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Präludien zur Präſidentſchaftswahl in 
Frankreich. 


Die ſieben Jahre der Präſidentſchaft Sadi Carnots 
werden im Oktober dieſes Jahres verfloſſen ſein. Dann 
werden Senat und Deputirtenkammer ſich zu einem Kongreß 
vereinigen und der franzöſiſchen Republik auf fernere ſieben 
Jahre ein neues Oberhaupt zu geben haben. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich der nächſtliegende Gedanke, den Präſidenten wieder⸗ 
zuwählen, der ſieben Jahre lang an der Spitze des Staates 
geſtanden und ſeine Obliegenheiten, wie bisher allgemein an⸗ 
erkannt wurde, abſolut „korrekt“ erfüllt hat. Solche Korrekt⸗ 
heit iſt nicht leicht, denn nur die geſchriebene Verfaſſung ver⸗ 
urtheilt den franzöſiſchen Republik⸗Präſidenten zur völligen 
Machtloſigkeit, läßt ihn zu einer bloßen dekorativen Perſön⸗ 
lichkeit werden, der man mit peinlicher Genauigkeit nachrechnet, 
ob von ihr die für repräſentative Zwecke bewilligten Gelder 
auch im vorgeſchriebenen Sinne verwendet werden. Die 
wirkliche Verfaſſung dagegen läßt die Stellung des Präſidenten 
in Frankreich ganz anders erſcheinen, verleiht ihm einen nicht 
unbeträchtlichen Einfluß. Wenn es auch übertrieben ſein mag, 
was man von Carnot ebenſo erzählt, wie man es ſeinerzeit 
von Grövy in feinen guten Tagen erzählt hat, daß die 
Miniſterpräſidenten und Miniſter ſeine Puppen ſeien, daß die 
Deputirtenkammer nur ſcheinbar die Minifter ſtürze und ein⸗ 
ſetze, während ſie in Wirklichkeit diejenigen Miniſter beſeitige, 
die dem Präſidenten unbequem find, und einzig diejenigen 
Miniſter berufe, die der Präſident berufen will, ſo iſt 
es doch außer Zweifel, daß im Elyſée⸗ Palaſt, der 
Reſidenz des Präſidenten Sadi Carnot, die Politik Frank⸗ 


reichs weit mehr gemacht wird, als im Palais Bourbon, dem 
Hauſe der Deputirtenkammer, der ſechshundert Souveräne 
Frankreichs. Dabei hat der Präſident es ſtets verſtanden, 


ſein Uebergewicht nicht merken zu laſſen, immer trat er geſchickt 
zurück hinter feine konſtitutionelle Bedeutungsloſigkeit. Sadi 
Carnot iſt der nächſte Anwärter darauf, ſein eigener Nach⸗ 
folger zu werden, und das umſsmehr, als die Männer, die 
ihm vermöge ihrer perſönlichen Bedeutung gefährliche Rivalen 
hätten werden können, theils, wie Jules Ferry, vom Tode 
abberufen, theils, wie Freycinet, von der Panamafluth ver⸗ 
ſchlungen worden find. Doch an Anwärtern fehlt es nicht, 
und noch keiner von ihnen hat ſich je durch perſönliche Un⸗ 


bedeutendheit für ausgeſchloſſen erachtet; ja das Beiſpiel des 


Präſidenten Sadi Carnot ſelbſt iſt ein Beweis dafür, daß 
unter Umſtänden gerade die Unbedeutendheit einen Vortheil 
und Vorsprung gewährt. Sadi Carnot wäre im Dezember 
1893 nicht zum Präſidenten der Republik gegen Jules Ferry 
und gegen Freyeinet ernannt worden, wenn man ihn nicht für 
herzlich unbedeutend angeſehen hätte, ſodaß keine Partei ſich 
viel vergab, wenn ſie ſich ihm anſchloß und ihn auf den 
Schild erhob. . 

Noch ſind die Anwärter auf die Präſidentſchaft der 
nächſten ſieben Jahre nicht hervorgetreten, aber ſie ſind an der 
Arbeit, Sadi Carnot als den gefährlichſten Konkurrenten un⸗ 
möglich zu machen, indem ſie ſeine Redlichkeit verdächtigen. 
Er ſoll in der Form die Grenzen ſeiner Stellung außer Acht 
gelaſſen und durch direkte Beauftragte außerhalb der amts⸗ 
mäßig fungirenden Diplomatie perfönliche Beziehungen ange 
knüpft und perſönliche Politik getrieben haben. 

Und worin hat dieſe perſönliche Politik beſtanden? Der 
„Figaro“ giebt davon einen langathmigen Bericht, aus dem 
wir einen kurzen Auszug folgen laſſen: 

Die Gemahlin des Prinzen Waldemar von Dänemark, des 
Schwagers Zar Alexanders III. von Rußland, iſt eine Prinzeſſin 
von Orleans. Dieſe Prinzeſſin erfreut ſich der beſonderen Huld 
des Zaren, darf den ſchweigſamen Monarchen, wenn er in Frede⸗ 
riksborg weilt, unterhalten, und hat im vorigen Jahre die ſich bie⸗ 
tende Gelegenheit benutzt, den Zaren zu einer den Franzoſen ſeiner 
Zeit ſehr willkommenen Demonſtration zu beſtimmen. Während 
die ruſſiſche Flotte unter dem Abmiral Avellan nach Toulon ging, 
kamen zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe ohne vorgängige Anmeldung 
in dem Hafen von Kopenhagen an. Zar Alexander ſtattete mit dem 
Großfürſten Thronfolger dieſen Schiffen einen Beſuch ab zum 

eichen des Dankes für den begeiſterten Empfang, den die ruſſiſchen 

eeleute in Toulon und in Paris gefunden hatten. Nun tritt in 
Kopenhagen ein Herr Beauchamp auf, Artillerie⸗Hauptmann und 
Militär⸗Attachs bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Kopenhagen. 
Er war der Prinzeſſin Waldemar beſonders gut empfohlen, und in 
Paris hoffte man, mit ſeiner Hilfe durch Vermittelung der Prin⸗ 
zeſſin Waldemar, genauer als auf anderem Wege möglich, über die 
Abſichten und Eindrücke des ruſſiſchen Zaren unterrichtet zu wer⸗ 
den. General Borius, Chef des Militärkabinets des Präſtdenten 
Sadi Carnot, giebt dem Hauptmann Beauchamp entſprechende In⸗ 
ſtruktionen und verlangt Berichte nicht an die Adreſſe des Aus⸗ 
wärtigen Miniſtertums, ſondern an feine, des Generals Adreſſe, 
ſelbſtverſtändlich zur Uebermittelung an den Präſidenten. Haupt⸗ 
mann Beauchamp iſt in der That bei der Prinzeſſin Waldemar 
ausgezeichnet empfohlen und findet deshalb einen auszeichnenden 
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mn Beauchamp will dem Auftrage nachkommen, den ihm 
eneral Borius gegeben und — fragt die Prinzeſſin direkt aus, 
und zwar mit einer Eindringlichkeit, die man vielleicht ſchon Auf⸗ 
dringkeit nennen dürfte. Die Prinzeſſin gab höflich ausweichenden 
Beſcheid, erzählte, was ſie erzählen durfte, und Hauptmann Beau⸗ 
champ erſtattete fleißig darüber an den General Borius Bericht. 
Dem Hauptmann mag ſelbſt der Gedanke gekommen ſein, daß der 
Inhalt ſeiner Berichte recht dürftig und kaum das Papier werth 
war, das ſie koſteten, denn er machte den Verſuch, die Prin⸗ 
zeſſin zu größerer Mittheilſamkeit zu bewegen, indem er ihr 
einen Brief des Generals Borius zeigte, der dem Empfang 
der ſeitherigen Berichte beſtätigte und mit der Bemer⸗ 
kung ſchloß: „Jahren Sie mit Ihren direkten Berichten 
fort.“ Das war vielleicht militäriſch gerade, aber nicht ſehr diplo⸗ 
matiſch gehandelt, denn die Prinzeſſin Waldemar, die doch nun 
einmal däniſche Prinzeſſin iſt und keine franzöſiſche Republikanerin, 
war durch die Mittheilung dieſes Briefes gezwungen, an zuftäns 
diger Stelle Aufſchluß zu geben, weil ſie ſonſt die direkte Komplicin 
des Hauptmanns Beauchamp, gewiſſermaßen die wohlbeſtallte Hof⸗ 
berichterſtatterin des Elyſse geworden wäre. Hauptmann Beau⸗ 
champ merkte hiervon nichts, ſondern legte der Prinzeſſin recht un⸗ 
genirt einen formulirten Fragebogen vor, deſſen erſte beiden Fragen 
lauteten: „Welche Anſprüche ſtellt Rußland an Frankreich, um die 
von dieſem erwieſene Freundſchaft zu vergelten? Glauben Sie, 
daß der Zar von Rußland Frankreich gegenüber ſich wenigſtens 
für den Fall eines Vertheidigungskrieges für gebunden hält ?“ 
Prinzefſin Waldemar nahm den Fragebogen und bat ſich Bedenk⸗ 
eit aus. Nach zwet Tagen wurde ſie gemahnt. Hauptmann 

eauchamp ſchrieb ihr nach einem Dank für den gewährten freund⸗ 
lichen Empfang: „Man iſt (im Elyſse) ſehr geſpannt auf Ihre 
Antwort und deshalb nehme ich mir die Freiheit, deren Beſchleu⸗ 
nigung zu erbitten.“ Das war der Prinzeſſin doch zu viel. Sie 
ließ den franzöſiſchen Geſandten Herrn Paſteur — einen Sohn des 
berühmten Paſteur — zu ſich berufen und theilte dieſem die vor⸗ 
gefallenen Ungehörigleiten mit, die weiteren Beſuche des Herrn 
Beauchamp ſich verbittend. Die Folge war, daß Herr von 
Beauchamp abberufen und auf ein Jahr beurlaubt wurde. Als 
kleinen Troſt erhielt er eine Ordensauszeichnung. 

Wenn man dieſe Geſchichte lieſt, glaubt man, ein ſchlechter 
Operetten⸗Librettiſt habe fie geſchrieben. Der Hauptmann 
Beauchamp, der die Prinzeſſin Waldemar in aller Form als 
eine politiſche Spionin behandelt und benutzen will, würde auf 
der Bühne für eine unmögliche Figur gelten. In der Wirk⸗ 
lichkeit der franzöſiſchen Republik ſcheint dies nicht der Fall 
zu ſein. Man glaubt dies „Figaro“⸗Märchen. 

Präſident Carnot hat der ganzen dummen Skandal⸗ 
geſchichte, die — wenn fie wahr wäre — nichts beweiſen könnte, 
als die ſchülerhafte Unfähigkeit des Hauptmann Beauchamp, 
dadurch noch eine beſondere Bedeutung gegeben, daß er den 
vermeintlichen Urheber derſelben, den Geſandten Frankreichs in 
Kopenhagen, Grafen d' Aunay, von feinem Poſten entfernte. 
Indeſſen iſt die „Enthüllung“ damit nicht aus der Welt ge⸗ 
ſchafft, denn ſchon werden Kammer⸗Interpellationen angekündigt 
wegen der „Beziehungen Carnots zur Prinzeſſin Waldemar von 
Dänemark, geborenen Prinzeſſin von Orléans“. Carnots 
Gegner werden ſicher nichts unverſucht laſſen, um ihn zu dis⸗ 
kreditiren, womöglich ihn des Einverſtändniſſes mit den Orleans 
zu verdächtigen. Das find die Präludien der Präſidentſchafts⸗ 
wahl in Frankreich. 


Deutſchlaud. 

F. H. C. Berlin, 2. März. Nach den Ergebniſſen der 
deutſchen Handelsſtatiſtik, welche das ſoeben ausgegebene Heft 
der deutſchen Reichsſtatiſtik bringt, iſt für den Monat 
Januar dieſes Jahres im Vergleich mit dem Monat 
Januar des Jahres 1890, d. h. des letzten Jahres vor den 
ruſſiſchen Zollerhöhungen von 1891 und vor dem Zollkriege, 
ein weſentlicher Rückgang der deutſchen Aus⸗ 
fuhr nach Rußland in den hervorragendſten Export⸗ 
artikeln zu konſtatiren. Hervorzuheben ſind aus dieſer Statiſtik 
beſonders die folgenden Zahlen: 

Deutſche Ausfuhr nach Rußland 
i in Doppelcentnern 
Januar 1894. 


Januar 1890 
143 


Baumwollenwaaren 62 
Anilin⸗ und Anilinfarben 573 216 
Roöhstſen IN. Ma ir 19 652 100 
Stabetjen. gang. Zarindak, mr, 10383 1767 
Platten und Bleche 8140 176 
Grobe Eiſenwaaren 5295 2289 
Feine Eiſenwaaren 350 241 
Hopfen 759 47 
Maſch nenn 5 774 3227 
Stutz und Wanduhren 7 135 93 
Se Lederwaaren 33 21 

üer!!! regte, 6 883 2 
ASolengar ls a ei, 548 35 
Wollenwaaren 282 153 


Dieſe Liſte iſt inſofern unvollſtändig, als die Monats⸗ 
ausweiſe der deutſchen Handelsſtatiſtik keineswegs alle Artikel 
umfaſſen und in denſelben insbeſondere einige Artikel, welche 
für den Export Deutſchlands nach Rußland von Bedeutung 
find, wie Bücher, Muſikalien, gekämmte Wolle u. ſ. w. gänzlich 
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eine Ausfuhr, deren Werth ſich im Jahre 1890 auf nahezu 
50 Millionen Mark ſtellte. Die deutſche Handelsſtatiſtik giebt 
in ihren Monatsüberſichten nur die Mengen nicht die Werthe 
an, indeſſen iſt nach den obigen Zahlen anzunehmen, daß dem 
Werthe nach die deutſche Ausfuhr nach Rußland 
im Januar 1894, verglichen mit der Ausfuhr im Januar 
1890, bis auf ein Drittel herabgegangen iſt. 
Der Einfluß der Zollerhöhungen des Jahres 1891 und des 
vorjährigen Kampfzolltarifs hat ſich demnach ſehr fühlbar 
gemacht. Bemerkenswerth iſt, daß es ſich dabei, abgeſehen 
von Hopfen, durchweg um Induſtrieerzeugniſſe handelt; noch 
bemerkenswerther aber iſt es, daß faſt ausnahmslos 
für alle dieſe deutſchen Exportartikel Er⸗ 


mäßigungen gegen den Tarif von 1891 im. 


deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage erreicht worden ſind. 


— Ueber den Einfluß einer ſinkenden Va⸗ 


luta auf die red, e be eines Landes äußert 
ſich Profeſſor Conrad, der bereits vor drei Jahren dieſe 


Frage des Näheren unterſucht hat, im neueſten Heft ſeiner 


„Jahrbücher für Nationalökonomie und Statiſtik“ mit beſon⸗ 
derer Rückſicht auf die Schwankungen des Rubelkurſes fol⸗ 
gendermaßen: 

„Darüber kann kein Zweifel ſein, daß ein Sinken des Rubel⸗ 
werthes eine Exportprämle für ruſſiſches Getreide in ſich ſchließt. 
Natürlich! Sind 100 Papierrubel ſchon für 180 Mark zu haben, 


jo nimmt der ruſſiſche Getreideexporteur, der in Deutſchland für 


ſeinen Weizen Gold erhält, für je 100 Rubel 40 Mark mehr ein, 
als wenn 100 Rubel 220 Mark koſten. Das deutſche Gold hat in 
Rußland eine entſprechend höhere Kaufkraft und es iſt vollſtändig 
richtig, daß bei der angenommenen Differenz ein Zoll von 35 Mk. 
reichlich dadurch ausgeglichen wird. Ebenſo ſicher iſt es, daß da⸗ 
durch ein gewiſſer Einfluß auf den Getreidepreis in Rußland aus⸗ 
geübt werden kann. Die Exportprämie von 40 Mark febt die 
Händler in den Stand, Getreide noch in abgelegeneren Gegenden 
tiefer in dem Innern des Landes aufzukaufen und über die 
Grenze hinaus zu transportiren, wo ſich bisher der Transport 
nicht bezahlt machte. Dadurch wird einmal innerhalb der Grenzen 
des Landes ein größerer Vorrath disponibel, welcher wiederum 
hemmend auf die Preiserhöhung in Rußland ſelbſt einwirkt, d. h. 
mildernd, nicht aufhebend. Der Export wird allerdings dadurch 
erhöht. Aber es iſt klar, daß ſich dieſe Erhöhung nur in engen 
Grenzen bewegen kann. Die ruſſiſche Landwirthſchaft, beſonders 
der ruſſiſche Bauer iſt nicht in der Lage, das Wirthſchaftsſyſtem 
den Preisverhältalſſen von einem Jahre zum andern anzupaſſen. 
Er bebaut dieſelbe Fläche und muß fie bebauen, wie das jeine 
land wirthſchaftlich⸗techniſchen Verhältniſſe bedingen. Schon bei 
uns beobachten wir in den Anbauflächen der einzelnen Früchte von 
elnem Jahre zum anderen nur ganz geringe Schwanküngen, wie 
viel geringer werden fie in einem jo zurückgebliebenen Lande wie 
Rußland ſein; und treten auch Veränderungen darin ein, fo find 
ſie auf ganz andere Urſachen zurückzuführen, als auf die Höhe der 
Preiſe und die Valutaverhältniffe. Die große Maſſe der Land⸗ 
wirthe muß ferner jedes entbehrliche Quantum aus pekunlären 
Rückſichten auf den Markt werfen. Das für den Export verfüg⸗ 
bare Quantum wird deshalb in der Hauptſache durch den Ernte⸗ 
ausfall beſtimmt. Die Preishöhe und ſomit auch die Valutaver⸗ 
hältniſſe lönnen darauf nur einen untergeordneten, die Frachtpreiſe 
ausgleichenden Einfluß haben. Der Bauer tft schließlich mit jedem 
Preiſe zufrieden, auf ihn fällt in der Hauptſache der Gewinn wie 
der Schaden zurück, ſoweit nicht die Händler durch geſchloſſenes 
Auftreten den erſteren für ſich in Anſpruch zu nehmen bermögen. 
Der Einfluß der Valutaſchwankungen auf die Höhe 
des Exports und in Folge deſſen auf die Preiſe auf dem elt⸗ 
markte und ſpeziell in Deutſchland wird nach allem außeror⸗ 
dentlichüberſchätzt, er iſt nur als ein untergeord⸗ 
neter onzujeben. Wir ſehen oben, daß der bedeutende Ausfall 
der ruſſiſchen Ausfuhr in Folge der Mißernte im Jahre 1891 auf 
den Weltmarktpreis keine erhebliche Wirkung auszuüben vermochte, 
wie viel weniger wird dies nach einer geringen Hebung des Ex⸗ 
portes in Folge eines niedrigen Rubelkurſes zu ſagen ſein.“ 


— Das in Newyork erſcheinende Commercial and Fi- 
nancial Chronicle, das angeſehenſte Organ in dieſem Fach 
in den Vereinigten Staaten, giebt in der neueſten Zeit eine 
ſelbſtändige Berechnung der Goldproduktion, 
wonach Auſtralien im Jahre 1893 1 650 000, die Vereinigten 
Staaten 1 693 111, Rußland 1 200 000, Afrika 1 563 196 
und alle anderen Länder zuſammen 1 160 090 Unzen feines 
Gold geliefert haben, in Summe 7 291 307 Unzen im Werthe 
von 30 972 014 Pfd. St. Wenn dieſe Schätzung die bisher 
bekannt gewordene überſchreitet, ſo kommt es daher, daß das 
Chronicle neuere Zahlen hat als die, welche bei den bis⸗ 
herigen Zuſammenſtellungen vorgelegen hatten, namentlich die 
vorläufige Schätzung des Münzdirektors von Waſhington und 
die neueſten Zahlen Auſtraliens. Die engliſche Zeitſchrift 
„Statiſt“ bemerkt hierzu, daß ſie mit Recht vorher behauptet 
habe, die Goldproduktion der Welt habe im Jahre 1893 
30 Mill. Pf. St. oder 600 Mill. Mark betragen. Südafrika 
ſei dabei an die dritte Stelle gerückt, und Rußland in die 
vierte gedrängt. Zuvörderſt ſtehen die Vereinigten Staaten, 
ganz nahe daran Auſtralien und ebenſo Südafrika, welches 
wohl im laufenden Jahre an die erſte Stelle treten werde. 

— Bei der kurzen Spanne Zeit bis zum Beginne der 


Empfang, der nicht ſeiner Stellung, ſondern ſeiner Perſon gilt. fehlen. Die angeführten Artikel umfaſſen immerhin bereits Charwoche, mit der die parlamentariſchen Oſter⸗ 
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ferien beginnen müſſen, ſcheint es geradezu unmöglich, den 
Reichsetat und den preußiſchen Staatshaushaltsetat rechtzeitig 
bis zum 1. April zum Abſchluß zu bringen. Es wird alſo 
im Reiche, wie in Preußen, die Einbringung von Nothetats 
unabweis bar werden. 

— Von einem „recht bezeichnenden Zwiſchen⸗ 
falle“, der ſich dieſer Tage im Reichstag während der Rede 
des Antiſemiten Dr. König zugetragen haben ſoll, weiß die 
antiſemitiſche „Staatsb.⸗Ztg.“ zu berichten: 

Der Abg. Dr. Sigl hatte ſich, um den Redner beſſer ver⸗ 
ſtehen zu können, auf einen freien Platz in den Reihen des Cen⸗ 
trums geſetzt, wie dies im Reichstage allgemein üblich iſt. Gegen 
die Sache an ſich hatte auch Niemand etwas einzuwenden. Als 
nun aber Dr. König dem Abg. Rickert den Vers entgegenrief: 
„Vor Levy, Cohn, Manaſſe und andern dieſer Raſſe behüt uns 


ſemitiſchen Satze aus den Reihen des Centrums Beifall gespendet 
werde und es ſo den Anſchein gewinne, als ob der Beifall von 
einem Centrumsabgeordneten komme. Nach kurzem Wortwechſel 
zog Dr. Sial es vor, dem Centrum den Rücken zu kehren. 

Die Führer des Centrums, ſo fügt das antiſemitiſche 
Organ wehmüthig vorwurfsvoll hinzu, halten ihre Fraktion für 
kompromittirt, wenn aus ihren Reihen einem antiſemitiſchen 
Abgeordneten Beifall geſpendet wird. 

— Gegenüber Behauptungen der den deutſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Handels vertrag bekämpfenden Preſſe wird 
in den „Berl. Pol. Nachr.“ konſtatirt, daß ſchon in der letzten 
Sitzung des Vorſtandes des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrieller, welche in der vorigen Woche ſtattfand, das 
Quantum Eiſen, welches von ruſſiſcher Seite in Ober⸗ 
ſchleſien beſtellt worden, auf 30 000 Tonnen, wovon 7500 
Tonnen Spezifikationen, geſchätzt wurde. Auch für andere 
große Induſtriezweige find erhebliche Beſtellungen ſeitens ruſ⸗ 
ſiſcher Unternehmer eingegangen. 

— Das Geſetz über die Penſionirung und Ver⸗ 
ſorgung der Militärperſonen des Reichs⸗ 
heeres und der kaiſerlichen Marine, ſowie die 
Bewilligungen für die Hinterbliebenen ſolcher Perſonen vom 
27. Juni 1871 hat im Laufe der Jahre durch mehrere No⸗ 
vellen ſo einſchneidende Veränderungen erfahren, daß die 
Handhabung des umfangreichen Stoffes für die Behörden 
äußerſt ſchwierig geworden iſt. Das Kriegsminiſterium wird 
daber der „Voſſ. Ztg.“ zufolge noch dem gegenwärtigen 
Reichstage einen Entwurf vorlegen, der alle dieſe Geſetze zu 
einem einheitlichen Ganzen vereinigt. Es werden dabei auch 
einzelne einſchlägige Beſtimmungen des Geſetzes über die 
Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten vom 31. März 1873 
aufgenommen werden; dagegen das jüngſte Geſetz vom 
14. Januar 1894 über die Gleichſtellung der Invaliden 

aus den Kriegen vor 1870/71 mit denen des Krieges 
von 1870/71 nicht. Der Genehmigung durch den Reichstag 
ſtehen keine Hindernifje entgegen. f 

— Ueber die Expedition des Gouverneurs 
von Schele gegen die Mafiti berichtet das „D. 
Kol.⸗Bl.“: 

Nach einem am 22. Januar in Dar⸗es⸗Salam eingetroffenen 
Briefe des Gouverneurs von Schele, der vom 16. Dezember 
v. J. Ulanga⸗Fähre datirt war, hat ſeine Expedition nach der 
Vereinigung mit der Abtheilung des Kompagnieſührers Ramſay 
mehrere Orte der Mafiti zerſtört und war im Begriff, 
die Haupträuber Rubiktra mina und Pepo, deſſen Bruder von 
Ramſay geſchlagen worden iſt, zu züchtigen. Etwa am 22. Dezbr. 


lieber Herre Gott“ und Abg. Sigl dem Beifall ſpendete, trat der 
Centrumsabgeordnete Gröber an ihn heran und erſuchte ihn, den 
Platz zu verlaſſen, da es unſtatthaft jet, daß bei einem ſolchen antt- 


gedachte Herr von Schele, den Ulanga aufwärts marſchirend, 
bei Kiwanga einzutreffen. Wenn Zeit vorhanden, beabſichtigte er, 
bis zum Nyaſſa vorzudringen, um die Station Langenburg zu 
beſichtigen. Der Gouverneur beabſichttgt, an der Ulanga⸗ Fähre, 
dem Ausfallthor der Mafiti, nach Ablauf der Regenzeit eine 
Station anzulegen. 

* Mannheim, 1. März. Der Reichstags⸗Vicepräſident von 
Buol ſpricht ſich, wie verſchiedenen Blättern gemeldet wird, in 
einem durch das hieſige ultramontane „Volksbl.“ veröffentlichten 
Artikel entſchieden für die Annahme des ruſſiſchen 
Handelsvertrages aus. Wenn ein Fehler in der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik gemacht worden jet, jo liege dieſer im öſterreichiſchen 
Handelsvertrag; ein größerer Fehler jet aber jetzt die Nichtannahme 
des ruſſiſchen Handelsvertrages. 


Rußland und Polen. 


* Seitdem das ruſſiſche Grenzwachkorps einen 
ſelbſtändigen Stab beſitzt und dem ruſſiſchen Finanzmini⸗ 
ſterlum unterſtellt worden, iſt die militäriſche Organiſation deſſelben 
bedeutend vervollſtändigt worden. Die Maßregeln der Regierung 
And hauptſächlich darauf gerichtet, das Grenzwachkorps für den 
Kriegsfall heranzubilden. In dieſem Sinne iſt kürzlich ein neuer⸗ 
licher Ukas des Bars erfolgt, welcher die Errichtung einer 
neuen Grenzbrigade an der ruſſiſch⸗türkiſchen und an der ruſſtſch⸗ 
perſiſchen Grenze anordnet. Dieſelbe beſteht aus 18 Offizieren, 
205 Berittenen und 459 Fußſoldaten. Gleichzeitig wurde die Ver⸗ 
ſtärkung der Grenzwachbrigaden von Eriwan und Jeliſawetpol um 
10 Offiziere, 152 Berittene und 358 Fußſoldaten verfügt. Die ruſ⸗ 
ſiſchen Wachbrigaden an der Weſtgrenze ſind um 1178 Infanteriſten 
und 126 Kavalleriſten vermehrt worden. Die Vermehrung der 
ruſſiſchen Wache an der Weſtgrenze iſt von großer Bedeutung, 
weil Rußland daſelbſt 24 Grenzwachbrigaden unterhält, von denen 
4 die baltiſche Küſte, 10 die preußiſche, 6 die öſterreichiſche und 
2 die rumäniſche Grenze bewachen. Bis jetzt zählte eine jede dieſer 
Brigaden durchſchnittlich 30 Offiziere, 1000 Soldaten und 400 
Pferde. Nachdem die Grenzwachbrigaden während der letzten Zeit 
zu den Manövern der Feldarmee herangezogen worden find, ſo 
werden ſämmtliche Grenzwachbrigaden im Kriegsfalle eine beträcht⸗ 
liche Ergänzung der ruſſiſchen Armee bilden. 


Schweden und Norwegen. 

* Der ſchwediſche Reichstag nahm den Geſetzentwurf 
an, durch welchen die Verfaſſung dahin abgeändert wird, 
daß die Zahl der Mitglieder der Erſten Kammer auf 150, der 
Zweiten Kammer auf 230 feſtgeſetzt wird, von denen 150 auf dem 
Lande, 8) in den Städten zu wählen ſind. Damit hat die agra⸗ 
riſche Reaktlonspaxtei in Schweden geſiegt, die den Kampf gegen 
die Städte und für erhöhten Schutzzoll ſeit einiger Zeit mit der 
gleichen Wucht führt, wie in Deutſchland und neuerdings auch in 
Dänemark. Es liegen allerdings noch keine näheren Mittheilungen 
vor, ob der Geſetzvorſchlag über Beſchränkung der ſtädtiſchen Ver⸗ 
treter in ſeiner Geſammtheit angenommen wurde, denn der frühere 
Miniſter, jetzige Landeshauptmann Themptander, hatte, um 
dem Verluſte der Städte vorzubeugen, mit 61 anderen Abgeord⸗ 
neten einen Vermittelungsantrag eingebracht, daß die Zahl der 
Bewohner für die einzelnen Wahlkreiſe der erſten Kammer von 
30000 auf 40 000 und für die der zweiten Kammer von 10000 
auf 20600 erhöht werde. Dadurch würden beide Kammern ihre 
gegenwärtige Anzahl Mitglieder behalten. Nach dem urſprünglichen 
Antrage würde Stockholm ſeine 25 Abgeordneten in der zweiten 
Kammer auf 21 gemindert ſehen und in ähnlichem Verhältniß die 
übrigen größeren Städte. Bisher beſtand die erſte Kammer aus 
148, jetzt aus 150 Abgeordneten; die zweite Kammer aus 228, nach 
dem neu angenommenen Geſetzentwurf aus 230 Abgeordneten. 


Militärifdes. 

* Berlin, 1. März. Im laufenden Jahre wird zum erſten 
Male die „Rang⸗ und Quartierliſte der Preu⸗ 
ßiſchen Armee“ erweitert durch diejenige des 13. (Würt- 
tembergiſchen) Armeekorps erſcheinen, fortan alſo eine für 
beide deutſche Heerestheile gemeinſame Rangltiſte herausgegeben 
werden. Die jo erweiterte Rangliſte ſoll für dieſes Jahr den Stand 
vom 20. Mai enthalten und mit dem Abſchluſſe des genannten 
Tages in Druck gehen. 


Po es. 
be e 
d. Durch die Konzeſſion, welche vom Unter⸗ 
richtsminiſter den Polen auf dem Gebiete des polniſchen 
Sprachunterrichts nach ſeiner geſtrigen Erklärung im 
Abgeordnetenhauſe gemacht worden, iſt die polniſche 
Preſſe ſehr wenig befriedigt. Der „Dziennik 
Pozn.“ hebt ausdrücklich hervor, daß dieſer Unterricht im Intereſſe 
des katholiſchen Religionsunterrichts für diejenigen Schüler 
der Mittelſtufe (alſo in den 6klaſſigen Volksſchulen Poſens 
für die Schüler und Schülerinnen der 4. und 3. Klaſſe), 
welche in der höheren Stufe (alſo in den beiden oberen 
Klaſſen) den Religionsunterricht in polniſcher Sprache erhalten, 
fakultativ eingeführt werden ſolle, und zwar in der Weiſe, daß 
der polniſche Sprachunterricht nicht gegen den Willen der 
Eltern ertheilt werden ſoll, und zwar wöchentlich nur in zwei 
Stunden. Danach alſo werden diejenigen Kinder, welche der 
deutſchen Sprache ſo weit mächtig ſind, daß ſie den katho⸗ 
liſchen Religionsunterricht in den oberen Klaſſen in dieſer 
Sprache erhalten können, an dem polniſchem Sprachunterricht 
nicht theilnehmen dürfen, da ja dieſer Sprachunterricht 
nur zu dem Zwecke ertheilt werden ſoll, damit 
die Kinder dem Religſonsunterricht in polniſcher Sprache 
beſſer folgen können. Der „Dziennik Pozu.“ bezeichnet dieſe 
Konzeſſion als „Brocken, welchen die Regierung gut 
verklauſulirt und verſehen mit verſchiedenen Vorbehalten, den 
Polen gewähre.“ — Der „Oredownik“ bemerkt: „Um 
eine ſolche unbedeutende Konzeſſion zu erlangen, 
welche man für eine wahre nationale Niederlage 


erachten kann, dazu habe Herr v. Koscielski mit ſeinen Freun⸗ 


den jo große Gerüſte von katholiſchen Volksverſammlungen, 
zwei polniſchen Fraktionen und der ganzen Preſſe der Hof⸗ 
partei aufgebaut! Zu Oſtern würde ſich die Rolle der Hof⸗ 


d, partei noch beſſer enthüllen.“ — Der „Goniec Wielk.“ ſagt: 


„Es wird alſo ein Miniſterialreſkript erſcheinen, aber welches 
iſt der Werth deſſelben? Statt einiger 10 000 Kinder, wie 
bisher, werden nur einige 1000 die polniſche Sprache lernen. 
Kapitulirt, ihr Herren der Ausgleichspolitik, und täuſcht nicht 
weiter Euch und eine Anzahl Eurer Landsleute! Wie oft noch 
nöthigt Ihr den Herrn Miniſter, auf Eure Verbeugungen und 
Euer Schönthun zu antworten: Die ganze Hand bekommen 
Sie nie!“ 

d. Das hieſige Komitee für den polniſchen Privat: 
Sprachunterricht macht bekannt, daß es in den nächſten Tagen 
Kollekteure damit beauftragen werde, für dieſen Sprachunter⸗ 
‚an da pe Geldmittel verausgabt ſeien, aufs Neue Beiträge ein⸗ 
zuſammeln. 

d. Das polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee für das 
Großherzogthum Poſen macht bekannt, daß in ſeiner geſtrigen 
Sitzung, an welcher auch die polniſchen Delegirten der reife 
Meſeritz und Bomſt theilnahmen, als Kandidat für die Reichs⸗ 
tags⸗Erſatzwahl in dem Wahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt einſtimmig der 
Propſt Szymanski gewählt worden fit; es ſeten demgemäß die pol⸗ 
niſchen Wähler dieſes Wahlkreiſes verpflichtet, bei der Wahl am 
13. d. Mis. dem Propſt Szymanski ihre Stimme zu geben. 

d. Zu unſerer heutigen Mittheilung über die bevor⸗ 
ſtehende Gründung eines Klubs der Jungpolen bemerkt der 
„Dziennik Pozu.“, dem natürlich, als Organ der polniſchen Hof⸗ 
partet, dieſe Mittheilung ſehr wenig behagt: ſeiner Meinung nach 
habe die „Poſ. Ztg.“ lauten hören, ſie wiſſe aber nicht, in welcher 
Kirche. Demgegenüber bemerken wir unſerer polniſchen Kollegin, 
daß der Schall aus einer Kirche kommt, in der der „Hofpartei“ 
noch gründlich die Leviten geleſen werden. 

d. In Angelegenheit des deutſch ruſſiſchen Handelsver⸗ 


Von ſonnigen Küſten. 
Mittelmeer⸗Briefe von Karl Böttcher. 
(Origin al⸗Bericht unſeres Spezial⸗Korreſpondenten.) 
VIII. 


Nachdruck verboten.] 
1 Valetta (Malta), 17 


Seit einigen Tagen athme ich malteſiſche Luft 

Während ich auf der Herreiſe von Tripolis an einem Haufen 
von Tauen lehnte und über das Schiffsgeländer hinausblickte, 
baute mir die Phantaſie ein Malta nach ihrer Weiſe zurecht. 
Weltabgeſchiedenheit, Mövengekreiſch, Felſenſchollen, das alles zu⸗ 
ſammen verziert mit einer patenten engliſchen Feſtung — ſolch 
pocſieumhauchtes Stillleben ſpukte in dieſem Traum herum. 

Was aber hat mir dieſes Valetta, die malteſiſche e 
. .. Eine Weltfeſtung! . .. Eine Welttrödel⸗ 

dr! 

Hohe, meeraufſteigende Quaderſteinmauern; zahlloſe Schieß⸗ 
ſchlünde mit unfläthigen, aufs Meer hinausglotzenden Kanonen⸗ 
ſchlünden; unheimliche Ausfallsthore und Maſſen von Kaſematten 
und Baſtionen und Laufgräben; auf die Wälle marſchirende 
Bataillone; klingendes Spiel und ſchnarrende Kommandorufe. 
Jedes Tunnelgewölbe durchbrochen von Löchern für Flinten; von 
jedem Plateau das Schimmern der Bajonette auf und ab wan⸗ 
dernder Schildwachen; in jeder Hafeneinbuchtung lauernde mächtige 
Kriegsſchiffe. Auf den Straßen rothgeröckte, goldbordirte Soldaten 
mit ſo fröhlichen Geſichtern, als erhielten ſie alltäglich vom Herzens⸗ 
ſchatz daheim lange Liebesbriefe. 

Het, ein wildes Kriegsſpiel, ein flottes Lagerleben inmitten des 
Mittelmeeres! 580 

In dieſem Feſtungsbann bewegt ſich die ganze Bewohner⸗ 
schaft.. Bum! ... Ein furchtbarer, weit über die Inſel 
hinaus dröhnender Kanonenſchuß — das regelmäßige Mittagsſignal. 
Hunderte von Händen wandern augenblicklich nach den Taſchen, 
um zu unterſuchen, ob die Uhren richtig laufen. Gleich darauf 
rufen ſich die Glocken aller Thürme die zwölfte Stunde zu. 

Ob die Feſtungsatmoſphäre auch auf die malteſiſchen Frauen⸗ 
herzen von Einfluß iſt? Ich werde über dieſe Frage ein paar 
bieitge eroberungsluſtige Hefrathskandidaten interpelliren. 

Herzlich freue ich mich, daß die Weinſpelunken noch einnehmbar 
And. Dort mache ich ſofort eine fröhliche Invaſton .... Ueberall 
herumſitzende Malteſer. N 

Alle Wetter! Was find das für fremdartige Laute, welche an 
den kleinen Tiſchen zwiſchen den großen weitbauchigen Fäſſern 
nen Ich ſpreche vier moderne Sprachen; aber hier verſtehe 
a vun den mich umſchwirrenden Unterhaltungen kein Sterbens⸗ 
wörtchen. 

Aha — echt Malteſiſch! 


Wie das klingt? 
; m Miſchmaſch buntſcheckiger Worte aus Italleniſch, Arabiſch, 
Engliſch, 


Februar. 


Griechiſch — plgnlos aufgeſammelt und verwirrt, wie ein 


— — büꝓẽä— — — — 


Bouquet wilder Blumen von den ſonnenvollen Geſtaden des mittel⸗ 
ländtſchen Meeres. 

In dieſem Sprachenmengſel drängen ſich die vokalreichen italie⸗ 
niſchen Silben, verbunden mit den ſchönen, eigenthümlichen Guttu⸗ 
rallauten des Arabtiſchen, am meiſten au die Oberfläche. 

Wie jetzt ſo ein ſchwarzer malteſiſcher Schnurrbart über das 
ſchlanke Weinglas herüber ſchwadronirt, wie dazu die feurigen 
Augen funkeln und die ſchwielige Fauſt auf die ſchmutzige Tiſch⸗ 
platte kracht — ſapriſti, es liegt Muſik darin. 

Horch, was er daher dozirt! . 

„io chuchuch kairuini all rightoio chibchibons yes del- 
jamo sadi!“ 

So etwas mag der Kuckuck verſtehen! 

Fürchterlich ermüdend iſt das Schlendern in den Straßen 
Valektas. Kaum ſteige ich zwei Stunden lang berum, da hockt mir 
eine Müdigkeit in den Gliedern, als wäre ich zehn Stunden weit 
den Montblanc hinaufgeklettert. Das hat mit ihren Hügeln die 
ganze Stadt gethan. Die melſten Straßen ſind nichts weiter, als 
endloſe Treppen, an deren beiden Seiten ſich Barblerläden, Cafs⸗ 
bäufer, Baracken, Paläſte, Kirchen, Kaufbuden, Ställe aufrethen. 
Während einiger Stunden ſteige ich nn oberflächlicher Schätzung 
etwa zehntauſend Stufen. So befindet 10 die ganze Bevölkerung 
in einem beſtändigen Treppauf Treppab, Bergauf Bergab — einer 
anhaltenden, geſundheitfördernden Gymnaſtik. 


Hier trifft man keinen volldinirten Dickbauch, dem man ſachte auf 
die Weſtenrundung klopfen und zurufen möchte: „O, Verehrteſter, 
Sie haben gewiß ſchon viel pommerſche Gänſebrüſte und weſtfäli⸗ 
ſchen Schinken gegeſſen!“ — keine korpulenten Leute, die mit ihren 
kurzen Beinen wie Tonnen daherrollen — keine braven Seelen, 
deren quatſchelnde, quellende und ſchwellende Gliedermaſſen durch 
Faſten Buße thun müßten — keine Embonpoints, welche während 
vier Wochen in Marienbad für ſchweres Geld ein paar Kilo 
heruntertrinken, um bald darauf umſo dicker zu werden. 

Anregende Stunden verbringe ich unten am Hafen — gewiſſer⸗ 
maßen ein Hafen in hoher See. O, der iſt als Welthafen auf dem 


oſten. d 

Schwärme von Kutſchern, Eſeltreibern, Barkenführern über⸗ 
fallen mich. Alle plärren und geſtikultren zugleich daher. Ein 
Schnellfeuer von Angeboten praſſelt los. Jeder will mit Aufgebot 
aller Kräfte den „Fremden“ angeln. Mein Gott, ich kann mich doch 
nicht zehn Wagen und zehn Eſeln und zehn Barken zugleich aus⸗ 
liefern un iſt der Sturmangriff zurückgeſchlagen. Ich ziehe 
allein den Steindamm entlang. 

In dieſem Hafen wehen alle Flaggen der Welt. Schiffe 
kommen von allen Winkeln des Erdballs. Schätze aller Nationen 
werden auf den Markt geworfen ... Eine Welttrödelbude! 

Das große Wort führt hier der Orient. Da giebt es Kauf⸗ 
gewölbe, wie man ſie nur in Konſtantinopel, in Smyrna, in Kairo 
findet. Da prunken vor dem entzückten Auge Teppiche aus Perſten, 
blinkende Säbelklingen aus Damaskus, Parfumerien — 
Wolken von ſüßberauſchendem Duft — aus Arabien, goldfun 


ganze 
kelnde 


Brokatſtoffe aus Egypten, kunſtvoll gewebte Decken mit einge⸗ 
ang 1 Pn en aus Jeruſalem, grellfarbige Seldenſhawls 
aus Indien. 

Lange, bewundernde Blicke fallen auf all' die leuchtende Pracht 
und die arabiſchen Händler mit ihren ſchönen Bronceköpfen ſind 
wahre Virtuoſen im Anpreiſen. Unermüdlich, voll Rieſengeduld 
und immer fröhlich, breiten ſie ihre Herrlichkeiten vor Dir aus. 
Humor und Höflichkeit gehen ihnen auch dann nicht flöten, wenn 
man ſchließlich nichts kauft. 

Paris und London und andere große Handelsplätze des Abend⸗ 
lands etablirten hier gleichfalls ihre Niederlagen. Da kann jeder 
Wunſch, auch der bizarrſte, ſofort befriedigt werden, falls ſich nur 
das nöthige Kleingeld im Portemonnaie verſammelte. 

ch unternehme eine Partie hinein in das Beige Inſelland. 
Sie dauert nicht gar lange. Immer wieder blitzt in der Ferne 
das Mittelmeer auf, und mit dem Weiterziehen iſts vorbei. Trotz⸗ 
dem — überall Städtchen und Dörfer mit weithin ſchimmernden 
Kirchen. Daneben hohe Mauern, welche dünne Erdſchichten — 
mühſam auf dem Felsboden ausgebreitet — bora en ſo kann 
ſie ein herunterdonnernder Platzregen nicht fortſchwemmen. Es 
find überaus fruchtbare Felder, die jährlich zweimal bebaut werden 
und vierzig⸗ bis ſechzigfältig Früchte tragen. 


St. 1 1 Ach, das ſteht bei den Schiffern in ſchlechtem 
Renommee! Es hat ſoviel Böſes angerichtet, wie ein Fels im 
Meer nur anrichten kann: im Sturm Die ff 


Riff hinaus auf die Wogen. 

Oben in Citta vecchia, dem Ort, wo Paulus nach ſeinem 
Schiffbruch im Hauſe des Statthalters Publius drei Monate lang 
Unterkunft gefunden haben ſoll, giebt es eine Maſſe St. Pauls⸗ 
Erinnerungen: einen St. Pauls⸗Platz, eine St. Pauls⸗Struße, 
einen St. Pauls⸗Weg, vor Allem aber eine impoſante St. Pauls⸗ 
Kathedrale. 

Doch zurück zu Valetta! 

Es mag tagsüber noch fo eifrig herumhandeln, herumfeilſchen 
— bald nach Einbruch der Dunkelheit verſinkt die ganze Stadt in 
tiefe Ruhe. Kein Auf und Nieder in den Straßen. Alle Lokale 
geſchloſſen. Nur im „Theater reale“ markirt eine italieniſche 
Operntruppe mit einem meckernden Tenor und einer etwas aus 
der Fagon gequollenen Primadonna durch die zumeiſt vor ausver⸗ 
kaufter Leere ſtattfindenden Aufführung einer unermüdlich wieder⸗ 
holten Verdiſchen Oper ein gewiſſes Nachtleben. 

Höchſtens, daß manchmal noch ein Kanonenſchuß in die Abend⸗ 
ruhe hineinbrüllt, weil vielleicht ein engliſches Kriegsſchiff das Be⸗ 
dürfniß empfindet, an feine Exiſtenz zu erinnern... Sonſt Alles 
in tiefer, weltentlegener Inſelſtille N 

Draußen das ſchrankenloſe, grollende, kühle Meer und darüber 
der kalte Mond. 


wer 
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trages hat die Generalverſammlung des polniſchen landwirth⸗ 
schaftlichen Zentralvereins in ihrer geſtrigen zweiten Plenarſitzung 
folgende Rejolution einſtimmig angenommen: 1) Der dem Reichs⸗ 
Ange zur Beſtätigung vorgelegte Handelsvertrag mit Rußland muß 
perderblich auf den Stand unſerer Landwirthſchaft, und dadurch 
auf die wirthſchaftliche Entwickelung unſerer Gemeinſchaft einwir⸗ 
ken, und zwar vornehmlich mit Rückſicht auf das Schwanken der 
ruſſiſchen Valuta. 2) Man muß mit allen Kräften fi um bedeu⸗ 
tende Erniedrigung der Eiſenbahntartſe für Produkte der Land⸗ 
wirthſchaft, alle Arten Viehfutter und künſtliche Dünger, ebenſo für 
Bieh und Spiritus, und mindeſtens um Beibehaltung oder Ausdeb⸗ 
nung der Differenzialtarife für obige Gegenſtände bemühen. 

d. Das Herz Koseiuſskos ſoll ſich in der Kapelle der Villa 
Vezia bei Lugano, welche der Familie Moroſtni gehört, befinden. 
Wie polniſche Zeitungen mittheilen, ſollen aus Anlaß der diesjähri⸗ 
gen Kosciuſzlo⸗Feler Unterhandlungen angeknüpft werden, um 
das Herz Kosciuſzkos zu erlangen und im Dome zu Krakau auf⸗ 
zubewahren. 


FFF... EEE EEE REITER TEEN 


Lokales. 
Poſen, 2. März. 

* Bon anderer Seite wurde in dieſen Tagen bezüglich 
des bei der Einkommenſteuer⸗ Veranlagung zu⸗ 
läſſigen Steuerabzugs für Abnützung der 
Gebäude darauf hingewieſen, daß nach einer in der letzten 
Montagsſitzung im Abgeordnetenhauſe vom Miniſtertiſche aus 
abgegebenen Erklärung eine Abſchreibung bei Wohngebäuden 
bis zur Höhe von ½ Prozent nicht beanſtandet 
werden könnte. Demgegenüber weiſen wir darauf hin, daß 
nach dem Parlamentsbericht der Regierungs vertreter 
Geh. Rath Wallach in dieſer Angelegenheit erklärte, „es ſei 
vom Finanzminiſter in der Anweiſung über⸗ 
haupt keine beſtimmte Grenze für die Ab⸗ 
zugsquote feſtgeſetzt worden; die Steuereinſchätzungs⸗ 
kommiſſion rechne nach der Lebensdauer der Ge⸗ 
bäude und dem jeweiligen Gebäudewerth.“ 
Außerdem geht uns über die Grundſätze, nach welchen die 
Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion in unſerer Stadt 
handelt, folgende Mittheilung zu: 

Die Einkommenſteuer⸗Beranlagungs⸗Kommiſſion in der Stadt 

Poſen nimmt folgende Abnutzungsquoten an: . 

1. bei Gebäuden von maſſiver Bauart und in autem 
Bauzuſtand / Prozent des Feuerkaſſenwerths; 

2. bei ſolchen, welche nicht maſſiv find oder ſich in einem 
nicht guten Bauzuſtande befinden / Prozent 
des Feuerkaſſenwerths. W „ ee Torte 

3. bei ſolchen Gebäuden, bei denen die Beſtandsdauer als in 
einem über das gewöhnliche Maß hinausgehenden Umfange 
beſchränkt anzunehmen fit, z. B. in dem Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiete, bei Bretterſchuppen, bei Gebäuden in ſtarkem 
baulichen Verfall 1 Prozent und auch noch darüber 


hinaus. 5 

Der Sinn der Abnutzung iſt bekanntlich der, daß der hierfür 
in Abrechnung zu bringende Betrag ſo bemeſſen wird, daß derſelbe 
unter Anwendung der Zinſeszinsrechnung nach Ablauf der Jahre, 
welche ein Gebäude überhaupt ſteht, diejenige Summe ergiebt, 
welche zur Wiederherſtellung eines gleichen Bauwerks erfor⸗ 
Derlich iſt. 

Bei Abzug von nur 0,22 Proz. alſo weniger als / Prozent des 
Jeuerkaſſenwerths, als greifbarſte Zahl für den Subſtanzwerth des 
Gebäudes, bedarf es nach dieſer Berechnung nur eines Zeitraums 
von 75 Jahren, um dies zu erreichen. Ein maſſives Haus in der 
Oberſtadt, wenn es einigermaßen gut gebaut iſt, wird doch wohl 
weit über 100 Jahre ſtehen. Nimmt man an, daß ein ſolches 
Haus einen 1 bezw. Subſtanzwerth von 40 000 M. hat, 
ſo wird hiervon ¼ Prozent, alſo 100 M. als Abnutzung jährlich 
abgerechnet. Wenn man ſich dieſen Betrag von 100 M. zins⸗ und 

inſeszinsbar verwaltet denkt, und zwar 4 Prozent, jo ergiebt der⸗ 
falbe, bei einer jährlichen Wiederholung dieſes Abzugs bereits in 
75 Jahren den Betrag von 40 000 M. alien - ara) nee 

Hiernach iſt die Abrechnung von „ Prozent als Abnutzung 
eine den thatſächlichen Verhältniſſen gegenüber ſehr hohe. Bel 
0,63 Prozent iſt nur ein Zeitraum von 50 Jahren erforderlich, um 
eine Wiederherſtellung des Subſtanzwerthes zu erlangen. 

p. In dem heutigen Submiſſionstermin über die aus⸗ 
geſchriebene Poſener 3½ prozentige Stadt⸗ Anleihe 
im Betrage von 1750000 Mark wurde ein Höchſtgebot von 96,82 
Prozent abgegeben. Angeſichts des augenblicklichen Standes der 
übrigen Poſener 3½ prozentigen Papiere iſt die Offerte als ſehr 
vortheilhaft zu bezeichnen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


* Hamburg, 2. März. [Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. 
Ztg.] „Zum Fall Thüngen“, bemerken die 
„Hamburger Nachrichten“ in ihrem heutigen Leitartikel, der ſich 
in bemerkenswerther Schärfe gegen den derzeitigen preußiſchen 
Juſtizminiſter richtet, u. a.: 


„Wir halten es für politiſch ungeſchickt, das Vertrauen unſerer S 


bayeriſchen Landsleute auf das Maß von Unabhängigkeit, welches 
die ſich in ihren Verträgen hatten reſerviren wollen und in deſſen 
Beſitz ſie ſich wohl fühlen, zu erſchüttern.“ Im weiteren Verlauf 
des Artikels wird dann die are erörtert, inwieweit die Unab⸗ 
hängigkeit eines „einzelnen Staatsanwalts“ überhaupt gehe und 
darauf hingewieſen, daß im verfaſſungsmäßigen Staate der Juſtiz⸗ 
miniſter die Verantwortlichkeit für das Verhalten der Staatsan⸗ 
dalle e trage. Der Artikel ſchließt wörtlich: Sobald das Ver⸗ 
halten einer Staatsanwaltſchaft eine politiſche Färbung annimmt 
und noch dazu eine ſolche, die nicht ohne Anklang an die divergi⸗ 
renden Intereſſen der einzelnen Bundesſtagten iſt, gebietet unſerer 
Anſicht nach die miniſterielle Pflicht dem Juſtizminiſter, offen mit 
ſeiner Ueberzeugung darüber vorzutreten, ob die Thätigkeit der 
Berliner Staatsanwaltſchaft auf dem bayeriſchen Gerichtögebiete 
mit ſeinem Einverſtändniß erfolgt und ob er die Verantwortlichkeit 
dafür übernimmt. 
om, 2. März. Die hier zum Generalkapitel verſammelte 
Kongregation der Redemptoriſten wählte den luxem⸗ 
burgiſchen Pater Mathias Reus, weicher ſeit dem Tode des 
Generalſuperiors Manrau die Funktionen eines Generalvikars 
ausübte, zum Generglſuperior. 5 
London, 2. März. Der Premierminiſter Gladſtone 
und Gemahlin werden heute Abend bei der Königin im 
Schloß Windſor ſpeiſen. Morgen, nachdem Gladſtone 
ſeine Entlafjung überreicht haben wird, ſoll eine 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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Sitzung des geheimen Rathes in Schloß Windſor stattfinden. 
Gladſtone wird hierauf nach London zurückkehren. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bof. Ztg., 
Berlin, 2. März. Abends. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Haus ſetzte am Freitag die Berathung des Kultus⸗ 
etats bei Titel Gehalt des Miniſters fort. 

Abg. Träger brachte den Erlaß des Miniſters in 
Sachen der Diſſidentenkinder zur Sprache: 

Trotz des für den Miniſter günſtigen Entſcheides des Kammer⸗ 
gerichts ſeien wiederholt entgegengeſetzte DR e er⸗ 
gangen, jo z. B. in Halle a. S., wo das Gericht in dem Exlaſſe 
einen Eingriff in die Rechte der Eltern erblickte. Gerade wer es 
mit der Religion ernſt meine, müſſe ſich gegen den Erlaß wenden 
und das ſei auch im vorigen Jahre hier im Hauſe allgemein ge⸗ 
ſchehen, ſelbſt der Abg. Stöcker habe ſich gegen den Erlaß ausge⸗ 
ſprochen. Es liege hier ein entſchiedener Eingriff in die Gewiſſens⸗ 
freiheit vor, obwohl der Miniſter Dr. Boſſe immer erklärt habe, 
er achte die Gewiſſensfreiheit. 8 

Kultusminiſter Dr. Bo ſſe beſtreitet, daß die Gerichte 
ſich im Gegenſatz zu ſeiner Auffaſſung befänden: 

Das Erkenntniß des Kammergerichts jet keineswegs eine juri⸗ 
ſtiſche Ungeheuerlichkeit. Es handle ſich allerdings um einen Ein⸗ 
griff in das Erziehungsrecht des Vaters, aber dieſer Eingriff jet 
verfaſſungsmäßig begründet und von oberſter Stelle gebilligt. Er 
übe eine ſehr milde Praxis und habe nur in einem Falle in Berlin 
den Dispens verſagt, denn dort habe es ſich um keinen geordneten 
Religionsunterricht gehandelt, ſondern um ſozialdemokratiſchen Vor⸗ 
bereitungsunterricht. 


Abg. Frhr. v. Zedlitz ⸗ Neukirch ſchloß ſich bezüglich 
der Diſſidentenfrage den Ausführungen des Miniſters an und 
wies ſodann die geſtern vom Centrum vorgebrachten Klagen 
über imparitätiſche Behandlung der katholiſchen Kirche als 
unbegründet zurück. Redner befürchtet eine Gefährdung des 
Deutſchthums durch die Wiederzulaſſung des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts. — Miniſter Dr. Boſſe erklärt dieſe Befürchtung 
für unbegründet. Rein deutſche Gemeinden ſeien davon gar 
nicht tangirt. Auf eine Anregung des Abg. Rickert erklärte 
Miniſter Dr. Boſſe ſodann, er ſei bereit, die Frage der Schul⸗ 
pflicht, ſowie andere wichtige Fragen beſonders diejenige eines 
Schulgeſetzes zu erwägen; er gehe auch damit um, ein Lehrer⸗ 
befoldungsgeſetz vorzubereiten. Die Schulzeit ſolle nicht ver- 
kürzt werden. — Abg. v. Eynern (ntl.) bekämpfte ſcharf die 
geſtrigen Forderungen des Abg. Bachem. — Auf Anregung 
des Abg. Neubauer (Pole) erklärte Kultusminiſter Dr. 
Boſſe, er habe nicht eine Ausdehnung der Sprachenmaß⸗ 
regeln auf Weſtpreußen in Ausſicht genommen. — Abg. 


Stöcker (fonf.) richtet die dringende Bitte an den Miniſter, 
noch in dieſer Legislaturperiode ein Volks ſchulgeſetz 
vorzulegen. Er verheiße ihm die Unterſtützung ſeiner 
Partei. Kultusminiſter Dr. Boſſe erklärt, er werde, wenn 
er in die Lage komme, ein Volksſchulgeſetz vorzulegen, 
die Unterſtützung nehmen, wo er ſie finde. (Unruhe rechts.) 
Zur Zeit könne er kein Schulgeſetz machen. Abg. Porſch 
(Centr.) bedauert die Art und Weiſe des Zurückziehens des 
Zedlitzſchen Schulgeſetz Entwurfs in einer den Staat gefähr⸗ 
denden Weiſe. Sollte ein neues Schulgeſetz vorgelegt werden, 
ſo ſolle der Miniſter die Unterſtützung dort nehmen, wo ſie 
Graf Zedlitz gefunden habe. 

Darauf wird die Berathung des Kultusetats auf Sonn⸗ 


abend vertagt. 
Reichstag. 


In der heutigen Sitzung wurde die Berathung des Etats 
beim Militäretat fortgeſetzt. 

Beim Titel Gehalt des Miniſters kam Abg. Bebel auf 
den Hannoverſchen Spielerprozeß zurück: 

Eine Beſtrafung der an dem Prozeß betheiligten Offiziere ſei 
nur in geringem Maße erfolgt. Bedauerlich ſei, daß der Milita⸗ 
rismus immer mehr in das bürgerliche Leben eindringe. Bezüglich 
der ſozialdemokratiſchen Geſinnung beſtehe in der 
gedehntes Spionageſyſtem. Konſequenter Weiſe ſollte man deshalb 
schl cen doch überhaupt vom Mllitärdienſt aus: 

eßen. 

Bebel erinnerte ferner an die Anſprache des Kaiſers bei 
der Rekrutenvereidigung in Potsdam, wobei er vom Präſidenten 
v. Levetzow unterbrochen wurde. Alsdann fuhr der Abg. 
Bebel fort: 5 

Man werde auch ſolche Rekruten zurückweiſen müſſen, welche 
nicht das chriſtliche Vaterunſer beten könnten. 

Kriegsminiſter v. Bronſart erwiderte: 

Der Spielerprozeß gehöre überhaupt nicht zu den Dingen, mit 
denen der Reichstag ſich verfaſſungsmäßig zu beſchäftigen habe. 
odann kam der Miniſter auf die Etatsrede Bebels zurück. 
Gigerlthum gebe es in der Armee nicht, denn da dürfe Niemand 
mit aufgekrempelten Hoſen oder ausgeſchnittener Weite umher⸗ 
laufen. Luxus und Verſchwendung jet es, wenn er die koſtbare 
a des Hauſes in Anſpruch nehmen müſſe, um ganz haltloſe 

erdächtigungen Bebels zurückzuweiſen. Der Schmutz, mit dem 
eine gewiſſe Preſſe unausgeſetzt das Offizierkorps bewerfe, werde 
an dieſem nicht haften bleiben. (Große Unruhe links.) Ziel⸗ 
bewußte Sozialdemokraten könne man doch unmöglich in der 
Armee befördern. 0 

Abg. Röſike (wild) wünſcht die Gewährung des Rechts 
der einjährigen Dienſtzeit an die Volksſchullehrer. — Der Kriegs⸗ 
miniſter Bronſart v. Schellendorff erwidert, er habe ſich 
mit dem Kultusminiſter darüber ins Benehmen geſetzt und 
beide ſeien im Prinzip mit der einjährigen Dienſtzeit der 
Volksſchullehrer einverſtanden. — Abg. Weiß (Fr. Volks p.) 
ſprach dem Miniſter ſeinen Dank für dieſe Zuſage aus und 
uhr fort: 

u Es jet unrichtig, was der Abg. v. Kardorff einſt behauptete, daß 
der Lehrer unter den heutigen Verhältniſſen mit Wuth erfüllt aus 
der Kaſerne herauskäme. Für dieſe Verdächtigung jet Abg. v. Kar⸗ 
dorff jeden Beweis ſchuldig geblieben. 

Auf eine Anfrage des Abg. Rickert (Freiſ. Vergg.) 
erklärte der Kriegsminiſter v. Bronſart, daß der Entwurf 
einer refomirten militäriſchen Strafprozeß⸗ 
ordnung bereits fertig ausgearbeitet vorliege. Er könne 
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indeß nicht jagen, wann der Entwurf dem Reichstage zugehen 
werde. — Die Abgg. Frhr. v. Manteuffel und Graf 
Roon beſtreiten die Richtigkeit der Zeitungsnachricht, 
daß in letzter Zeit viele konſervative Landwehr⸗ 
und Reſerve⸗Offiziere ihren Abſchied genommen 
hätten. — Für die Berechtigung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt der Volks ſchullehrer treten weiter 
ein die Abgg. Oſann (natl.) und Dr. Müller (Freiſ. Vp.) — 
Abg. Bebel (Soz.) erwidert dem Kriegsminister, es ſei das 
gute Recht des Reichstages, Mißſtände zur Sprache zu brin⸗ 
gen; die Sozialdemokraten ſeien tüchtige Soldaten und wür⸗ 
den im Ernſtfalle ihre Pflicht thun. Kein Sozialdemokrat, 
der Soldat wäre, würde ſich ſeiner Pflicht entziehen. — Der 
Titel Minkſtergehalt wird bewilligt, ebenſo der Titel 
Militärgeiſtlichkeit. Sonnabend Fortſetzung der 
Berathung. 


Der Kaiſer hat nach mehreren Abendblättern geſtern 
perfönli dem Reichskanzler für deſſen hervorragende 
Vertretung des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertragsentwurfs im 
Reichstag gedankt und ihm mitgetheilt, daß er ſeine Marmor⸗ 
büſte für den Kanzler anfertigen laſſe, um dieſem einen Beweis 
ſeiner Zuneigung zu geben. 


Der Katjer wohnte der heutigen Sitzung des Landes⸗ 
ökonomie⸗ Kollegiums, welches über die Einwirkung des 
ae und über das Kleinbahnweſen verhandelte, drei 

Auen Ina bei, und folgte den Ausführungen mit reger Auf- 
merkſamkeit. 


Der Staatsſekretär der Marine, v. Hollmann, gab heute 
in der Budgetkommiſſion des Reichstages über das Un⸗ 
glück auf dem Panzerſchiff „Brandenburg“ 
folgende Erklärung ab: 

Die erſte Nachricht, die er über die Exploſton empfangen habe, 
lautete, daß das Hauptdampfrohr geplatzt ſei. Nun aber würden 
alle Kupferröhren von einer gewiſſen Dimenſion mit Draht um⸗ 
wickelt. Deshalb habe man annehmen Wh daß dadurch eine 
genügende Sicherheit gewährleiſtet jet. Dieſe erſte telegraphiſche 
Nachricht ſei jedoch falſch geweſen. Das Dampfrohr jet nicht ge⸗ 
platzt, ſondern es ſei ein Dampfventil abgeriſſen. Seine (des 
Redners) perſönliche Anſicht ginge, ohne der gerichtlichen 
Unterſuchung vorzugreifen, dahin, daß es ſich ni um 
ein Konſtruktionsfehler handle. Material und Arbeit 
wäre tadellos geweſen. Aber es habe bei der angewandten Kon⸗ 
ſtruktion eine Sicherheit gefehlt, deren Nichtvorhandenſein die 
Gefahr mit ſich brachte. Die Maſchine ſei auf dem „Vulkan“ in 
Stettin ſelbſtändig hergeſtellt worden. Die Zeichnung des Haupt⸗ 
ventils ſei leider ſogleich aus dem Konſtrukklonsbureau ohne vor⸗ 
berige Mittheilung an den Aufſicht führenden Beamten in die 
Werkſtätte gegangen. Auf dieſer Zeichnung habe die erforderliche 
us führung der Arbeit habe 
ich aber der Mangel nichtmehr a laſſen, 
weil er ſich an der inneren Stopfbüchſe befand. 
Jedermann hätte vorausſetzen müſſen, daß die Sicherheit vorhanden 
ſei. Daß dies nicht der Fall geweſen ſei, dafür 
fehle jede Erklärung. 


Die Kommiſſion zur Berathung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handels vertrages beginnt Sonnabend 
Vormittag ihre Verhandlungen; Vorſitzender der Kommiſſion 
it Abg. Hammacher (natl) Man hofft, in 5 Sitzungen 
zu Ende zu ſein. Für mündlichen Bericht iſt Abg. Möller 
(natl.) in Ausſicht genommen. Die freiſinnige Volkspartei iſt 
in der Kommiſſion durch die Abgg. Ancker und Lenz⸗ 
mann vertreten. 


Der konſervative Abgeordnete v. Frege wird fein Ma n⸗ 
dat niederlegen, nachdem er gegen den deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag geſtimmt haben wird. 


Ueber die niederen Küſterdienſte in Verbindung mit den 
Volksſchullehrerſtellen find unterm 27. Februar ergänzende Be⸗ 
ſtimmungen des Kultusminiſteriums im Einvernehmen mit dem 
Evangeliſchen Oberkirchenrath ergangen. Zu den von den Lehrer⸗ 
ſtellen loszutrennenden niederen Küſterdienſten gehören danach 
nicht das Kantorat, die Organiſtendienſte, der Altardienſt, die 
Aufſicht über die äußere Ordnung des Gottesdienſtes, — es ge⸗ 
ören dazu das Reinigen der Kirche, ſowie des Kirchplatzes 
und der Kirchwege, die der für das Geläut und den Thurm, 
das Läuten und 2 nichlagen der Betglocken, das Heizen der Kirche, das 
Anzünden der Lichter ſowie das Auf⸗ und Zuſchließen der Kirche. 
Wo eine vollſtändige Abtrennung nicht Au ermöglichen tft, iſt der 
Lehrer befugt, unter eigener Verantwortlichkeit bei der Verrichtung 
dieſer Dienſte ſich vertreten zu laſſen. Die Vergütung für die 
genannten Dienſte iſt im Schul⸗Etat beſonders kenntlich gemacht. 

Die Verhandlung gegen Schönhagen und Plack wegen 
aeg des Finanzminiſters Miquel tft auf den 12. März 
anberaumt. 

Auf dem Bahnhof Siena (Italien) wurden geſtern auf 
dem Bahngeleiſe 10 Dynamitpatronen, ſowie in 
einer Kiſte ein halber Centner Exploſionsſtoffe und 
eine Menge Zündſtoff gefunden. — Karabinieri drangen 
geſtern in Maffa Lombarda in eine Versammlung eines an ar⸗ 
chiſtiſchen Geheimbundes ein. Viele Waffen und 
eine bedeutende Summe Geldes wurden konfiszirt. Als 
e Dr. Mori, verhaftet werden ſollte, erſchoß 
er ſich. 

München, 2. März. Der Prinzregent übernahm das 
Protektorat für die im Jahre 1896 ſtattfindende Nürn⸗ 
berger Landesausſtellung und ſtiftete 25000 Mark, um 
den kleineren Gewerbetreibenden die Beſchickung der Ausſtellung 
zu erleichtern. 

Augsburg, 2. März. Der Oberſtaatsanwalt bei dem 
hieſigen Oberlandesgerichte, Karl Winkler, iſt in Folge eines 
Schlaganfalles heute geſtorben. 

aris, 2. März. Heute Vormittag wurden weitere 
22 Anarchiſten, darunter 2 Deutſche, verhaftet. 

Nach Meldungen aus Dakke iſt König Behanzin zu 

ſeiner Internirung dort eingetroffen. 


— 


(Hierzu zwei Beilagen.) 
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Original- 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Freiburger Münsterban- Lotterie 


Ziehung am 12, u. 13. April 1894. — 3234 Baar-Geld-Gewinne. 


ä 3 Mk. (Porto und Gewinnliste 30 Pfg.) empfiehlt und versendet, auch unter Nachnahme, 


das General-Debit 


Loose 


Berlin W. Hotel Royal, 
Unter den Linden 3. 


D 


Die Geburt einer Sandler 
zeigen hocherfreut an 2798 


Michaelis Heppner 


und Frau, geb. Meyer. 


Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
ſunden Knaben zeigen dhl 
freut an 817 

Poſen, den 1. März 18994. 

Lehrer Rückert u. Frau, 

geb. Rassmus. 


Auswärtige 


FJamilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Kathi von 
Krietzki⸗Kemnitz in Kemnitz mit 
Rittergutsbeſitzer Wollank in Gr. 
Glienicke. Frl. Marie Koßler 
mit Herrn Bernhard Vollmer 
in Steele. Frl. Camilla Heßling 
in Dresden mit Herrn Ernſt 
Hällmigk⸗Franke in Glauchau. 
Geboren: Ein Sohn: 
Landrichter Kreuſer in Ellwangen. 
errn A. Winkler in Lüßptitz. 
r. Johann Pechkranz in Wlen. 
Bruns chter: Herrn Paul 
Holz in Bert! n. 
eſtorben: Hauptm. Rudolf 
Orsbach in Koblenz. Kommerzien⸗ 
xath Karl Krimpe aus Plauen 
in Mentone. Zahnarzt Ludwig 
Uhrig in Gotha. 11 05 Julius 
Weydling in Plagwitz. Ober⸗ 
eie Robert Renter in 
er 


| Tergnlgnngn. 


Stadtthenter Poſen. 


Sonnabend, den 3. März 18 
Erſtes Gaſtſpiel des Kat. Preuß 


een Rothmühl: Die 

Afrikanerin. I. Rang 3 M., 
Parquet 2,50 M. Sonntag, den 

4. ai 1894, Nachm. 3%, Uhr, 

Eytta-Sinber: Vorstellung zu 
dalben Preiſen Zehn Mädchen 
und kein Mann. Hierauf: 
Meitner Porzellan. Abends 
7½ Uhr Novität. Zum 2. Male 
Aus eignem Recht. 2799 


VV 
Lat (eehnisehe eee. 


Sonnabend, d. 3. M 
Abends 81 Ja Uhr, 
im Dümke'schen Wehe 
1. Beschlussfassung über ein 
Winter fest. j 
2. Vortrag über Amerika, und 
die Weltausstellung i. Chicago. 


Gäste sind willkommen. 


Snndwerler-Berein. 


Montag, den 5. 
Abends 8 ¼ Uhr: 


Freie Beſprechung 


über 
1. ner Sonnenſyſtem. 
2. Welchen Druck hat ein]! 
Sprungtuch der Feuer⸗ 
wehr auszuhalten? 


CCC 
2 —————— 


mbB by 
unter Aufſicht Sr. Ehrwürden 
des Hrn. Rabb. Dr. Bäck, Liſſa i. P 
offertren 
ff. Ober⸗Ungarweine, 
herb, mild u. fü, 
Munscatweine, 
Meth, Jngwer⸗„Bitter⸗Pome⸗ 
vanzen-, Kümmel ⸗ u. Vanillen⸗ 
Liqueure, ſowie Eſſigſprit u. 
Spi ritus. 
Gebrüder Wolff, 
Weinhandlung A Siqueurfabrit, 
1687 Liſſa i. / P. 


d. Mts., 


Antionalbank für Jentſchland. 


Akliog. Bilanz per 31. Dezember 1893. Baflivn. 
NM. Ef N. f 
An Caſſa⸗Conto 4211 123110 [Per Gift ic r d 5 36 000 000— 
„ Wechſel⸗Conto . 122344 489006], Geſetzlicher Reſervefonds 02 
„ Sorten: und Coupons⸗ „Conto 711 90089] „ Allgemeiner Reſerve fond 500 000— 
0 ere 0 „ Conto⸗Corrent⸗Reſervefonds . 783 740162 
e dee eee „ Beamten⸗Penſionsfonds 185 661178 
In bug n genommene „ 10595 73580. 115 370 828025] „ Aeccepten⸗Conto 17 433 52593 
„ Conſorttal⸗Conto M. 8808 775,30. „ Rückſtändige Dividenden 8548150 
Ne 10 0 15 Algen. 1000 000 30 : een 1 32 370 800.22 
eſervefon 9 5% 00 —. | 7808775 32 
85 Conto⸗Corrent⸗Conto davon M. 7 600 600 auf fete Termine 
gedeckte Debitoren „ 35 954 062,16. „ Reingewinn 1894 355169 
ungebeckte Debitoren „ 5470 000.—. 
Guthaben bei Bauten und 
Bankier 412 895 000.— 42 319 062116 
„ Inventar⸗Conto M. 100.—. 
Neuanſchaffungen A1. 3 286.77. 
M. 3386 77. 
Abſchreibung 5 8 3 286.77. 100.— 
„ Eigenes 4 Losftcafe 
5 a 1 450.000 
94.216 278 
dehet. Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto per 31. Dezember 1893 


An Verwaltungskoſten Per Gewinn⸗Vortrag von 1892. 
Porti, Depeſchen und Stempel 4 K. t 778 04761] „ Gewinn auf Wechſel Conto 
5 1 5 0 226 50885 „ he „ Zinſen⸗Conto 
3 28677 „ 10 „ Proviſtons⸗Conto e 
55 „ Sorten- und Coupons⸗Conto 
Miethsertrag aus Reus eib ene abzügl. 
Unkoſten 


„ Steuern . . 

„ Abſchreib. au Snventar: Conto 5 
" Conto⸗Corrent Conto 

1 Berluft auf Efecten x be Conto . 
„ Reingewinn 8 


4 
1 894 355/69 


3373 785061 | 3373 785061 


Berlin, den 31. Dezember 1893. 2785 


Die Direction der Nationalbank für Deutſchland. 


Magnus. Peter. Stern. 


Köni gliche Luiſenſtiftung zu Poſen. Unſeren werthen Abnehmern beehren wir uns ergebenſt ir 


a Seminar für Lehrerinnen am milll. und höh. Mädchen ſchulen, bee e 4 u 15 fabrik u. Keſſel d 
Eiſen re enfa 8 
5klaffige eminärſchule, LORlaffige häß. Mädchenschule.) erkalten; F 


eine ſpeztelle Mei für 
Die Aufnahmeprüfung für das Seminar findet nicht am 3. techniſche Rupferiämiedenrbeiten 
ſondern am 4. April, Morgens 8 Uhr, ftatt. Zu derſelben find Pa⸗, mit dem heutigen Tage eröffnet hab 
pier, De engl. und franz. Lexikon mitzubringen. ecdusgen ſind Dieſer neue Wirkungskreis 19 015 Anſtalt umfaßt den Bau von 


wenigſtens 10 Tage vorher unter Beifügung 1) eines ſelbſtgefer⸗ kupfernen kontinutrlichen Deſtillationsapparaten für 
tigten Lebenslaufs der Aſptrantin, 2) eines Tauf⸗, 3 eines Konfir⸗ Brennereien, 
mations⸗, 4) eines Impfſcheines, 5) des letzten Schulzeugniſſes, 60 1 Apparaten für 


uderfabitfen und Brauereien, 
eines vom Kreisphyſikus ausgeſtellten Geſundheit Na 7) eines 2 Rohrleitungen, Helz⸗ u. Kühlſchlangen ꝛc. 
Zeugniſſes über ſittliche Unbeſcholtenheit vom Pfaxramt oder der Auch unternehmen wir den Umdau, ſowie Reparaturen von 
Anmeldungen von Schulaufänge⸗ alten Apparaten und Anlagen. 
Poſen, den 20. Februar 1894. 

Urbanowski, Romocki & Co. 


Poltzeibehörde le 
rinnen für die höhere Mädchen: und Seminarſchule nehme 
ich jederzeit an Wochentagen von 10-11 Uhr Vormittags 


entgegen. chulrath Baldamus, 


2403 Königlicher Seminar ⸗Direktor. 


Geschäfts - Auflösung. 


Meine seit 1868 bestehende 
Ungarwein - Grosshandlung 


löse ich sofort auf und bringe mein reichhaltig 

assortirtes Weinlager zum schleunigen Ausverkauf. 
Vorräthig alte Ungarweine im Fass und 25000 

Flaschenweine bis zu den feinsten Qualitäten. 


Preise spottbillig. 


Wer einen vorzüglichen Gelegenheitskauf machen 
will, verabsäume nicht bei mir bald seine Aus- 
wahl zu treffen. 


oenindler’s Ungarwenn-Grosshandlung, 
Breslau, Alte Taschenstrasse 2. 
l 

7 9000 Mark 


werden zu ſofort oder zum 1. Jult 


Heinemann' sche Lehr- u. Erziehungsanstalt 


in Stolp i. P. 
für Töchter 5 9 8 Stände, 

beitehend ſeit 1866 empfie 95 ſich 
Prospekte und Referenzen d. d 


| Königliehe Landwirthschaftliche Hochschule] 
zu Berlin N. 


2615 


1546 
für das neue Schul jahr. 
Vorſteherin Marie Kraner. 


Sommersemester 1894. Beginn der Immatrikulation 
= am 16. April, der Vorlesungen spätestens am 23. April 
1894. Programme sind durch das Secretariat: Berlin N., 
eee = zu — Der Rektor: Werner. 


Amthor’ sche hö here Handelsschule 


zu Gera (Reuss). 45. Schuljahr. 814 

1. Höhere Handelsschule mit Vorklasse :Quarta). Berechtigung 

zum einjähr.-freiwilligen Militärdienst, Schulbesuch 1—4 je 

nach Vorbildung. 2. Handelsakademie für rein fachwissenschaft- 

liche Ausbildung. Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres 
—.— die 3 28 Dargchan: 


2258 500000 Mark, 


ſpäter auf Stabt⸗ u 


rohe alu ee lol. = E 


Berlin (., Rothes Schloß nur Nr. 1. 


8 Poſ en an ſicherer Stelle 97904 kariſch auszuleihen. 


5% Verzinſung geſucht. 


D. 709 Unternehm. finanzirt d. H. Cohn, 

Größte und einzige Fachſchule, welche nach der verbeſſerten |, Ge. Offerten un . 5 

und vervollkommneten Melee des verſtorbenen Herrn Sn nn die Exped. d. Poſener Wende 10,11, Gb Sure 

Kuhn unterrichtet, wre 0 gründlichſte theoretiſche und b Hinter 45000 M. Bankgelder 

nen praktiſche Ausbildung in Herren, Damen⸗ und hen 6500 M. geſucht. Off. 
i Un: ae e Stellennachtbeis. Proſpeet A. Z. poſtlagernd Poſen. 2819 


gratis. Empfehlenswerth: Lehrbu für Damen t. diskr. Ange⸗ 


925 geſammten Damenſchneiderei. 55 5 
Firma und Hauseingang: nur Nr. 1 


ch 5 Selbſtunterricht 0 
beachte genau unſere 
e Direktion. 


Rath 


lung ſämmtl. 
brieflich von Dr. Karl, Kopenhagen 
V. (Briefe m. 20 Pf. zu frankiren.) Prop. arat. L. Weyl, Berlin 14. 


legenheiten. Schnelle Het⸗ 
Geſchlechtskrankh. 
W. 1 helzb. Badeſt. h., k. tägl. w. bad. 


werden ev. beaufſichtigt. 


ganz oder Sal ſofort oder 
Landgrund⸗ 
8 au eine Apotheke der Propinz ug zu billigen Sinfen hypothe⸗ 

Hypotheken 
4 werden erworben und cee 


mm — 


Hauptgewin ne: 


1550000 


1.20 000 
1.40000 


U, Se. 


Rirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 4. März, Vorm. 
8 un n a Paſtor 
Springborn. 10 Uhr, 
5 Herr Signed 

11% Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt Abends 6 Uhr, 
7518 Herr Paſtor Spring⸗ 


Un 10 Uhr, Gottesdienſt in 
Zakrzewo, Herr Prediger 
Schroeter. 

Freitag, den 9. März, Abends 
6 Uhr, Paſſtons gottesdienst 
Herr Superintendent Zehn. 

„ Paulikirche. 

Sonntag, den 4. März, Vorm. 

Uhr, Beichte und Abends 


mahl, Herr Paſtor Loycke. 
10 Abr Predigt, Herr Gen.⸗ 
Sup. D. Heſekiel. 11½ Uhr 


Kindergottesdſenſt. Abends um 
6 Uhr, Reda Herr Konſ.⸗ 
Rath D. Reichard. 

Srettan, ben 9. März, Abe 
6 Uhr, elne 
Herr Paſtor Loycke. 

Wilda: Sonntag, den 4. März, 
Vorm 10 %½ Uhr, Gottesdienſt⸗ 
Herr Paſtor 2 65 chner. 

rikirche. 

Sonntag, den 5 März, Vorm. 
10 Uhr, Einführung und Or⸗ 
dination des Heren Diakonus 
Steffant. Darnach Antritts⸗ 
predigt deſſelben. 

Mi u, den 7. März, Abends 

Uhr e 
Se 015 Steffank. 
Evang. Garniſon⸗ kirche. 

Sonntag, den 4. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer Strauß. Beichte 
und Abendmaglsfeter. 11 /. Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

et den 4. März, Vorm. 

9½½ Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 
intendent Kleinwächter. (Abend⸗ 
mahl.) Nachmittags 3 Uhr, 
Katechismuslehre, Kir Super⸗ 
intendent Kleinwächter 

i dh den 7. März, Abends 

Tal Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
Herr Superintendent Klein⸗ 
Razel her eg 0 
e der evange en 
Diakoniſſen⸗Anſtalt 

Sonnabend, den 3. März, Aben ds 
8 Uhr, Mochenf eie ede, 
Herr Paſtor K 

Sonntag, den 4. ken, Vorm. 
Gar Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In 355 Parochieen der vorge⸗ 


nannten 1 find in der Zeit 


vom 23. Febr. bis zum 1. März: 
Getauft 6 5 Ba Perl. 


J Geſtorb. = 


Getraut 0 Paar. 


ö Das ed Ver 


zeichnißt der 


Univerfität 
Greifswald 


für das Sommerſemeſter 
1894 iſt erſchienen u. wird a. 
Wunsch koſtenlos überſandt. 


Penſionäre finden zu Oſtern 
in einer Beamtenfamilie liebe⸗ 


volle Aufnahme, Schularbeiten 
Pen⸗ 
ſionszahlung 91 5 Uebereinkom⸗ 
men. Gefl. Off, unter M. B. 30 


in der Exp. d. Ztg. erb. 2732 


Ein Schüler findet gute 9 
ſion bei Manasse, Markt 8 


Für die vielen mir zu weten 
Jubiläum zu Theil gewordenen 
Glückwünſche ſpreche ich an 
dieſer Stelle meinen bert 
Dank ei 


Köntal. eim. em 
Brillanten, altes Sn 
Silber kauft u. . a 
Preiſe Arnol Wollt, 
169] Gocbarbeiter, arledrichtr, . 


| 


N 
f 


und 


Nene 
2 


onnabend, 


* 


a 


Nr. 156 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt' 


t. Das zur Beſteuerung gelangende Rein⸗ 
einkommen des Staates aus den hieſigen 
Eiſenbahn⸗ Anlagen. Das im Steuerjahre 1893/94 
zu den Gemeinde⸗ bezw. Kreisabgaben einſchätzbare Reinein⸗ 
kommen des preußiſchen Staats aus dem Eiſenbahnbetriebe iſt 
durch Reſolut des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 
17. Oktober 1893 insgeſammt auf 108 522 561 M. feſtgeſetzt 
worden. Davon unterliegen der Beſteuerung durch die preußi⸗ 
ſchen Gemeinden 95 501 268 M. Auf den königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirk Breslau entfallen von den nach Maß⸗ 
gabe der verausgabten Gehälter und Löhne zu vertheilenden 
zwei Dritteln des für die Gemeinden berechneten abgabe⸗ 
pflichtigen Reineinkommens mit 63 667512 M. ein Betrag 
von 7 162 407 M. Der Antheil der Station Poſen (Central⸗ 
bahnhof) an dieſem Betrage iſt auf 468 940 M., der Station 
Poſen (Gerberdamm) auf 9374 M. und der Hauptwerkſtätte 
in Wilda auf 124 628 M., der geſammten hieſigen Anlagen 
alſo auf 602 942 M. ermittelt und feſtgeſetzt worden. Nach 
Beſchluß des Bezirks⸗Ausſchuſſes vom 18. Januar d. J. wird 
dieſes Reineinkommen den betheiligten Gemeinden in der Weiſe 
zur Beſteuerung überwieſen, daß von dem auf den Central⸗ 
bahnhof entfallenden Antheil in der Stadt Poſen 40 Proz. 
mit 187576 M., in der Landgemeinde Jerſitz 10 Proz. mit 
46 894 M., und in Wilda und St. Lazarus je 25 Proz. mit 
je 117 235 M. zur Beſteuerung gelangen. Von dem für die 
Station Gerberdamm ermittelten Antheil erhält die Stadt 
Poſen 75 Proz. mit 7030,50 M. und die Gemeinde Winiary 
25 Proz. mit 2343,50 M. zur Beſteuerung überwieſen. Das 
ſteuerpflichtige Reineinkommen aus der Eiſenbahn⸗Hauptwerk⸗ 
ſtätte in Wilda kommt in dieſer Gemeinde allein zur Be⸗ 


ſteuerung. 


* Stadttheater. Am Sonntag Nachmittag 3%, Uhr veran⸗ 
ſtaltet die Direktion, um vielſeitigen Wünſchen auswärtiger Theater⸗ 
beſucher zu entſprechen, nochmals eine Extra⸗Kindervor⸗ 
ſtellung zu halben Preiſen. Zur Aufführung gelangt die 
Operette „Fehn Mädchen und kein Mann“ und das 
immer noch mit ſteter Zugkraft das Repertoir beherrſchende Ballet 
„Meißner P Ns Es iſt dieſes die zweite und letzte 
Kindervorſtellung in dieſer Saiſon. Am Sonntag Abend 7%, Uhr 
gelangt zum 2. Mal das Schauſpiel von Ernft Wichert Aus 
eignem Recht“ zur Aufführung. Am Montag wird Herr Hof⸗ 
opernſänger Rothmühl ſich vom hieſigen Publikum verabſchieden 
und zwar als „Eleazar“ in Halevys großer fünfaktiger Oper 
„Die Iüũdin“. 

W. B. Der Philharmoniſche Verein giebt am nächſten 
Dienſtag ein Konzert, in welchem der auch in Poſen mit glänzendſtem 
Erfolge ſtets aufgenommene Pianiſt Herr Eugen d Albert 
und die Konzertſängerin Fräulein Clara Strauß⸗Kurz⸗ 
welly als Soliſten auftreten werden. Herr d' Albert wird nach 
dem uns mitgetheilten Programm den Abend mit einer von ihm 
für Planoforte bearbeiteten Fuge für Orgel von Bach und mit 
Beethovens Sonata appassionata eröffnen. Außerdem bringt er 
Stücke von Mozart, Brahms, Chopin, die wunderbar ſchöne C-dur 
Fantanſte von Schumann op. 17, die wir in Poſen zum letzten 
Male von Anton Rubinſtein gehört haben, zum Vortrag, um mit 
Visztſchen Bravourſtücken zu ſchlteßen. Herr d' Albert ſteht unter 
den gegenwärtigen Pianofoxtevirtuoſen jo hochgeſchätzt da, daß wir 
uns hier unbedingt jeder ſpeziellen Empfehlung, das Konzert zu 
beſuchen, enthalten müſſen, da die Benachrichtigung darüber allein 
ſchon genügt, um alle Freunde der Muſik zum Beſuch deſſelben zu 
verpflichten. Wir theilen darum an dieſer Stelle nur mit, daß 
ausnahmsweiſe die Einführung von Nichtmitgliedern gegen Löſung 
von Eintrittskarten & 1,75 M., bezw. à 1, . ben Mitgliedern 
des Philharmoniſchen Vereins geitattet iſt. Zwiſchen den Klavier⸗ 
vorträgen wird Frl. Strauß⸗Kurzwelly, eine gut empfohlene 
Konzertſängerin, Lieder von Franz Ries, Ad. Jenſen, Schubert, 
Schumann, Liszt und Rubinſtein fingen, ſodaß auch den Freunden 
ſchöner und gediegener Liedervorträge eine reiche Ausbeute in 
dieſem Konzerte dargeboten werden ſoll. 
Der Vaterländiſche Frauen⸗Verein, Sektion V. Poſen, 
überſendet uns nachfolgenden „Aufruf“ mit der Bitte um Ver⸗ 
Iffentlichung: 


1. Beilag 


N 
9 


e zur B 


Der Vaterländiſche Frauen ⸗ Verein beabſichtigt, Mitte 
März 1894 einen theocetiſchen Kurſus für freiwillige Kranken⸗ 
pflegerinnen in dem hieſigen Diakoniſſen⸗Krankenhauſe unter 
Leitung des Herrn Sanitätsraths Dr. Gemmel zu beginnen. 

Dieſenigen Frauen und Jungfrauen, welche an dieſem 
Kurſus Theil nehmen wollen, werden gebeten, ſich dieſerhalb bei 
Frau Oberlandesgerichts⸗Präſident Frantz, Sapiehaplatz 12 in 
der Zeit von 11 bis 1 Uhr Vormittags zu melden. 

Die Verwendung der ausgebildeten Damen iſt aus⸗ 
ſchließlich für den Kriegsfall in Ausſicht genommen und ſoll auch 
en Falle nicht ohne ausdrückliche Zuſtimmung der Damen 
erfolgen. 

Poſen, im März 1894. 

Der Vorſtand des Vatecländ. Frauen⸗ Vereins, 

Sektion V. (Kriegsthätigkeit). — 

Die Vorſttzende der Sektion: Elisabeth Frantz. 


Die Vorſtandsdame der Abtheilung IV.a (freiwillige Krankenpflege). P 


Th. von der Gröben. 


k. Kaufmänniſche Vereimgung. Nach dem Jahres⸗ 
bericht der Kaufmängiſchen Vereinigung für 1893 betrug die 
Mitgliederzahl Ende 1893 84 Mitglieder gegen 82 am Anfang des 
Jahres. Nach dem Kaſſenbericht für 1893 betrugen die Ein⸗ 
nahmen einſchließlich 1689 Mk. Beſtand im Ganzen 675,89 Mk., 
die Ausgaben 668,30 Mk. Die Vereinigung beſitzt ein Stamm⸗ 
kapital von 3100 Mk. in 3½ prozentigen Pfandbriefen. — An 


Stelle des verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes Salomon Szamatoölskt S 


und der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder S. Hepner 
und W. Braun wurden S. Hepner, J. Friedlaender und S. Herzog 
wleder bezw. neugewählt. Der Vorſtand wählte die Herren: 
Michaelis A. Katz zum Vorſitzenden, S. Hepner zum Stellvertreter 
und Magnus Czapskt zum Kaſſtrer. Zum Delegirten des Vor⸗ 
ſtandes für die Marktkommiſſion, und zwar zum Vor⸗ 
ſitzenden derſelben, wurde an Stelle des Herrn Szamatölskt Herr 
Mich. A. Katz für 1893/94 gewählt. Beim Schiedsgericht wurden 
im Laufe des Jahres 3 Streitſachen angemeldet, von denen eine 
durch Vergleich, die 2. durch Zurücknahme erledigt wurde, während 
die 3. Sache noch unerledigt iſt. Nach dem Wahlturnus hätten 
aus dem Vorſtande ausſcheiden müſſen die Herren Samuel 
Brodnitz, Magnus Czapski und Julius Schäftel. Da die wieder⸗ 
holt einberufene Generalverſammlung vorgeſtern nicht beſchlußfähig 
war, ſo bleiben nach dem Statut die genannten drei Herren von 
Neuem auf 3 Jahre im Vorſtande. — Nach $ 21 des Statuts find 
für 1894/5 aus der Zahl der Mitglieder 19 Schiedsmänner zu 
wählen. Von den bisherigen Schiedsmännern ſind gegenwärtig 
nur noch 8 vorhanden, und zwar die Herren Adolf Alport, Sam. 
Brodnitz, J. Friedländer, S. Hepner, Mich. A. Katz, Jul. Kanto⸗ 
rowiez, Salomon Mottek und Franz Rabbow. In die Sach⸗ 
verſtändigen⸗Kommiſſion, bei der im Jahre 1893 38 
Anträge zur Begutachtung von Getreide ꝛc. eingingen, wurden für 
1894/95 aus der Zahl der Mitglieder beſtimmt zur Begutachtung 
von Spiritus: Adolf Alport, S. Hepner, Wolff Guttmann, Jul. 
Kantorowicz und R. Schulz; für Getreide: W. Braun, Samuel 
Brodnitz, Mich. A. Katz, Hermann Elkeles, J. Lipſchütz, Franz 
Rabbow, Elkan Aſchheim und Raphael Silberftein. 

p. Prinz von Hohenlohe. Einen merkwürdigen Scherz ſcheint 
ſich ein Herr erlaubt zu haben, der vor einigen Tagen mit der 
Eisenbahn hier eintraf. Der unermittelt gebliebene Herr logirte 
ſich nämlich in Mylius Hotel ein, machte einige hochmüthige Be⸗ 
merkungen über die geringe Ausſtattung ſeines Zimmers und ſtellte 
ſich ſchließlich alis Prinz von Hohenlohe vor. Mit Trinkgeldern 
warf der jeltene Gaſt, der übrigens nur Seft trank, nur jo um 
ſich. In ähnlicher Weiſe verfuhr der Herr im Falkſchen Reſtau⸗ 
rant, ſowie auf dem Bahnhof, wo er den wacht abenden Shutz 
mann anfuhr, daß er nicht gegrüßt hätte. In einem Coups I. Klaſſe 
fuhr er darauf von dannen. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, 
daß er hier alles bis auf den letzten Pfennig bezahlt hat. 

p. Die Schutzmannspoſten auf dem Alten Markt ſind an⸗ 
läßlich der letzten dort vorgekommenen bekannten Fälle jetzt für die 
Abendſtunden verſtärkt worden. Einer Erneuerung der in den 
letzten Tagen vorgekommenen Szenen ſoll energiſch vorgebeugt 
eventuell ſofort von der Waffe Gebrauch gemach 
werden. Im Falle weiterer Exzeſſe werden alſo Neugterige 
gut thun, ſich bei Zeiten zu entfernen, um nicht 
etwa unſchuldig zu leiden. 

m. Die neuen Schützenabzeichen find bierielbit bereits bei 
einigen Regimentern zur Einführung gekommen. Die bräunlich⸗ 
gelben Fangſchnüre, welche quer über der linken Bruſtſeite getragen 
werden, erregen wegen ihrer Neuheit und Eigenartigkeit ſelbſt⸗ 
verſtändlich berechtigtes Aufſehen. % 

r. Vakante Stellen für Militärantvärter, Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Junt d. J. beim kaiſerl. Poſtamt 
Adelnau die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, 
welches bis auf 900 M. ſteigt, 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 


— 


5 


ürz 1894. 


Stelle eines Poſt⸗ 
ſchaffners mit 1000 M. Gehalt und 180 M. Ba b. N del l 


900 M. Gehalt und 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt 
pril 1894 be 


p. Von der Warthe. Der Dampfer „Kaiſerin Auguſte SE 


Provinzial⸗Chauſſee nahe Bahnhof Eifenau einſchl. der Matertalien⸗ 
Lieferung im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 
Hierzu iſt Verhandlung auf Mittwoch, den 4. März er., en 
10 Uhr, im Amtszimmer des Herrn Landesbauinſpektor Vogt in 
Rogaſen anberaumt. Die Verdin ungsunterlagen nebſt Zeichnungen 
liegen dort in den Dienftitunden zur Einſicht aus, auch werden 
Verdingungsformulare und beſondere Bedingungen gegen poſtfreie 
Einſendung von 3.20 M. abgegeben, ſoweit der Vorrath reicht. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt vier Wochen. 3 

P. Aus St. Lazarus, 2. März. In den nächſten Tagen 
ſollen in unſerem Vorort Beleuchtungsproben von den 
neuen elektriſchen Werken vorgenommen werden. Dle de⸗ 
finitive Inbetriebſetzung der Werke wird ungefähr am 12. d. Mts. 
erfolgen. Die Eröffnung wird, wie ſchon erwähnt, durch einen 
kleinen Feſtakt feierlich begangen werden. 


Aus der Provinz Poſen. 

Meſeritz, 1. März. [(Zur Wahlbewe gung wird 
uns weiter mitgetheilt: Seitens des für die Wettkeſche Kındidatur 
eingetretenen Fünfundzwanziger⸗Ausſchuſſes iſt heute mit über⸗ 
wiegender Mehrheit beſchlsſſen worden, daß dieſelbe sucüdgesogen 
wird. Die von einer Seite gemachte Anregung, ob nicht vielleicht einige 
Herren für die Dziembowskiſche Kandidatur einzutreten bereit ſeien, 
wurde zurückgewieſen und bemerkt, Polttik treiben heiße nicht Fang⸗ 


t, ball ſpielen; man könne heut nicht die Aufſtellung eines Freundes 


des ruſſiſchen Handelsvertrages befürworten und morgen ins ent⸗ 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
51. Jortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Nachdem der Baron die Cheks flüchtig gezählt hatte, be⸗ 
gann Geldermann eine faſt gezwungene Unterhaltung über alle 
möglichen Tagesneuigkeiten, die er in den Zeitungen geleſen, 
als ob er um jeden Preis eine Fortſetzung des Geſprächs 
über den Geſchäftsabſchluß verhindern wolle und bald erſchien 
auch Friedrich, um die Herren zu Tiſch zu rufen. 

Marianne erwartete ſie bereits in dem Speiſezimmer und 
begrüßte den jungen Fabrikanten wie einen alten Freund. 

Das Diner war einfach, wie immer, aber alle Einzel⸗ 
heiten zeugten von der verſtändnißvollen Sorgfalt, welche Ma⸗ 
rianne der Küche zugewendet hatte, und Geldermann empfand, 
ohne ſich vollkommen darüber klar zu werden, das wohlthuende 
und behagliche Gefühl der vornehmen Lebensgewöhnung, welche 
ihm hier in hundert kleinen Nüancen entgegentrat und welche 
er in allem Luxus des väterlichen Hauſes, ſowie in den ame⸗ 
rikaniſchen Finanzkreiſen, in denen er ſich dort bewegt, nicht 
kennen gelernt hatte; er fühlte ſich dadurch ſeltſam berührt. 
Alle Anſchauungen ſeines früheren Lebens, die er Grundſätze 
zu nennen pflegte, geriethen in unſicheres Schwanken; er kam 
ſich faſt wie in eine neue Welt emporgehoben vor. Die Welt⸗ 
ſicherheit, die er ſonſt zu beſitzen glaubte, verließ ihn, und faſt 
ängſtlich ſuchte er feine Worte und ſelbſt feine Bewegungen 
der heiteren Natürlichkeit anzupaſſen, welche der alte Edelmann 
feine Tochter bei aller ſcharfen Beobachtung der Form bis 
in die kleinſten Kleinigkeiten zeigten. 


Der Baron unterhielt ſich mit ihm über die amerikaniſchen 
Zuſtände, und er erſtaunte über die treffenden Bemerkungen des 
alten Herrn, welcher, ohne ſeine perſönliche Abneigung gegen 
die moderne, nur nach dem ſchnellen Gewinn haſtende Welt zu 
verbergen, doch dieſer Lebensrichtung unparteiiſche Gerechtigkeit 
widerfahren ließ. 

„Dort drüben in Amerika“, ſagte der Freiherr Rochus, 
„ſind dieſe materialiſtiſchen Zuſtände natürlich; dort haben ſie 
keine langſam verwachſene hiſtoriſche Vergangenheit, ſie haben 
eine Geſellſchaft erſt zu bilden. Es iſt wie eine friſch ange⸗ 
pflanzte Forſt, in der ſich noch keine hochragenden Bäume ent⸗ 
wickelt haben, und ſie haben auf der Grundlage von Zuſtän⸗ 
den, welche in vieler Beziehung innerlich denen der Zeit unſe⸗ 
rer Staatenbildung nach der Völkerwanderung entſprechen, den 
Firniß der Bildung und Civiliſation übernommen, welcher bei 
uns aus langen Jahren hervorgewachſen iſt. Die Entwickelung 
vollzieht ſich dort in umgekehrtem Verhältniß wie hier. Ich 
bin überzeugt, daß auch bei Ihnen im Laufe der Jahrhunderte 
ſich eine Ariſtokratie entwickeln wird, ſobald erſt das Ringen 
nach der Befeſtigung des Beſitzes Befriedigung gefunden und 
die Geſchlechter feſte Wurzeln geſchlagen haben. Dann werden 
alle die idealen Anſchauungen und Beſtrebungen auch dort zur 
Geltung kommen, welche man hier zu zerſtören trachtet. Der 
Geiſt, der von dort her zu uns herübergeweht, wird hier viel⸗ 
leicht Alles nivelliren und die alten Wurzeln unſerer Geſell⸗ 
ſchaft zerſtören, während drüben Alles das erwachſen wird in 
den kommenden Jahrhunderten, was bei uns eine lange Ver⸗ 
gangenheit hervorgebracht. Wir ſtehen auf der Neige des 


Jahrhunderts und vielleicht — obwohl ich nicht daran zul 
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glauben vermag — auf der Neige unſerer Kulturentwickelung, 
und was bei uns die Franzoſen fin de siecle nennen, das 
wird vielleicht bei Ihnen der Anfang eines ganz neuen Wachs⸗ 
thums der Kultur fein, in welchem ebenſo wie im Walde, mit 
dem die menſchliche Geſellſchaft viel Aehnlichkeit hat, hoch⸗ 
ragende Stämme und kleines Unterholz vorhanden ſein werden.“ 

Geldermann war betroffen durch dieſe Bemerkung, die er 
gerade hier in dem alten Schloſſe und in der Geſellſchaft 
dieſer Vertreter der aus der Vergangenheit hervorgewachſenen 
Welt, in ſeinem Gefühl als richtig empfand, wenn ſie auch 
jo ganz ſeinen bisherigen Anſchauungen nicht entſprach — 
fühlte er doch ſelbſt in ſich die Regung zu einem höheren 
idealen Aufſchwunge in der Atmoſphäre dieſer alten Welt, 
während er gerade hier auch ein Beiſpiel vor ſich ſah, wie die 
moderne Lebensentwickelung die Axt an die Wurzeln der hoch⸗ 
ragenden Stämme legte, um Alles gleich zu machen, dem Sein 
den Werth zu nehmen und aus dem Haben allein das ſchwan⸗ 
kende Fundament der wechſelnden Größen zu bilden. 

Je heiterer der alte Freiherr Rochus wurde, umſo mehr 
verſank Robert in grübelndes Nachdenken, ſo daß er oft eine 
Frage des Barons oder Mariannens überhörte, eine zerſtreute 
Antwort gab und dadurch noch mehr ſeine Sicherheit verlor. 

Der Baron bat nach Tiſch um die Erlaubniß, ſich nur 
auf einen kurzen Augenblick zurückzuziehen und Robert blieb 
mit Marianne an dem kleinen Kaffeetiſch vor dem Kamin 
allein. 

Er ſchien verlegen, wie er die Unterhaltung fortſetzen ſolle. 
Sie aber ſagte in herzlichem Ton: 
„Ich kann Ihnen kaum ausdrücken, Herr Gelderm 
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genengejeßte Lager übergehen. — Die „National⸗Zeitung“, die ſonſt 
ei Entnahme von Nachrichten aus unſerer Zeitung dieſe als Quelle 
prinzipiell unterſchlägt, bringt heute eine der „Poſener Zeitung“ 
entnommene Notiz, wonach Herr v. Dziembowski als Kandidat 
aufgeſtellt jet, „damit alle deutſchen Stimmen Ah auf dieſen ver⸗ 
einigten.“ Wir bemerken hierzu, daß dieſe Redewendung nach dem 
in Nr. 148 u. B. gebrachten Bericht vom Landrath v. Noel ge⸗ 
braucht worden iſt, mit unſerer eigenen Anſicht über die Wahl⸗ 

bewegung alſo abſolut nichts zu thun bat Fühlt ſich die „Nat.⸗Ztg.“ 
einmal bewogen uns zu zitiren, jo mag fte dies wenigſtens richtig 
thun. Es fällt uns ſelbſtverſtändlich nicht ein, für die Kandidatur 
v. Dziembowski einzutreten; wir wollen hier vielmehr bemerken, 
daß die Stimmung für die Kandidatur des frei⸗ 
ſinnigen Hofbeſitzers Dau, wie uns zahlreiche Zuſchriften 
aus dem Wahlkreiſe beweiſen, immer günſtiger wird. 

O. Rogaſen, 1. März. [Bund der Landwirthe. 
Städtiſche Sparkaſſe. Berfonalten Sonntags- 
ruhe. Aufhebung einer Zwangs verſteigerung! 
Am 4. d. Mts. findet hier im Saale des Herrn Perdelwitz eine 
Verſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. A. die endgiltige Organiſation des Bundes inner⸗ 
halb des Kreiſes. Gleich nach dieſer Sitzung findet ebendaſelbſt eine 
Verſammlung des Landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt. — Das 
Geſchäftsreſultat der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe vom 25. v. M. 
war folgendes: Einnahme 254827 Mark 92 Pf., Ausgabe 248 784 
Mark 67 Pf. Es verbleiben alſo baar und in Sparmarken 6043 
Mark 25 Pf. — Vom 15. d. Mts. ab iſt Herr Bahnvorſteher 
Schrader von Müncheberg bierher an Stelle des verſtorbenen 

errn v. Jakowski verſetzt worden. — Der Gutsverwalter Schön⸗ 

erg iſt als Gutsvorſteher⸗ Stellvertreter des Gutsbezirks Bialen⸗ 
ſchin bei Rogaſen beſtellt worden. Ferner iſt Wirthſchaftsinſpektor 
Ferdinand Stenger zum Gemeindevorſteher und Ortsſteuererheber 
und die Wirthe Andreas Nowiekt und Thomas Nowickt zu Ge⸗ 
meinde⸗Aelteſten der Gemeinde Laskon bei Rogaſen auf die Dauer 
von ſechs Jahren gewählt und vom königlichen Landrathsamte in 
Obornik beſtätigt worden. — Der Oberwachtmeiſter Gutſche in 
Obornik iſt von heute ab nach Schroda verſetzt und an Stelle des⸗ 
ſelben der berittene Gendarm Herrmann, Station Wittkowo, als 
interimiſtiſcher Oberwachtmeiſter nach Obornik kommandirt worden. 
An Stelle des von hier verzogenen Ackerbürgers Franz Sembtner 
iſt der Ackerbürger Ernſt Verch von hier als Vertrauensmann der 
Poſenſchen land wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für den Bezirk 
Rogaſen gewählt worden. — Für unſere Nachbarſtadt Ritſchen⸗ 
walde wurde die Dauer des Hauptgottesdienſtes an Sonn⸗ und 
Feſttagen von 10—12 Uhr Vormittags und von 2—4 Uhr Nach⸗ 
mittags feſtgeſetzt. — Der Zwangsverſteigerungstermin des hieſigen 
Poſtgebäudes in der Großen Poſenerſtraße, Eigenthum der Frau 
von Monkowska hier, welcher heute beim biefigen königlichen 
Amtsgericht ſtattfinden ſollte, iſt aufgehoben worden, da der 
Antragſteller ſeinen Antrag auf Zwangsverſteigerung zurück⸗ 
gezogen hat. 

g. Jutroſchin, 28. Febr. [Perſonalien. Bewerbun⸗ 
gen. Gefährliche Verletzung] Die Wirthe Thomas 
Klerzek und Nikolaus Sindy zu Bladki find zu Schulvorſtehern 
beſtätigt, die Zimmer⸗ und Maurermeiſter Lippert zu Kröben und 
Krauſe zu Goſtyn, ſowie Kämmerer Schmidt in Punitz zu Ge⸗ 
ſchäftsführern der Provinzial⸗Feuer⸗ Sozietät beſtellt worden. — 
Von den 61 Bewerbern um den Bürgermeiſterpoſten in Prausnttz 
And 12 in die engere Wahl genommen worden. — Am 12. d. M. 
wurde die Maurerfrau Karoline Grollmiſch in Krotoſchin mittelſt 
eines Meſſerſtichs am Kopfe gefätzrlich verletzt und von der Verletzten 
der Arbeiter Heinrich Kupke als Thäter bezeichnet. Da Kupke aber 
die That leugnet, fo erſucht der erſte Staatsanwalt alle diejenigen, 
welche zur Ueberführung des Thäters geeignete Mittheilungen 
machen können, ſolche ſo ſchnell als möglich an die dortige Polizei⸗ 
verwaltung zu richten. 

O Liſſa i. P., 28. Febr. [Handwerkerverein. Vor⸗ 
ſchußverein. Freiwillige Feuerwehr. Eiſenbahn⸗ 
bau) In einer Verſammlung des Handwerkervereins am 25. 
d. M. führte Kunſtgärtner Kwiatkowski aus Poſen ſeinen von ihm 
erfundenen Rettungsapparat für Scheintodte vor. Der Apparat 
it für einige Tage im Haufe des hieſtgen Kaufmanns Bethge aus⸗ 
geſtellt. — Die Bilanz des hieſigen Vorſchußvereins pro 1. Ja⸗ 
nuar 1894 ſchließt in Aktiva und Paſſiva mit 451 593,79 M. ab. 
Die Zahl der Mitglieder betrug gu Anfang des neuen Geſchäfts⸗ 
jahres 1238 Perſonen. — Die hieſige „Freiwillige Feuerwehr“ hielt 
am 26. d. M. im Simonſchen Lokale eine Verſammlung ab, in 
welcher die Verbandsſtatuten einer Berathung unterzogen wurden. 
Zu dem am 4. März in Poſen ſtattfindenden Unterverbandstage 
wurde Branddirektor Glabiſch einſtimmig als Abgeordneter ges 
wählt. — Der Baufonds der Eiſenbahn Liſſa⸗Jarotſchin iſt nach 
Abrechnung der Koſten in dem Berichtsjahre geſchloſſen worden. 
Die im Beſtande verbliebene Summe von 9113,86 M. kann als 
geſpart gelöſcht werden. Auch der Bau der Bahnſtrecke Liſſa⸗ 
Oſtrowo iſt beendet, und iſt die Koſtenabrechnung ſo welt gefördert, 
daß der Abſchluß des Baufonds demnächſt erfolgen wird. 

+ Liſſa i. P., 1. März. [Erſatz⸗Geſchäft. Konkurs⸗ 
verfahren.] Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft findet für den 
Kreis Liſſa in den Tagen vom 16. bis 21. d. Mts. ſtatt. — Ueber 
das Vermögen des Inhabers des älteſten hier beſtehenden Bau⸗ 


geſchäfts, des Maurer⸗ und Zimmermeiſters Eduard Stein, iſt 
Konkursverfahren eröffnet worden. 5 

O Aus dem Kreiſe Liſſa i. P., 28. Febr. [Von der 
Kirchen⸗ und Schulgemeinde Feuerſtein.] Die Mas 
terlalten zum Bau einer evangeliſchen Kirche und eines Pfarr⸗ 
hauſes in Feuerſtein ſind bereits vergeben worden, auch iſt mit der 
Anfuhr des Baumaterials bereits begonnen worden. Leider wird 
der Bau wohl dadurch noch verzögert werden, daß der Entwurf 
des Pfarrhauſes, deſſen Ausführung auf 25 000 M. veranſchlagt 
war, höheren Orts verworfen worden iſt. Ein anderer Entwurf, 
der an Stelle des erſten der Feuerſteiner Gemeindevertretung zu⸗ 
geſandt wurde, iſt von derſelben wegen der wenig gefälligen Formen, 
die er dem Pfarrhaus geben will, abgelehnt worden. Jede Ver⸗ 
zögerung des Kirchbaues iſt aber zu beklagen, und zwar deshalb, 
weil das Bethaus, in dem der Gotlesdienſt abgehalten wird, bau⸗ 
fällig iſt; namentlich hat es auch durch den letzten Sturm ſehr ge⸗ 
litten; an einzelnen Stellen der Mauern zeigen ſich Riſſe, ſodaß 
es dahingeſtellt bleiben muß, ob im Falle der Anſicht eines Sach⸗ 
verſtändigen das Bethaus nicht geſchloſſen werden würde. — Das 
Einkommen des erſten Lehrers zu Feuerſtein iſt auf Veranlaſſung 
der königl. Regierung dadurch aufgebeſſert worden, daß von einem 
Feuerſteiner Ackerwirth 6 Morgen Acker, pro Morgen 300 Mark, 
gelauft worden find, welche zur Dotation der erſten Lehrerſtelle 
zugeſchlagen werden ſollen. 

ch. Rawitſch, 1. März. [Radikalmittel.] Ein Radikal⸗ 
mittel wandte hier eine Hausbeſitzerin gegen einen ihrer Miether, 
welcher mit dem Miethszins im Rückſtande geblieben war, in der 
Weiſe an, daß fte ihm in feiner Abweſenheit einfach die Wohnung 
vernagelte. Der ſo ſeines Obdachs beraubte Miether wandte ſich 
aber alsbald beſchwerdeführend an die Polizei. Dieſe belehrte die 
Wirthin über die Unzuläſſigkeit ihrer Handlungsweiſe und veran⸗ 
laßte die Wiederöffnung der Wohnung. 

* Aus dem Kreiſe Znin, 2. März. [Von der Klein⸗ 
bahn.) In Nr. 108 unſerer Zeitung brachten wir eine Notiz, 
wonach die nach den Prinzipien des Bochumer Vereins vom Kreiſe 
erbaute und von letzterem betriebene Kleinbahn den Verfrachtern 
nicht zu gefallen ſcheine; die Anlage ſei derart mangelhaft, daß 
deren Unterhaltungskoſten den Kreisſäckel ſehr belaſteten. Jedenfalls 
ſehe das Geleiſe nicht beſonders vertrauenerweckend aus und es 
zeige ſich demnach, daß die Uebernahme des Baues und Be⸗ 
triebes ſeitens des Kreiſes nicht praktiſch war und es nunmehr 
allgemein bedauert werde, daß man dem Rathe derer nicht folgte, 
welche den Bau und Betrieb durch eine Privatgeſellſchaft ausge⸗ 
führt wiſſen wollten. — Hierzu überſendet uns Herr Landrath von 
Davier aus Znin eine Berichtigung; obſchon dieſelbe nicht in der 
vom Geſetz vorgeſchriebenen Form gehalten iſt, nehmen wir keinen 
Anſtand, der Einfendung, ſoweit darin von unſerer Darſtellung 
abweichende Mittheilungen gemacht werden, in unſerem Blatte 
Raum zu gewähren, da wir ja dieſer Sache völlig unparteiisch 
gegenüberſtehen. In der Einſendung heißt es: Der im Juli v. 
Is. begonnene Bau der hieſtgen ca. 30 Kilometer langen Klein⸗ 
bahn wurde für die Strecke Znin⸗Rogowo ſo beſchleunigt, daß 
unter Genehmigung der zuſtändigen Behörden ſämmtliche Rüben⸗ 
ransporte der Anlieger der Strecke zur vollen Zufrtedenheit jener 
bewirkt werden konnten; zur Zeit wird der Weiterbau der reſt⸗ 
lichen Strecke Biskupin⸗Gonſawa⸗Schelejewo gefördert. Die Gleis⸗ 
anlage und das vom Bochumer Verein gelieferte Bahnmatertal 
hat zu Ausſtellungen nicht den entfernteſten Anlaß gegeben. Bei 
den geringen Anlage⸗ und Unterhaltungskoſten der Bahn kann 
von einer Belaſtung des Kreiſes durch letztere nicht die Rede ſein. 
5 Bromberg, 1. März. [Fünfzig jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Abbruch des ehemaligen Karmeliter⸗ 
kloſters und der Stadttheaterruinen.!] Heute be⸗ 
ging der Gerichtsdiener Karl Harms von hier die Feier ſeines 
50jährigen Dienſtjubiläums. Am 1. März 1844 war derſelbe als 
Muſiker bei der Kapelle des 21. Infanterte⸗Regiments eingetreten, 
und nachdem er 20 Jahre bei derſelben zugebracht, trat er am 1. 
November 1864 in den Juſtizdienſt. Heute Mittag wurde dem 
Jubilar von dem Herrn Landgerichtspräſidenten Freiwald vor 
verſammeltem Gerichtsperſonal das ihm vom Kaſſer verllehene 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold mit der Jahreszahl „50“ über⸗ 
reicht; das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber hatte Herr Harms 
bereits früher erhalten. Von ſeinen Kollegen und den Beamten 
des Landgerichts hatte er ein hübſches Geſchenk erhalten. Der 
Sn erfreut ſich trotz ſeines Alters noch großer Rüſtigkeit. — 

m heutigen öffentlichen Submiſſionstermin find die Baulichkeiten 
der ehemaligen höheren Töchterſchule nebſt den Theaterbrand⸗ 
ruinen, mit Ausnahme des Vorbaues des Theaters, auf Abbruch 
für das Meiſtgebot von 5500 M. verkauft worden. Der Abbruch 
muß innerhalb acht Tagen ſeinen Anfang nehmen und nach ſechs 
Wochen beendet ſein. Die zum Abbruch kommenden Baulichkeiten 
ſind die Reſte des ehemaligen Kaxmeliterkloſters, welches im Jahre 
1817 ſäkulariſirt und für 2080 Thaler vom Fiskus an die Kom⸗ 
mune Bromberg verkauft wurde. Das Kloſtergebäude wurde dar⸗ 
auf mit einem Koſtenaufwande von 7000 Thalern ausgebaut und 
zu einer Schule eingerichtet, die Kloſterkirche aber abgebrochen und 
auf ihren Fundamenten ein ſtädtiſches Theater errichtet. Mit dem 
Bau des Theaters wurde am 1. Auguſt 1822 begonnen; fertig 
war daſſelbe ſchon im nächſten Jahre, ſo daß am 3. Auguſt 1824 
die feierliche Einweihung des ſtädtiſchen Muſentempels erfolgen 


* 


as 


. 


konnte. Aber 5 


ſchon nach 11 Jahren 1835 brannte derſelbe ab. 
Mit dem Wiederaufbau wartete man aber nicht ſo lange wie a, 
denn ſchon nach wenig Monaten erfolgte der Wiederaufbau, wel⸗ 
cher im Jahre 1836 vollendet war. Dieſes Theater, aus dem 
Jahre 1835, iſt, wie bekannt, im Jahre 1890 ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Wann jetzt der Wiederaufbau erfolgen wird, ſteht 
noch nicht feſt. Die ſtädtiſchen Behörden haben zwar den Neubau 
eines Theaters genehmigt, die näheren Beſtimmungen ſich aber 
vorbehalten. Von dem alten Kloſter wird nur noch der alte 
Glockenthurm ſtehen bleiben — als altes Denkmal! Schön ſieht 
es nun grade nicht aus. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

g. Breslau, 1 März. [Eröffnung der Oderſchiff⸗ 
fahrt.] Am 1. März d. J. paſſirten, nachdem das durch den 
letzten Froſt neu entſtandene Eis der Oder oberhalb Breslaus ab⸗ 
geſchwommen iſt, bereits einige Fahrzeuge die hieſigen Schleuſen. 
Nächſten Montag, den 5. d. M., werden auch die Waſſerum⸗ 
ſchlagſtellen in Pöpelwitz und am hieſigen Oderhafen wiederum 
für den Verkehr eröffnet. 

Grofzaupa, 28. Febr. [Zudem vor 8 Jahren be⸗ 
gangenen Raubmordl theilten wir dieſer Tage mit, daß am 
18. d. M. der Grundbeſitzer Mitzinger und deſſen Gattin unter 
dem Verdachte verhaftet wurden, im Jahre 1886 die greiſen Eltern 
Mitzingers in beſtiallſcher Weiſe ermordet und beraubt zu haben. 
Wie nunmehr das „Trautenauer Wochenblatt“ mittheilt, hat die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung nicht den geringſten Beweis einer Schuld 
ergeben, weshalb die beiden Verhafteten Sonntags wieder auf 
freien Fuß geſetzt wurden. 

* Greiffenberg, 28. Febr. [Verhaftet.] Der Schuh⸗ 
macher L. in Ullersdorf bei Liebenthal wurde wegen unzüchtigen 
Handlungen, die er an feiner 10 jährigen Tochter begangen hatte, 
verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. Die 
Anzeige von ſeinem Handeln hatte ſeine eigene Frau erſtattet. 

* Elbing, 28. Febr. [Die Schulden der Stadt! 
haben ſich infolge der großen Monumentalbauten bedeutend ver⸗ 
mehrt und betragen zur Zeit rund 1698000 M., mit den Schul⸗ 
den der Gasanſtalt über 2 Millionen Mark. Außerdem iſt bis 
zum Jahre 1899 die Kriegsſchuld aus dem unglücklichen Kriege 
von 1807 zu tilgen, für welche in dieſem Jahre allein 54 398,25 M. 
ausgeworfen ſind. 

Königsberg, 1. März. Ueber einen ,gedroſchenen“ 
Dieb! wird der „Königsb. Hart. Ztg.“ folgende heitere Geſchichte 
gemeldet: Der Beſitzer L. hatte bereits mehrere Male gemerkt, 
daß ihm während der Nacht von dem auf der Scheunentenne 
liegenden ausgedroſchenen, aber noch nicht gereinigten Getreide 
geſtohlen worden war. Er hatte ſich auch bis 3 Uhr Morgens in 
der Scheune auf die Lauer gelegt, doch erſchien kein Dieb, und ſo 
kam er bereits auf den Gedanken, daß die eigenen Dreſcher das 
Getreide am Tage entwendeten. Kürzlich erſchienen nun um 
4 Uhr morgens die drei Dreſcher, um ihr Tagewerk zu beginnen, 
waren aber nicht wenig überraſcht, vor der Scheune, die, nebenbei 
geſagt, hinter dem Wohnhauſe liegt, einen Handwagen ſtehen zu 
finden, auf dem ſich bereits ein mit Getreide gefüllter Sack befand. 
Sofort wurde ihnen klar, daß der lange geſuchte Dieb, der auch 
ſie bei ihrem Brotherrn in Verdacht gebracht hatte, in der Scheune 
war und ſeinem „Handwerk“ nachging. Als ſie nun leiſe die 
natürlich erbrochene Scheunenthüre öffneten, war dem Diebe eine 
Flucht unmöglich, und daher hielt er es für das beſte, ſich unter 
den auf der Tenne liegenden Roggengarben zu verſtecken. Aber 
die Dreſcher hatten die Bewegungen im Stroh wohl bemerkt, ſte 
hingen ihre Laternen an die Nägel, griffen 1 den Flegeln, und im 
„taktvollen Dreiſchlag“ begannen nun die Klöppel auf den Rücken 
des Diebes niederzuſauſen. Mit einem entſetzlichen Wehegeſchrei 
arbeitete er ſich nun aus der dicken Strohlage heraus und bat um 
Gnade, die ihm auch inſofern wurde, als er nach dem Amtsge⸗ 
fängniſſe transportirt wurde. Der Mann iſt übrigens ein ehe⸗ 
maliger Dreſcher des Beſitzers, der aber wegen Ungehorſam und 
Trunkenheit entlaſſen werden mußte. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 2. März. In der heutigen Sitzung der hieſigen 
Strafkammer wurden lediglich Berufungsſachen verhandelt. 
Sämmtliche von den Verurtheilten eingelegten Berufungen wurden 
verworfen. 

O. M. Berlin, 1. März. Der 2. Senat des Oberver⸗ 
waltungsgerichts beendigte kürzlich einen Prozeß des 
Bureaudiätar H., welcher im Arbeits⸗ und Landarmenhauſe der 
Provinz Poſen in Koſten beſchäftigt war. H. legte gegen ſeine 
Veranlagung zur Gemeindeſteuer in Koſten für 
das Jahr 189293 Einſpruch ein, da er als Provinzial⸗ 
beamter zu den mittelbaren Staatsbeamten zu 
zählen ſei und demgemäß nach dem Geſetze vom 11. Juli 1822 
und der Kabinetsordre vom 14. Mai 1832 nur mit der Hälfte 
ſeines Einkommens als Bureaubeamter heranzuziehen ſei. 
Einſpruch wurde aber als unbegründet zurückgewieſen. H. 
beſchritt ſodann gegen den Magiſtrat von Koſten den Rechtsweg. 
Der Magiſtrat ſtellte es in Abrede, daß H. als Beamter betrachtet 
werden könne. Der Kläger jet nicht eidlich verpflichtet worden, 


— —— ERKRATH ESSENER EEE EEE EEE BEER EEE RENTEN 


wie glücklich ich bin, meinen Vater wieder jo ruhig und heiter 
. ſehen, nachdem er ſo ſchwere Sorgen durchgemacht, die für 
hn noch härter wohl waren als für jeden Anderen und ich 
muß Ihnen noch einmal ſo recht von Herzen dafür danken, 
daß Sie ihm jene Sorge abgenommen.“ 

Sie reichte ihm über den Tiſch hin die Hand, die er ver⸗ 
legen an ſeine Lippen drückte. 

„Der Dank, gnädiges Fräulein,“ ſagte er dann ſchnell, 
„gebührt dem Zufall, der die Gelegenheit gab, ein Geſchäft 
0 das glücklicher Weiſe beiden Theilen Vortheil 
ringt.“ ö 


„Dem Zufall?“ rief Marianne lebhaft und vorwurfsvoll. 


„Ich räume dem Zufall kein Recht ein, am allerwenigſten, wo 
es ſich um ernſte Wendungen der Menſchenſchickſale handelt — 
Gott iſt es, der in ſeiner Vorſehung und Weisheit die Welt 
regiert und Diejenigen nicht verläßt, die ihm vertrauen, ſo 
müſſen Sie mir denn auch erlauben,“ fügte fie mit warmer 
Innigkeit hinzu, „Sie als ein Werkzeug zu betrachten, das 
Gott gewählt, um meines Vaters Unglück, das ja auch das 
meine war, zu wenden und Gott wählt Niemand zu ſeinem 
Werkzeug, der deſſen nicht würdig iſt. Sie können,“ ſagte ſie 
lächelnd, „meine Dankbarkeit nicht los werden und ich werde 
Sie niemals für einen Spielball des Zufalls halten.“ 

Robert ſchüttelte lächelnd den Kopf und ſah ſie ver⸗ 
wundert an. 

„Ich kann Ihnen wohl ſagen,“ antwortete er, „daß ich 
mich herzlich freue, Ihrem Vater nützlich ſein zu können, denn 
ich muß aufrichtig bekennen, daß meine Verehrung für den⸗ 
ſelben mit jedem Augenblick, den ich die Ehre habe mit ihm 


zu verkehren, gewachſen iſt. Alles was ich aus ſeinem Munde 
höre, berührt mich neu und ungewohnt, faſt möchte ich ſagen 
wohlthätig. Das Vertrauen auf einen die Welt regierenden 
und die Schickſale der Menſchen lenkenden Gott, das ich bei 
Ihrem Vater gefunden, iſt mir ehrwürdig und doch,“ fuhr er 
etwas zögernd fort, „vermag ich es ſo recht nicht zu begreifen, 
daß ein ſo hoch gebildeter Herr, der alle Verhältniſſe des 
Lebens, ja die Zuſtände in Amerika, von denen er keine eigene 
Anſchauung hat, ſo klar und ſcharf beurtheilen kann, einen ſo 
kindlichen Glauben an eine übernatürliche ja außernatürliche 


Macht feſthalten kann, welche in den auf unabänderlichen 


Geſetzen beruhenden Lauf der Welt nach Belieben eingreift.“ 

Marianne ſah ihn groß an. 

Unwillen und Bedauern ſprach aus ihrem Geſicht. 

„Eben noch, Herr Geldermann,“ ſagte ſie, „haben Sie 
dem Zufall eine ſolche willkürliche Einwirkung beigemeſſen und 
nun wollen Sie dieſelbe Gott nicht zugeſtehen, der doch die 
Welt geſchaffen hat und ſie alſo auch nach ſeinem Willen 
lenken kann? — Hat man denn dort drüben in Amerika keine 
Religion? Sie aber ſind doch hier aufgewachſen und erzogen 
auf dem Boden des Chriſtenthums wie wir.“ 

„Ja wohl,“ ſagte er, „in der Schule habe ich das Alles 
wohl gelernt, aber ich habe auch in der Welt gelernt, zu 
prüfen, was ja für die Schule ganz gut ſein mag und auch 
für die rohe Menge, die nur durch die Furcht vor einem über⸗ 
weltlichen Gericht im Zaum gehalten werden kann, aber wer 
es gelernt hat und darauf angewieſen iſt, ſeinen Verſtand und 
die Vernunft zu gebrauchen, der muß ſich doch wohl von 
ſolchen Zuchtmitteln der Erziehung frei machen können. Wer 


das Leben kennt und darauf angewieſen iſt, ſich das eigene Leben 
ſelbſt zu geſtalten nach ſeinem Wiſſen und Können, die Kräfte 
der Natur zu ſtudiren, um ſie nützlich zu verwerthen, dem kann 
man doch nicht zumuthen, an die Wunder zu glauben, welche 
den Kern der Religion bilden.“ 


(JFortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Wermert, Dr. Georg: Pro 1 8 Halle a. S. 1894, 
C. A. Kaemmerer u. Co. Preis 1,20 M. Die Broſchüre enthält 
wei Vorträge, die der Sekretär der Hallenſer Handelskammer 

r. Wermert unlängſt gehalten hat. In dem erſten Vortrag wird 
die wirthſchaftliche Bedeutung des Zwiſchenhandels und ſein Ein⸗ 
fluß auf die Waarenpreiſe erörtert. Der Schwerpunkt der feſſeln⸗ 
den Ausführungen liegt in dem Nachweis, daß der Zwiſchenhandel 
ſich ſeine Vermittlungsarbeit nur mäßig bezahlen laſſe und auch 
der Bewegung der Großhandelspreiſe ſo weit folge, wie es über⸗ 
haupt möglich iſt. Der zweite Vortrag handelt über „Individua⸗ 
lismus und Sozialismus in Bezug auf die zukünftige geſellſchaft⸗ 
liche Entwickelung“. Hier leitet der Verfaſſer die Unmöglichkeit des 
Sozialismus und die Nothwendigkeit eines ſeiner ſozialen Ver⸗ 
pflichtungen ſich bewußten Individualismus aus der Eigenart der 
menſchlichen Natur mit Geſchick ab. 


* Die neue Religion. Begründung und Entwurf einer 
Religion der Zukunft. Von einem Ungenannten. Preis 50 Pf. 
Verlag von Gebr. Harz, Altona (Elbe). Das Buch giebt eine den 
Ergebniſſen der modernen Wiſſenſchaft und den Anſchauungen der 
Neuzeit entſprechende Antwort auf die wichtigſte und bedeutungs⸗ 
vollſte Frage unſeres Daſeins: „Was iſt und was ſoll das Leben?“ 
Es will die religiöſen Anſchauungen der Menſchheit auf neue ein⸗ 
heitliche Bahnen lenken und verſuchen, der in Ausſicht ſteh enden 
Neuordnung der Dinge einen inneren Halt und eine natürliche 
ſittliche Begründung zu geben. 


e er eine Be unde nicht erhalten; als Hilf 
ar eiter ſei er nur zu vorübergehender Beſchäftt⸗ 
gung angenommen worden. Der Bezirksausſchuß zu 


Klägers H. und zwar aus folgenden Gründen: Nach Auskunft 
des Landesdirektors ſei H. als Kaſſengehilfe gegen monatliche Be⸗ 
ſoldung auf vierwöchentliche Kündigung angenommen worden; 
hieraus ergebe ſich, daß H. zu dauernder, wenn auch durch vier⸗ 
wöchentliche Kündigung widerruflicher Beſchäftigung angeſtellt jet 


eidung ergriff der Magiſtrat zu Koſten das Rechts⸗ 
nutte 995 Reviſion, und zwar mit Erfolg. Das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht hob die Vorentſcheidung als verfehlt 
auf und wies H. mit feiner Klage ab. 

* Paris, 28. Febr. Vor dem hieſigen Gericht iſt heute eine 
Streitſache zum Austrag gekommen, die ſeit Jahren die Rechts⸗ 
pflege und die legitimiſtiſchen Kreiſe beſchäftigte. Im Herbſt 1878 
heiratete der Graf Bari, der vierte Bruder des ehemaligen 
Königs von Neapel, ein Frl. de Marconnay, eine ehe⸗ 
malige Tänzerin und Stammgaſt eleganter Nachtreſtaurants. Graf 
Bari iſt 1852 geboren, war alſo bei ſeiner Verehelichung 26 Jahre 
alt. Frl. de Marconnay giebt als ihr Geburtsjahr 1848 an, ſie 
iſt alſo nach dieſer Angabe um vier Jahre älter als ihr Gatte. Sie 
brachte dieſem, als ſie heirathete, einen 1865 geborenen, alſo da⸗ 
mals dreizehn Jahre alten Sohn in die Ehe mit, den Graf Bari 
als den ſeinigen anerkannte und damit legitimirte. Der junge 
Mann wurde durch dieſe Rechtshandlung ein Prinz von Bourbon, 
nicht mehr und nicht weniger als irgend ein anderer Bourbon von 
Spanien, Neapel, Parma oder Frankreich. Ebenbürtigkeitsfragen 
im Sinne des deutſchen Fürſtenrechts kennt das franzöſiſche Geſetz 
nicht und jeder eheliche oder legitimirte Sohn erbt den vollen 
Namen und alle Titel ſeines Vaters, die Mutter mag eine Fürſtin 
oder eine Waſchfrau ſein. Die Familie Bourbon war jedoch über 
den Streich des Grafen Bart ſehr erbittert und fein Bruder, der 
König Franz II. beider Sizillen, erhob Klage, um ein Urtheil zu 
erwirken, das dem Eindringling den Namen „Bourbon“ aberkennen 
ſollte. Graf Bari vertheidigte feinen angeblichen Sohn mit äußer⸗ 
Mr Zähigkeit. Er beſtritt zunächſt die Zuſtändigkeit der franzöſt⸗ 
ſchen Gerichte, da er kein Franzoſe, ſondern Italiener und in 
Neapel heimathsberechtigt ſei, und verlangte, daß König Franz II. 
den Streit in Neapel anhängig mache. Franz II. würde, wenn er 
ſich an italieniſche Gerichte wendete, die deſtehenden Rechtsverhält⸗ 
niſſe Italiens und die Souveränetät des Hauſes Savoyen in 
Neapel anerkennen und da er dies nicht thun will, ſo iſt ihm der 
Zugang zu den italteniſchen Gerichten verſperrt. Darauf aber 
rechnete Graf Bart und wenn er mit feinem Einwand durchdrang, 
o blieb der Sohn des Fräulein de Marconnay vor dem Geſetze 
rinz von Bourbon. Die Zuſtändigkeitsfrage wurde durch alle 
Inſtanzen gepeltſcht und verſchieden gelöſt. Der oberſte Gerichts⸗ 
hof erkannte endlich, nachdem die Sache drei Jahre lang herumge⸗ 

ogen worden war, daß die franzöſiſchen Gerichte zuſtändig ſeien, 
59 Fräulein de Marconnay und ihr Sohn 
die Hochzeit in Frankreich ſtattgefunden habe. In der Sache ſelbſt 
urtheilte der hieſige Gerichtshof heute, daß der Sohn des Fräu⸗ 
lein de Marconnah nicht der Sohn des Grafen Bart ſein könne, 
da dieſer erſt 12 Jahre und vier Monate alt geweſen ſei, als jener 
gezeugt wurde, ſich auch damals nachweisbar nicht an einem Orte 
mit Frl. de Marconnay befunden habe. Der junge Mann fuͤhrt 
alſo den Namen von Bourbon zu Unrecht, muß ihn ablegen und 
ſich künftig de Marconnay nennen. Graf Bart ſcheint entſchloſſen, 
deſch Aergerniß fertdauern zu laſſen und den Weg der Berufung zu 
eſchreiten. 


. ichn und Haus⸗ 
wirthſchaft. 

— Arbeiten im Gemüſegarten (März). — Im Monat 
März giebt es in günſtig belegenen Gärten mit wildem Kulturbo 
den manche wichtige Arbeit auszuführen. — Die zu Setzpflanzen 
beſtimmten Ausſaaten werden ſobald als möglich abgehärtet, indem 
man mit dem Lüften der Miſtbeete an froſtfreien Tagen über Mit⸗ 
tag beginnt. Dann werden die Pflänzchen, nachdem ſie 2—3 eigent⸗ 
liche Blätter haben, verſtopft, einige Tage in den Käſten bis zur 
Neubewurzelung geſchloſſen gehalten, darauf aber wieder gehörig 
an die Luft gewöhnt. In die zur Salattreiberei beſtimmten Miſt⸗ 
beete werden in die Mitte eines jeden Quadrats einige Gurken⸗ 
kerne gelegt, von denen man nur die kräftigſte Pflanze ſtehen läßt. 
Die Pflanzen entwickeln ſich der Zeit, wo der Salat zum Gebrauch 

ut iſt. Vorzügliche Treibgurkenſorten find Noas Treibgurke, Rolliſons 
Telegraph, der Schwanenhals und Prescott Wonder. Ferner werden 
die verſchledenen Gemüſenſämerzten ſowohl zur direkten Gewinnung 
von Gemüſen, als beſonders von Setzpflanzen, ausgeſäet, fo 3. B. 
Schwarzwurzeln, Möhren, Paſtinaken, Peterſiltenwurzeln, Spinat, 
Schnitt⸗ und Stechſalat, Zwiebeln (gelbe und rothe Zittauer Rie⸗ 


ſenzwiebel, die weiße Königin und die Blrnenzwiebel), Kopfjalat | 


(brauner Trotzkopf, Prinzenkopf), Steckzwiebeln. Suppen⸗ und Ge⸗ 
würzlräuter ſäe man Ende März, ebenſo ſäet man auf Saatbeet⸗ 
chen nicht zu dicht: Kopfkohl (Braunſchweiger, Utrechter Rothkohl), 
Vertusſavoye, Wiener Treibwlrſing, Roſenkohl (niedriger Brüſſeler), 
Kohlrabi RR Dreienbrunnen, weißer und blauer Gollat), 
Blumenkohl (Haageſcher Zwerg und Frankfurter Rieſen⸗Früher von 
Neapel), Sellerie (Prager Rieſen, Non plus ultra). Auch iſt die 
A gekommen, die Spargelbeete zu pflegen, ſowie event. neue 
nlagebeete vorzubereiten. Das Auslegen der im vorigen Monat 
angetriebenen Frühkartoffeln geſchieht in Rillen, deren Sohle man 
mit Kompoſt oder noch beſſer mit fein gemahlenem Peru⸗Guano 
(dieſer wirkt auffallend günſtig auf die Kartoffel) ausſtreut, drückt 
die Knollen ſanft an und füllt die Grübchen mit Kompoſterde zu. 
Die bei der Herſtellung der Rillen ausgeworfene Erde dient ſpäter 
zum Behäufeln reſp. Schutz gegen Spätfröſte. T- ch. 


— Wurmleiden der Hunde. Es leben vier Rund wurm⸗ 
arten im Hundedarm: Der blutige Rollſchwanz, der geränderte 
Spulwurm, der zuſammengedrückte Haarkopf und das geflügelte 
Doppelloch; außerdem aber noch vier Plattwürmer, welche nicht 
blos für den Hund nachtheilig ſind, ſondern auf Hausthiere und 
Menſchen übergehen: Der kürbiskernähnliche Bandwurm, der 
Gehirnblaſenwurm, der gezahnte Bandwurm und der kleine drei⸗ 
altederige Bandwurm. Der zuletzt genannte Wurm lebt im Finnen⸗ 
zuſtande in edlen Organen des Menſchen und der Hausthiere, wo 
er piele ſchwere Leiden hervorruft, weshalb der Hund zum geſähr⸗ 
lichſten Hausfreund werden kann. — Der Gehirnblaſenwurm infizirt 
beſonders die Schafherden; die Schafe erkranken dann an der 
Drehkrankheit. Die Verhütung der Wurmkrankheit beſteht in einer 
guten Ernährung des Hundes; finniges Fleiſch darf nur in ge⸗ 
kochtem Zuſtande gegeben werden. Schlächterhunde haben die 
meiften Würmer. Zum Abtreiben benutzt man Wurmfarnextrakt, 
Arecanuß, Kuſſo, Kamala. Die abgetriebenen Würmer müſſen 
verbrannt werden. Der Hund muß während der Kur, die mit 
Belbtägigem Hungern eingeleitet und mit einem Abführmittel 

eendigt wird, angebunden ſein. Dr. R— 


Handel und Verkehr. 

+ Nationalbank für Deutſchland. Am Donnerſtag fand 
in Berlin die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der 
Nationalbank für Deutſchland ſtatt, an welcher 17 Aktionäre mit 
2165 Stimmen theilnahmen. Die vorgelegte Bilanz nebſt Gewinn⸗ 


oſen entichted jedoch am 18. Mai v. J. zu Gunſten des f 


und daher als Beamter betrachtet werden müſſe. Gegen dieſe Ent⸗ 


Franzoſen ſeien, und | Mark 
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1712 938 000 Zun. 
1267 799 000 Abn. 


715 779 000 Abn. 


705 000 Fres. 
do. in Silber 87 000 „ 
Portef. der Hauptb. und 

der Filialen 82 593 000 


Notenumlauf 3527 109 000 Zun. 42172000 „ 
Lauf. Rechn, d. Priv. 382 934 000 Abn. 27498000 „ 
Guthaben des Staats⸗ 

c en: 191 862 000 Abn. 13 216 000 „ 
Geſammt⸗Vorſchüſſe. 286 394 000 Abn. 1 717 000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 


Trage eo, 4 310 000 Bun. 388 000 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 84,50. 
** London, 1. März. Bankaus weis. 
Totalreſere 22 522 000 Abn. 80 000 Pfd. Sterl. 
. . 


Notenumlauf. 24 308000 Bun. 360 000 e 
Vaarborrath . . 30031000 Zun. 281000 = B 
Portefeuille 26 526 000 Zun. 244200 = 5 
Guthaben der Privaten 29 469 000 Bun. 1693000 = 5 
do. des Staats 10 135 000 Zun. 633000 = „ 
Notenreſerve . . . 20101900 Abn. 118000 = . 
Regierungsſicherheiten.. 8939000 unverändert. 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 56 gegen 
60¼ in der Vorwoche. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 138 Millionen, gegen die entſprechende 
Woche des vorigen Jahres weniger 31 Million. 


* London, 27. Febr. [Hopfenbericht von Lang ⸗ 
ſtaff, Ehrenberg u. Pollak.] Der Markt iſt ruhig, aber 
zur ſelben Zeit herrſcht ein ziemlich feſter Ton und Preiſe ſind 
ziemlich unverändert. Belgiſche werden etwas höher notirt. Für 
Paclfics iſt etwas mehr Nachfrage und da die Verſchlffungen etwas 
ngchgelaſſen haben, jo üben ſie nicht mehr denſelben Druck auf den 

arkt aus. Der Import während voriger Woche betrug 3 Ballen 
von Vliſſingen und 135 von Gent. Nach offizieller amextkaniſcher 
Statiſtit belief ſich der Export von Hopfen aus den Vereinigten 
Staaten auf 1892: 9 181 495 Pfd., 1893: 17 005 341 Pfund. 


Verlooſungen. 

n Braunſchweig, 1. März. Serienziehuna der Braun: 
ſchweiger 20 Thaler⸗Looſe: 38 241 675 887 1343 1349 1518 2069 
2095 2651 3177 3180 3467 3840 3971 4172 4513 5081 5349 5580 
6510 7196 7319 7556 7998 8021 8160 8319 8719 8722 9076 9337 
9579 9807 9943. 

** München 1. März Serienziehung der bayriſchen 100 
Thaler⸗Looſe: 117 132 170 210 214 248 255 260 323 340 414 570 
606 643 647 655 722 723 740 748 762 786 842 908 926 979 982 
995 1052 1057 1058 1083 1155 1161 1201 1271 1284 1352 1374 
1466 1539 1623 1631 1635 1664 1671 1674 1708 1712 1720 1805 
1810 1815 1839 1872 1901 1945 1953 1968 1971 1977 2012 2015 
2055 2068 2069 2086 2125 2369 2462 2557 2685 2748 2776 2818 
2847 2864 2918 2928 2957 2983 3029 3052 3063 3080 3084 3155 
3168 3170 3183 3192. 

** Augsburg, 1. März. Gewinnziehung der Augsburger 
7 Fl.⸗Lopſe: 6000 Fl. S 1620 N 48, je 500 Fl. S 785 N 60, 
S 1464 N 96, je 100 Fl, S 9 N 53, S 270 N 75, S 725 N 20, 
S 1169 N 70, S 1316 N 88, je 50 Fl. S 9 N 15, S 564 N 60, 
S 671 N8 S 725 N 18, S 725 N 37. S 969 N 42, S 1022 
N 86, S 1316 N 17, S 1620 N 84, S 1620 N 88. je 40 Fl. 
SING, S 270 N 80, S 297 N 16, S 297 N 96, S 5641 N 8. 
564 N 19, S 564 N 38, S 671 N 36, S 766 N 19, S 785 
2, S 785 N 58, S 785 N 99, S 969 N 50, N 969 N 65, 
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85 N 41, S 969 N 24, S 969 N 96, S 1022 N 44. S 1022 
e 93, S 1058 N 90, S 1169 N 14, S 1169 N 15, S 1169 N 31, 
S 1169 N 33, S 1316 N 12, S 1514 N 85, S 1514 N92 S 1750 
N 47, S 1750 N 66, S 1750 N 98, S 1868 N 10, S 1868 N 27. 

** Stadt Barletta 100 Fr.⸗Looſe vom Jahre 1870. 
Ziehung am 20, Februar 1894. Auszahlung am 20. Auguſt 1894. 
Serie 1868 Nr. 1-50, rückzahlbar mit 100 Fr. Hauptpreise. 
Ser. 3031 Nr.? & 100 000 Fr., Ser. 2066 Nr. 23 à 1000 Fr., 
Ser. 2773 Nr. 19, Ser. 4816 Nr. 7 à 500 Fr., Ser. 31 Nr. 20, 
Ser. 4547 Nr. 2 à 400 Fr., Sex. 916 Nr. 35, Ser. 5373 Nr. 49, 
Ser. 5971 Nr. 47 à 30) Fr., Ser. 33 Nr. 47, Ser. 207 Nr. 5 
Ser. 518 Nr. 22, Ser. 946 Nr. 25, Ser. 1033 Nr. 24. Ser. 1091 
Nr. 42, Ser. 1246 Nr. 26, Ser. 2203 Nr. 31, Ser. 2226 Nr. 37, 
Ser. 2401 Nr. 40, Ser. 2459 Nr. 33, Ser 3269 Nr. 23, Serie 
3455 Nr. 44, Ser. 3556 Nr. 11, Ser. 3966 Nr. 27, Ser. 4025 
Nr. 15, Ser. 4691 Nr. 23, Ser 5104 Nr. 28 Ser. 5301 Nr. 29, 
Ser. 5719 Nr. 47, Ser. 5986 Nr. 18 je 100 Fr. 


Verſicherungsweſen. 

Allgemeiner deutſcher Verſicherungs Verein in Stutt: 
gart. Im Monat Januar 1894 wurden 456 Schadenfälle burch 
Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 1 den ſofortigen Tod und 
9 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität der Verletzten zur Folge. 
Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtarben in dieſem Monat 55. 
Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Januar 4558 Verſicherungen. 
Alle vor dem 1. Novbr. 1893 der Unfall⸗Verſicherung angemeldeten 
Schäden inkl. der Todes⸗ und Invaliditäts⸗Fälle ſind bis auf die 
von 97 noch nicht geneſenen Perſonen vollſtändig regultrt. 


Markthberictzte. 
* Breslau, 2 März. 9½ Uhr Vorm [Privatbericht.] 


— 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 


Stimmung bei ſchwacher Kaufluſt ruhig. Preiſe ſind unverändert. 

Weizen ruhig, weiter ver ie Kilo 12,20 bis 13,30 bis 
13,80 M., gelber per 100 Kilo 12,20 bis 13,3) —18 70 M. Noggen 
ſchwacher Umſatz, 11,2) ots 11,011, M — Ger ſte wenig 
Geſchäft, per 100 Kilo 12,00 — 14,00 — 16,00 16,50 M. — Hater 
ruhig, per 100 Kllogamm 13,60 —14,40—15,20 M., feinſter über 


Notiz bezahl 0 chwacher Umſatz, per 100 fello alter 
12,40 12,60 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,20—11,40 M. — 
Erbſen wenig Geſchäft, Kocherbſen per 100 Kilogx. 14,50 bis 
15,00 bis 16,00 M., Viktorta⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 M. 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kllogr. 18,00—18,50 M. 
Futtererbſen 13,50—14,50 M. — Bohnen ohne Geſchäft, 
ber 100 Kilr gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Vu pi⸗ 
nen feſt, gelbe per 100 Kilogramm 11,00 — 12,00 — 12,75 M., 
blaue per 100 Kilogramm 10,00 bis 10,50 Mark. — Wicken 
ausreichend, per 100 Nilo 16,00 — 17,09 bis 18,00 M., feine Saat⸗ 
waare 17,50—18 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
leinſaat wenig Umſatz, per 100 Kilo 19,00 —22,00—23,50 M. 
Winterraps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 19,50 bis 
20,25 bis 21,00 Mark — Winterrübſen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 19,25 20,10— 20,80 M. — Sommerrübfen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 —18,00 M. 
— Hanfſaat ruhig, Her 100 Kilogramm 16,59 bis 17,50 
Mark. — Rapskucher ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
ſiſche 12 25 bis 12,75 Mark, fremde 12,25 bis 12,50 . — 
Leinkuchen ſehr ruhig per 100 Kilogr. ſchleſtſche 14,50 — 15,0 
M. fremde 14,00 —14,75 M. — Paimkernkuchen ſehr ruhig. 
ber 100 Kilogramm 11.50 12.00 M.. Kleeſamen ruhig, 
rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 Mark. 
weißer ohne Angebot, per 50 Kilogramm 30—50 7085 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen 
ſchwacher Umfatz, per 50 Kilo 40—50—60—63 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen A per 50 Kilogramm 45—55 —65—69 M., 

— Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 20 bis 
bis 25.00 —28,00— 30,00 M. — Seradella 12,00 13,50 bis 
14,00 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 Kilogramm 40-50 
bis 58 Mark, feinſter über Notiz. — Meh ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 19,50 19,75 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,25 —17,75 Mark, Roggen⸗Hausbacken 16,50 
bis 17,00 Mark. — Roggenfuttermehl per 10 Kllogramm inlän⸗ 
diſches 8 60—8,80 M., ausländiſches 8,40—8,80 Mark. Weizen⸗ 
kleie xuhig, per 10 Kilo inländ. 8,20—8,6) We, ausländ. 8,00 bis 
8,40 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,20 bis 8,4) Mk — 
Kartoffeln ſchwache Zufuhr, pro 50 Kilegr. 1,30—1,50 M., 
2 Ltr. 8-9—10 Pf. — Heu per 50 Kllogr. 4,10 bis 4,60 M. — 

Marktpreiſe zu Breslau am 2. März. 


Feſtſetzungen mittlere gering. Waare 

er öch⸗JNie⸗ öch⸗ te= = 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 2 driaſt ee 1 0 wie 
Kommiſſion. M. M. M M 1 


Weizen, weißer. 


Weizen, gelber pro 11,70 
Roggen 100 10,40 
Beriter ne 8 1 10,50 
RL Kilo 13,60 13,10 12.60 
Erbſen. 15,— | 14,50 | 14,— 12.— 


. j j 0 | 14, 
Feſtſetzungen ber Handelskammer⸗Kommiſſton. 


eine mittlere ord. Waare. 
Raps,. 21,00 1980 18,80 M. 
Winterrübſen 20,80 19,70 18,70 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 2. März. Spiritusbericht. Mär 
50 er 48,10 Mark, do. 70 er 28,50 M., April — M., M 
—.— Mark. Tendenz: niedriger. 

London, 2. März. [Getreidemarkt.] Weizen 
ruhig, Mehl ruhig, aber ſtetig, rother Mais /— ½ Schilling 
niedriger. Gerſte mitunter zu Gunſten der Käufer. Hafer, 
beſonders ruſſiſcher feſt, / — ½ Sh. höher. Für angekom⸗ 
menen kaliforniſchen Weizen 24 ¼ Sh. gefordert. Schwim⸗ 
mendes Getreide ruhig, aber ſtetig. Wetter: Schön. 
Angekommenes Getreide: Weizen 21 890, Gerſte 28 240, 
Hafer 13 920 Quarters. 

London, 2 März. 6 proz. Javazucker lolo 15%, 
ruhig. Rüben⸗Roh zucker loko 12¼. Tendenz: ftetig. 
nl u Lu 


— 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 9. März. Echluftaßkurſe. Net. 1. 

Weizen pr. Dial. . 2.2 143 50 143 — 

do. pr. Ju 145 25 144 75 

Roggen dr. Mae . 125 5) 124 75 

dee err [25 

Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen. Net. v4. 

do. 0er loko o. 8. 31 20 8120 

do, 70er April i 86 10 6 — 

bo. 70er Dat 36 40 86 20 

do. 70er Jun 5 36 80 36 60 

do. Jer Zul 3720 7 

bo. 70er Auguſt . 57 50 37 40 

bo. #0er loko 8. . 50 90 50 8) 
a Not. v“ 2 Net. v. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 8? 30] 87 2 Poln. 5% Pop. — — 67 25 
Konſolid. 4% Anl. 07 75107 750 do. Liqulb.⸗Pfdörf. — — 64 8 
bo. 3/½% „ 101 751101 750 Ungar. 4% Goldr. 93 70 97 40 
Bol. 4% Pfandörſ. 102 90|102 9 do. #, Kronen. 2220| 92 — 


01. 8 ½¼70% do. 98 5, 98 600Deſtr. reb.⸗Akt. f 227 10.297 75 
Pol. Rentenbriefe 103 701103 60[Combarden 5 48 7047 75 
Hef Prov.⸗Oblig. 97 50 97 100 Disk.⸗Kommaudit's 194 20194 25 
Oeſterr. Bantnoten 163 851163 80 | 

do. Silberrente 94 60/94 50 endsſtimmmmg 
Ruf. Bantnoten 220 701220 — feſt 
R. 4½% Bdk. Pfd. 104 40104 251 


Oſtpr. Sübh. F. S. A 94 — 94 801 Schwarzkopf 245 — 242 75 
Mainz Ludwighfdt.117 90117 — [Dortm. St.⸗Pr. La. A. 64 — 62 75 
Marienb. Mlawedo 89 6 90 3“ Gelſenkirch. Kohlen 151 90152 20 
Griechtſch!% Golbr 22 60 24 10 FInowrazl. Steinſalz 43 75 43 50 
talieniſche Rente 74 10 74 4 Ulttmo: 

exlkaner N. 1990. 58 80) 59 30 It. Mittelm. E. St. A. 77 90 78 25 
Ruſſa ton A. 1980 — — 99 90 [Schweizer Centr. 122 75 22 25 
do. zw. Orient. Anl. 69 269 —Warſchauer Wiener 237 336 50 
Rum. 4% Anl. 180% 81 25 84 4, Berl. Handelsgeſell. 137 10037 — 
Serbiſche R. 1885 64 75 64 8(Deutſche Bank⸗Aktien 171 25 71 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 25 35) 25 20 Königs⸗ und Laurah. 126 50% 125 60 
Disk.⸗Kommandit 193 601193 [Bochumer Gußſtahl 135 75/134 60 


Poſ. Spritfabrik 
Kredit 227 10, Disconto⸗Kommandit 144 25, 
m 


Nachbörſe: 
Ruſſiſche Noten 220 70 
 Seiden Stoffe 


ee \ 
dirett aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, ſpreiſe und weiße ange affe Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
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In det pe 


den Bäckernſtr. (Joseph Fitzner 
aus Poſen, am 17. November 
1859 zu Koſzlowo, Kreis een 
geboren, katholiſch, 
wegen Uebertretung des Nb 
rungsmittelgeſetzes, 

hat die zweite Strafkammer 

des Königlichen Landgerichts 

zu Poſen am 7. September 

1893 für Recht erkannt: 

Der Angeklagte iſt der Ueber⸗ 
tretung des dun ed be ld 
ſetzes ſchuldig und wird deshalb] 
u einem und einem halben 
ahre Gefüngniß, zum Verluſte 


der bürgerlichen Ehrenrechte auf“ 


zwei Jahre ſowie zur Tragung 
der Koſten des Verfahrens ver⸗ 
urtheilt. 

Es wird angeordnet, daß die 
Beſtrafung des Angeklagten auf 
ſeine Koſten durch einmalige In⸗ 
ſerirxung des Tenors des rechts⸗ 
kräftigen Urtheils in dem Ore⸗ 
downik und in die Poſener 
Zeitung öffentlich bekannt ge⸗ 
macht wird. 


Vorſtehende Abſchrift der Ur⸗ 
theilsformel wird nach einge⸗ 
tretener Rechtskraft hierdurch be⸗ a 
kannt gemacht. 

Poſen, den 12. Februar 1894. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Zwangsverſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters 
im Konkursverfahren über das 
Vermögen des Brauereibeſttzers 
Eruſt Habeck, früher in Grätz, 
jetzt zu Poſen wohnhaft, ſoll das 
zur Konkursmaſſe gehörige, im 
Grundbuche von Grätz Band I 
Blatt Nr. 2 auf den Namen des 
Brauers Ernſt Habeck einge⸗ 
tragene, zu Grätz am Alten 8 
Markte belegene Grundſtück 


am 23. April 1894, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — zwangs⸗ 
weiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 750 M. 
Nutzungswerth zur ebäude⸗ 
ſteuer, dagegen nicht zur W 
Heut ‚veranlagt. 2777 

Grätz, den 26. Febr. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Vekauntmachung. 


n unſer Geſellſchaftsregiſter 3 
iſt Folgendes eingetragen worden: 
Spalte 1 Nr 

„ 2. Gebrüder Leszozynski, 

„ 3. Gradowice, 

4. Die Geſellſchafter ſind: 
15 Fichereldächter Karl Le- 
szezyhski in Bentschen. 
2. Fiſchereipüchter Robert Le- 
szozyfiski in Storchnest. 
Die Geſellſchaft hat am 15. Je⸗ 
bruar 1894 begonnen. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 26. Februar 1894 an 118 
Saua 1894. 
Koſten, den 26. Febr. 1994. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Kurzezunge 
in Koſchmin wird heute 


am 28. Febr. 1894, 
Nachmittags 6 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Rechtsanwalt Czy⸗ 
pieki in Koſchmin. 2779 
Anmeldefriſt und offener Arreſt 
bis zum er 
29. März 1894. 
Gläubiger = Bertammlung und 
Prüfungstermin 


den 4. April 1894, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer 4. 
Koſchmin, den 28. Febr. 1894. 


Königliches Aumtsgericht. 


Sonnabend, den 3. März um 
3 Nachm. werbe ich in Dembſen 10 
eine eee nebſt 


85 


zwangsmelſe 1 9 8 
Sikorski, Gerichts vollzieher. 


[das Vermögen des Kaufmanns 


791 Januar 


2813 


I. 


Das Konkursverfahren über 


Guſtav Liebermann in Pa⸗ 
koſch vertreten durch Seinen 
Pfleger Kaufmann Heilfron zu 
Pakoſch und feiner gütergemein⸗ 
ſchaftlichen Ehefrau Sarah zu 
Pakoſch wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 5. 
1894 angenommene 
Zwangs vergleich durch rechts 
kräftigen Beſchluß vom 5. Januar 
1894 beſtätigt iſt, hierdurch auf⸗ 
gehoben. 2776 


Mogilno, den 26. Febr. 1894 


Königliches Amtsgericht. 


1 ſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum Pal 
werthen Ankaufe nach 124 


Gerson Jarecki, 


Sapiehablak 8. Boien. 


" * 
Väckereiverpachtung! 
In einem ev. Kirchort, ca. 700 

Einwohner, einzige Bäckerei, bis 
jetzt ſelbſt betrieben, iſt bald oder 
auch ſpäter zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt H. 
Kleibe, Miloſtowo bei 1 
Pr. Poſen. 


an- Tabl. Fut | 


Ein gut chende 
Deſtilations⸗ oder 
Folonialwagrengeſchäft 


in der Provinz zu pachten oder 
a geſucht. Offerten unter 

26 an die Expedition Bub, 
Zeitung. 


Weizen⸗ und 
Ro 99 genſtroh 


lat Preſſen oder fertig ge 


Louis Tornack, 
Magdeburg. 


Drehbank⸗Verkauf. 

Zu verkaufen iſt eine neue 
kleine Support ⸗ Drehbank 
160 m/m Spitzenhöhe, 1000 m / m 

zwiſchen Spitzen mit gekröpftem 
Bett, zum ſelbſtthätigen Lang⸗ 

und Plandrehen und Gewinde⸗ 
schneiden eingerichtet, mit ges 
fräſten Wechſelrädern und allem 
erforderlichen Zubehör bei 2759 
Kühne & Co., Jerſitz, 
Katſer Wilhelmſtraße 16. 


roſtbeulen 


Nuſſſcher sell, be 


Derſelbe beſeitigt 
und verhindert das 2 
555 . un sa 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 


bewährt gegen offene 5 

in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk 

Rothe Apotheke, 1 5 . 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Ministertische, 
Bauerntische, 
Ofenbänke, 


Hocker etc. 
liefert billigst die 1456 


Fabrik Altdeutscher Möbel, 


Max Wunderlich, 
Stolp in Pomm. 
IIlustr. Preisk. gratis u. franco. 


ufſpringen 
en 2 1446 


Ammer. 25 v. 14 Me. 
an in der Fabrik von 
Kosch & e 
Berlin S., Prinzenſlr. 43 
— kostenfrei 


| Eummi-Artikel, | 


Sanitäts⸗Bazar J. 8. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur heiter franz. und 
engl. Spestalttät. gegen 10 Pf. 


8 Vorſchuß in baarem 


Behmungs- Abd 


pro 1892. 
Einnahme. 
15 1 für verkaufte Beitragsmarken. 2 236 159,89 M. 
2 uſen: 
Die Einnahme beträgt 123 143.71 M. 
ab gezahlte Stückzinſen 30 802.19 M. 
8 Bleibt Reineinnahme 92 341,52 M. 
III. Gewinn aus dem Verkauf von Werth⸗ 
papieren ns 5 anna 3135965 „ 
IV. Ste von Rentenzahlungen 1004,87 „ 
V. Strafgelder. 0 
VI. Andere nicht vorgeſehene Einnahmen ; 5 
Sa der Einnahme 8 
BE 
I. Invalidenrenten AR 9 802 93 M 
II. Altersrenten 510 144.52 „ 
III. Koſten des Heilverfahrens 318.25 „ 
IV. Verwaltungskoſten k 88 707,85 „ 
V. Koſten der Erhebungen vor Gewährung 
von Ren 8 3978.15 „ 
VI. Koſten be Schiedsgerichte 20 301,16 „ 
VII. Koſten der Kontrole N 8541.80 „ 
VIII. Koſten der Rechtshülfe 161,25 „ 
IX. Andere nicht vorgeſehene Ausgaben 5 345,10 
Sa der Ausgabe 642 301.01 M. 
Vergleichung. 
Einnahme Ahe 2881 992 88 
Ausgabe 9 f 5 642 301.01 „ 
bleibt Beſtand 1719 691,84 M. 
hierzu Beſtand vom Jahre 
1891: 1826 90752 „ 
Sa Beſtand 3 546 599,36 M. und zwar 
Betriebsfonds: 


in Werthpapieren 1 674 860 45 M. 


Gelde . 8 42 454.45 
1.632 406,0 M. 
Reſervefonds: 
in Werthpapieren 1 913 776.50 M. 
in Werthurkunden 41686 
1914 193.36 M. 


Sa wie vor: 
Poſen, den 25. Februar 1894. 


Det Borlibende des Vorſtandes 
Eder Iupaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Anſtalt Posen. 


Dr. von Dziembowski. 
Landeshauptmann. 2812 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat März 1894 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 
Termine an und gelangen zum Ausgebot: 


1. Aus dem Schutzbezirk Streitort. 

Am Mittwoch, den 7. März, von Nachmittags 2 Uhr 
ab, im Görlt'ſchen Gaſthofe in Schwerſenz: 458 rm Klefern⸗ 
Kloben, 181 rm Knüppel⸗, 109 rm Stockholz, 114 rm Reiſig II. Kl., 
642 rm Reiſig III, Arm Pappelkloben, ſowie Brenngolz nach 
Bedarf aus dem Hauptrevter. 

2. Aus dem Hauptrevier. 

Am Mittwoch, den 14. März, von Vormitt. 10 Uhr 
In Hu 1 in 1 101 1 W 1 8 8 Jagen 117 
2 Eichen II. = 455 fm, 57 9 II. Kl. = 78 fm, 136 Eichen 
95 fm, 353 Eichen V. Kl 49930 fm. Schutzbezirk 
Schimuelmald : Jagen 80, 92, 93, ca. 0 Eichen V. Kl. Aus 
den Schlägen Jagen 69 und 128 die anbringen und die Kiefern 
Kl. aus dem ganzen Revier ca. 200-300 Stück trockene und 

F ! nach Bedarf. 
m Mittwoch, den 21. März, von Vorm. 10 Uhr ab im 


3 546 599.36 M. 


: Gaſthofe in Zielonka: Die noch unverkauften Nutzholzbeſtände 


ſowie SE nach Bedarf. 
3. Aus dem Revierförſterbezirk. 
Am Freitag, den 9. und Mittwoch, den 28. März 
von Vormittags 10 Uhr ab, im Meiſter ſchen Gaſthofe 


. m Pudewitz: Schutzbezirk Sach Jagen 17, 24, = 166 Kiefern 


IL.—IV. Kl., 9 Birken IV. und V. Kl. Schutzbezirk Krummfließ 
Jagen 42b == 173 Kiefern III.— V. l, Brennholz nach Bedarf. 
Grünheide, den 1. März 189 


Der ul Oberförſter. 


pie Pillen, 
ee 


Sen 
Tarn nde und and Ga ſondern mild und regelt 


die Verdauung ohne jede 
Alter. Flaſche M. 1,50; 2,25. 


Lager in den Ronen m 5 oſen: 
Nesenlap⸗ „Hof⸗,Löwen⸗„Rothe Apotheke. 


Beſchwerde; ‚geriäge jr 81854 


—5 E Zur Frühjahrs⸗Saiſon I: 


2 17 ſein reich aſſortirtes m an 125 Damen⸗ u. Herren⸗ 


Schuhwaaren neueſter Far 


u. TB 
Beſtellungen nach Maaß in ſorgfältigſter ße 


4 


binnen 3 Tagen. 


„Bittmann, St. Martin 13. 


Inbaliditäts⸗ und Alena Aufalt Posen gegen Husten, Heiserkeit und Catarrh. 


1 88888 
DieJohannHoff’schenBrust-Malzbonbons 


Die letztgeſandten Bruſt⸗ Malzbonbons habe ich gegen meinen 
Huſten und ebenſo eines meiner Kinder, das mit Keuchhuſten be⸗ 
haftet iſt, angewendet und gefunden, daß der Gebrauch derſelben 
ſehr gute Wirkung e hat. > 

Karl Preiß, Kaufmann in Durla 


ch. 
Johann Hoff, f. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wil 
Verkaufsſtelle in Vofen bei im, Neue Wilhelmstraße . 


B. Barcikowski, Neueſtraße 7/8, 
Filiale St, Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. 55 PERS 
& Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 12919 


. 


Mieihs- Gesuche. 


. — 


e eee DE 


Alt. Markt beſte Lage, ſind 


II. Et. 4 Z., Entree, Küche ıc., 


auch für Bureauzwecke . paſſ., 
v. 1. April c. ab 3. v., ebend. a 

Hinterh. II. Et. Wohn. f. 260 M 
N. Lindenſtr. 1 p. b. Wollenberg. 


Kopernikusſtr. 56 

Part. 1 herrſch. Wohn. von 4 

Zim. nebſt Zubehör v. 1. 9950 
au vermiethen. 

I. Etage, 1 herrſch. Wohn. 7 

5 Zim. nebſt Zubehör, ſowie 

Wagenremiſe u. Stallung ſofort 
zu vermiethen. 


Fiſcherei 3 


Part. 1 Wohn. von 3 Zim. nebft 
Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 

Zu erfragen beim Verwalter 
Georg Fritsch, 
Wilhelmitr. 6, I. 

Markt 52, II Tr., 3 Zimmer 
mit Zub. u. 1 Laden Waſſerſtr. 1 
ſofort zu vermiethen. 2804 

Friedrichſtr. 19 part. Wohng. 
1 Zimmer, Eatree, Küche ꝛc. vom 

1. Oktober zu verm 2821 

Pauliktrchſtr. 3 tit eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung v. 5 Zimm. 
u. Zub. ev. m. Balcon p. 1. ud 
zu dermiethen. 

Berlinerſtraße 2 
große Lagerkeller und Lagerräume 
zu vermiethen. 279 

Schuhmacherſtc. 16, I Et. ist e. 
g. möbl. Zimm. m. ſeb. Eine. für 
1-2 H. v. 1. April bill. z. verm. 

Zu vermiethen möbltrtes Zim⸗ 
mer, ſep. Eingang, Wen 
12, II. links. 

Gr. Gerberſtr. 1 find 1 
von 3--5 Stuben, I. Et. vom 1. 
April z. verm. 2825 

St. Martin 22 ſof. Pferdeſtall, 
Remiſe, Hof u. Lagerraum z. v. 

Umzugshalber iſt 1 Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern und 
Küche p. 1. April Kl. Gerber⸗ 
ſtraßze 8, I., zu vermiethen. 


Victoriaſtr. 16, I. Et., Wohng. 


a 6 Zimm., Badez., Küche 2c. per 
1. April oder gleich im Ganzen, 


auch getheilt zu vermiethen. 
Näberes Oelsner, St. an 
albert 7. 2818 


Ein Laden 


zu vermiethen. 
Gebrueder Pineus, 
Friedrichſtr. 31. 


Ein Laden 


in beſter Lage am Markt, für 
jedes Geſchäft geeignet, ganz 
beſonders für ein Putzgeſchäft 
ſehr au empfehlen, tit ſofort zu 
vermiethen. 2831 


J. Rauhut, Liſſa i. P. 
Ein Laden 


mit Nebenräumen vom 1. April er. 
Breslauerſtr. 15 (Hötel de Saxe) 
preiswerth zu vermiethen. 

Näheres bei Gustav Hempel, 
Breslauerſtr. 15. 


Ein großer Raum 


paſſend Ai Fabrik, Buchdruckerei 
und ähnlichen Zwecken eventuell 
auch mit Komtoir iſt vom 1. 
April zu vermiethen. Näheres 
in der Expedition. 2748 


. 


Ein Schreiber 


nt guter Handſchrift wird zum 
April g 280 


N Wlien- 
ii 


vorm. Moritz Milch & Co. 


2806| T 


2625 


ch ſuche für Stadt u. Prov. 
Poſen einen mit der N 


vertrauten 


Vertreter. 


F. Goldemund, Breslau. 
Landesprodukte, Backobſt, ze. 
An der hieſigen Provinztal⸗ 

Irren⸗Pflege⸗Anſtalt werden 


daa 


1 00 ſofortigen Dienſtantritt ge⸗ 
Bewerbungsgeſuche unter 
en von Zeugniſſen find 
an den n Bu ee 
Koſten, den 1. März 189 


Die Direktion. 


Mene Kate ur einer 
Tabak⸗ u. Cigarrenfabrik. 


Ein gewandter, tüchtiger, beſt⸗ 
empfohlener Reiſender obiger 
Branche, der möglichſt Poſen, 
Schleſten und Pommern beſucht 
hat, wird p. 1. Ayril er. Rente 
Meldungen sub S. 787 an 1 5 
Exped. d. Ztg. 


Verkäufer, 


mit der Eiſenwaaren⸗ Branche 

vertraut, findet Stelluna. 2789 

loseph Stolzmann Nachf., 
Ritterſtr. 36. 


5 > Shlefier-Nidhen 


finden umgehend Arbeit. 
G. Brämer, e 
b. Eisleben, Prov. Sachſen. 


Eta mit der Branche ver⸗ 
07 trauter, tüchtiger 


Expedient, 


der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, findet in meinem 
Stab⸗ und Kurzetſenwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſofort Stellung. 2811 
Meldungen mit Angabe des 
bisherigen Wirkungskreiſes und 
der Gehaltsanſprüche erbittet 


Louis London, 


Mogilno. 


Geübte Namenſtickerin ſoſort 
geſ. Zu erfr. Bismarckſtr. 5 im 
Bäckerladen. 2796 


Einen Lehrling, 


mos, mit guter Schulbildung fürs 
uch⸗, Leder⸗ und Fellgeſchä 
ſucht Jacob Müller, Oſtrumo. 


Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift kann 1 
melden. 


Heinrich liebes, 
Kleine Gerberſtraße 7a. 


Ein Lehrling en 


April Stellung. 
2816 Joachim Bendix. 


Stellen-Gesuche, 


Ein gelernter 


Drogenhändler, 
19 Jahre alt, mit gutem Zeugniß. 
noch in der Lehrſtelle thättg, ſucht 
p. 1. April anderweitig geeignete 
Stelle als Lageriſt oder Expe⸗ 
dient. Offerten bitte an Alfred 
Strecker, Schmtegel. 2786 


ee 
Landwirth, 


22 Jahre alt, 5 Jahre b. Fach, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniffe, 
Stellung a. Rechnungsfüßhrer od. 


eſucht. 1 
Nur ſeritlicde Meldungen an Wut 5 7 


ch früher. 
Offerten erbeten unter E. 0. 
poſtlag. Laugwitz, Kr. Brieg. 
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Die Mittheilungen über die Einzelheiten der Abmachungen Stromſchnellen (Rapids) des Kro ß fluſſes (im äußerſten Weiten 


betreffs Abgrenzung des Hinterlandes von 
günſtiges Urtheil über die Leitung der deutſchen Kolonialpolitik 
hervorgerufen, da man annahm, daß Deutſchland eine bedeutende 
territoriale Einbuße in ſeiner Intereſſenſpäre in Kamerum erlitten 
habe. Wenn man jedoch, wie in beiſtehendem Kartenbilde geſchehen, 
die Reſultate der Abmachungen in die Karte einträgt, ſo ergiebt 
ſich, daß das anfänglich ungünſtige Urtheil weſentlich an ſeiner 
Berechtigung einbüßt. Die Geſtaltung der Kameruner Grenze 
erfährt aber noch, was bisher nicht beachtet, auch im Weſten in 
Folge der neuen geographiſchen Ortsbeſtimmungen (Jola uſw.) 
eine Abänderung, die ebenfalls in beiſtehender Karte bereits maxkirt 
iſt. Sonach erſcheint die Veröffentlichung dieſes Kartenbildes 
gegenwärtig außerordentlich zeitgemäß, zumal am 
15. n fl die amtliche Veröffentlichung der Abmachung zu er⸗ 
warten iſt. 


Ueber die Abgrenzung im Oſten von Deutſch⸗Kamerun wurde 
gemeldet, daß dieſelbe am Tſad⸗ See bei der Hauptmündung 
des Schari (.. Karte) beginnt. Das Land jenſeits des rechten 
Ufers Bagirmi gehört Frankreich, das linke Ufergebiet gehört 
Deutſchland; der Fluß bildet ſtromaufwärts (in ſüdlicher Richtung) 
die Grenze zwiſchen beiden Gebieten bis zu jenem Punkte, wo er 
den 10“ Nordbreite ſchneidet. Dies iſt etwas öſtlich des 17. Längen⸗ 
grades der Fall, wie unfere Karte zeigt. Von hier aus wird die 
Grenze in gerader, weſtſüdweſtlich gerichteter Linſe auf den Ort 
Bifara zu geführt, bis ſie den 15° Oſtlänge erreicht, der be⸗ 
kanntlich bisher als Oſtgrenze Kamerums angenommen wurde. 
Nun verläuft die Grenze in genan ſüdlicher Nichtung auf den 
15. Längengrad, über Kunde und über den 4. Breitengrad ſüdlich 
hinaus bis zu einem Punkte ungefähr auf 330“ Nordbreite. Dann 
wendet ſich die Grenze öſtlich, bis ſie den Sanga, einen der 
erſten Nebenflüſſe des Kongo erreicht, läuft am rechten Ufer des 
Sanga, der ſüdlichen Biegung deſſelben folgend, bis nach Kabo, 
wendet ſich dann weſtlich, den Mombe, einen Zufluß des Sanga, 
aufwärts, bis zu dem Punkte, wo dieſer die ſeit 1885 feſtſtehende 
Südgrenze Kameruns nahe dem 15 Oſtlänge ſchneidet. Die 
Grenze geht dann bekanntlich auf dem Parallelkreiſe nach Weſten 
bis zum Kampofluß und an dieſem entlang zur Küſte. 


Auf unſerem Kartenbilde ſind die Längen⸗ und Breitengrade 
eingetragen, ſo daß die Grenze ſich in Anlehnung an dieſe genau 
feſtſtellen läßt. Anders verhält es ſich mit mehreren der genannten 
Ortſchaften und Flußläufe. Es hat ſich nämlich nach neueren, 
deutſcherſeſts geprüften und als richtig anerkannten Vermeſſungen 
berausgeſtellt, daß Jola (an der Nordweſtgrenze), ſowie der geſammte 
Oberlauf des Benue mit der bereits genannten Stadt Bifar a 
um 40 Minuten weiter öſtlich liegen, als man bisher annahm. 
Die neue, gegen frühere Annnahmen entſprechend veränderte 
Poſition dieſer Ortſchaften tft in unſerem Kartenbilde durch ſchwarze 
Signatur der Städte und Unterſteichung der Namen markirt bezw. 
um ½ Grad öſtlich neben den alten Ortszeichen eingetragen. 
Ebenſo iſt der veränderte Oberlauf des Ben ue durch Strichlinie 
hervorgehoben. — Auch im Süden an der dn 8 hat ſich eine 
um ½ Grad (40 Min.) nach Oſten verſchobene Lage der ver⸗ 
ſchiedenen Ortſchaften (Kunde, Doka, Gaſa, Banka, 
Bimbe Kabo) ſowie des Flußlaufes des Sanga ergeben; 
dieſe Veränderungen find in unſerer Zeichnung bereits berückſichtigt. 

Durch die um 40 Minuten mehr öſtlich ſich ergebende Lage 
von Jola hat aber, und das iſt bisher noch nicht berückſichtigt, 
guch die Weſtgrenze von Kamerun eine Aenderung erfahren. 
Nach der deutſch⸗engliſchen Abmachung ging die Grenze von den 


n famerun des Kamerungebſetes auf unserer Karke) in gerader Tinte auf 
gegen die franzöſiſche Intereſſenſphäre haben anfänglich ein un⸗ I 


ola zu. Seitdem deſſen Lage um 40 Minuten mehr öſtlich 
konſtatirt iſt, fuhrt die Weſtgrenze dementſprechend in ihrer Nordoſt⸗ 
richtung auch um 40 Minuten mehr öſtlich, wie in unſerer Zeich⸗ 
nung dargeſtellt. Sodann geht fie in einem 5 km weiten Bogen 
öſtlich um Jola herum, und vom Schnittpunkte dieſes Bogens 
mit dem Benue geht ſie in gerader (jetzt nordweſtlicher) Richtung 
auf den Schnittpunkt des 10.“ Nordbreſte, mit dem 13. e Oſtlänge 
zu. Eine wirkliche territoriale Veränderung, eine Einbuße an 
Landgebiet, reſultirt hieraus für Kamerun nicht, denn der Ort 
Jola war von Anfang an in allen Abkommen mit England, dis 
einſchließlich desjenigen vom 15. Nov. 1893, als Grenzmarke an⸗ 
genommen, und nicht in der Natur, ſondern nur auf den (früher 
falſchen) Karten verändert ſich ſeine Lage. 

enn am 15. März, wie jetzt verlautet. das amtliche Pro⸗ 
tokoll der deutſch⸗franzöſiſchen Abmachung veröffentlicht wird, dann 
werden unſere Leſer an der Hand dieſer Karte in der Lage ſein, 
daſſelbe ſich ſofort bildlich zu vergegenwärtigen. 


Vermiſchtes. 


. Aus der Reichshauptſtadt, 1. März. Zu den pro⸗ 
jeltirten Untergrund⸗Bahnen gehört auch eine ſolche 
zwiſchen Moabit und Plötzenſee. Wegen des Baues einer 297 
brücke über den Schifffahrtskanal in jener Gegend wird der Grund⸗ 
beſitzerverein Nordoſt beim Magtitrat vorſtellig werden. 

Gegen die Beſchränkung des gewerblichen 
Sonntagsunterrichts wird auch der Verein für deutſches 
Kunſtgewerbe Stellung nehmen. 

Ein kleiner Deſerteur wurde dieſer Tage in Rix⸗ 
dorf von einem Nachtwächter feſtgenommen. Es war ein zehn⸗ 
jähriges Mädchen aus Moabit, das ſeinen Eltern zum vier⸗ 
zehnten Male entlaufen war. Der kleine Taugenichts wird nun 
einer Erziehungsanſtalt überwieſen werden. 

Frau Klahm, welche vor einigen Tagen ihren Sohn 
Richard erwürgt hat, iſt bis zur Stunde noch nicht ermittelt 
worden. Es wird angenommen, daß Frau Klahm ſich mit ihrer 
jüngſten Tochter in die Spree geſtürzt hat und daß die Leichen 
unter einem Kahne feſtgehalten werden. 

Ein Doppelmord wurde uns am Donnerſtag aus Groß⸗ 
Lichterfelde telegraphiſch gemeldet. Der Thatbeſtand iſt fol⸗ 

ender: Zu früher Morgenſtunde wurde in der Steglitzerſtraße zu 
ichterfelde, unweit der Kaſerne des Garde⸗Schützen⸗Bataillons in 
einer großen Blutlache auf dem Straßendamm der Prokuriſt Adolf 
Dettloff todt aufgefunden. Etwa 20 Schritte davon 
nach dem Potsdamer Bahnhofe zu lag die Leiche des Gärtners 
Auguſt Kurz gleichfalls in einer Blutlache, die ſich über die ganze 
Straße exſtreckte. Der Gendarm Thierbaum erkannte bei Dettloff 
einen Schnitt im linken Oberſchenkel, der vom Knie bis an den 
Leib reichte, bei Kurz einen Stich in den Unterleib. Der Bürger⸗ 
meiſter Schulz mit dem Polizei⸗Kommiſſar Mohr war gleich an 
Ort und Stelle. Die Nachforſchungen ergaben, daß die beiden 
Gemordeten ſich mit dem Kutſcher bezw. Gärtner Helbig, der in 
der Margarethenſtraße 9 bei dem Baumeiſter Schmidt wohnt, 
während der Nacht in dem Wirthshauſe von Kube, gegenüber der 
Kaſerne, befunden und gemeinſam Billard geſpielt hatten. Dabei 
ſoll ein kleiner Streit ſtattgefunden haben. Dettloff und Kurz ver⸗ 
ließen die Wirthſchoft etwa gegen 4 Uhr Morgens, gleich nach 
ihnen entfernte ſich Helbig. Dieſer Umſtand lenkte den Verdacht 
der Thäterſchaft auf Helbig, der denn auch um 8 Uhr durch den 


3. März 1894 


Gemeindediener Höhn in ſeiner Wohnung feſtgenommen und nach 
dem Amtsgefängniß gebracht wurde. Trotzdem ſich an ſeiner 
Kleidung Blutflecke befinden — namentlich auch an der Weite — 
ſo will er dennoch von der That nichts wiſſen. Er giebt an, daß 
er um 1½ Uhr nach dem Verlaſſen des Kubeſchen Lokals auf der 
Straße einen Schlag auf den Kopf erhalten habe, ahne zu wiſſen, 
von wem; dann ſei er hilferufend davongelaufen. Von den beiden 
anderen habe er Niemand geſehen. Die Behörde ſteht dieſer Aus⸗ 
ſage zweifelhaft gegenüber, hat aber ſeine Betheiligung an der 
Blutthat noch nicht feſtſtellen lönnen, da das Meſſer, mit dem 
Dettloff und Kurz bearbeitet worden ſind, noch nicht aufzufinden 
war. Die beiden Erſtochenen, die den Tod durch Verblutung ge⸗ 
funden haben, ſind nach der Leichenhalle des Friedhofes gebracht 
worden. Helbig iſt etwa 30 Jahre alt und von kleiner ſchmächtiger 
Geſtalt. Man ſollte kaum für möglich halten, daß er jene beiden 
Männer, die die Stiche von vorn erhalten haben müſſen, um das 
Leben zu bringen im Stande geweſen ſei. 

Der Hofſchauſpieler Karl Sontag hat ein Memoi⸗ 
renwerk geſchrieben, das in Kürze erſcheinen ſoll. 
mal, vor bald zwanzig Jahren, hat Sontag aus dem reichen 
Schatze ſeiner Erinnerungen ſehr viel des Intereſſanten hervor⸗ 
geholt. „Vom Nachtwächter zum türkiſchen Kalſer“ war der origi⸗ 
nelle Titel des Werkes, das damals ſehr viel Erfolg hatte. 


7 Ein Journaliſtenleben. Wir leſen in der „N.-Y. Handels⸗ 
zeitung“: Im Lehigh Valley County Armen⸗Aſyl bei Wescosville, 
Pa., ſtarb dieſer Tage Karl Joſeph Koch, geboren 1809 zu 
Caſtell bei Mainz. Dr. Koch war zum katholiſchen Prieſter er⸗ 
zogen worden, widmete ſich jedoch der Journaliſtik und Literatur. 
Im Alter von 30 Jahren trat er in den Eheftand und kam nach 
Amerlka. In Philadelphia war er Redakteur der „Minerva“, dann 
des „Philadelphia Demokrat“. 1847 redigirte er in Waſhington 
die „Natlonal⸗Zeitung“; 1848, in Baltimore, den „Maryland De⸗ 
mokrat“. Einem Rufe hervorragender Demokraten in Chlcago 
folgend, gründete und redigirte er dort den „National Demokrat“, 
ſpäterhin die „Demokratiſche Bundesflagge“. Nach geſchloſſenem 
Präſidentenwahlkampf kehrte Dr. Koch nach dem Oſten zurück und 
war Mitarbeiter am Baltimorer „Deutſchen Correſpondent“. Im 
Jahre 1862 wurde er Redakteur der Wochenblätter „Welt⸗Bote“ 
und „Unabhängiger Republikaner“. Durch den Tod ſeiner Gattin 
Babette, 1880, verlor Dr. Koch eine namhafte Stütze. Die Kraft 
zu einem geregelten, beſtändigen Wirken ſank dahin und er zog ſich 
aus dem Redaktionszimmer zurück. Vor 7 oder 8 Jahren kehrte 
er nach Allentown zurück und die Armuth trieb ihn ſchließlich nach 
dem Countyaſyl, wo er nun fein bewegtes Leben abſchloß. 


4. Graf Ernft v. Hohenthal, ein junger Deutſcher, hat ſich 
kürzlich in Baltimore erſchoſſen. Er war vor einiger Beit 
mitlelloss aus Deutſchland angekommen, hatte aber nach einiger 
De Busch, ung bei der „Camphell and Tel. Company“ ge⸗ 
unden. Im 
geheirathet, die Tochter deutſcher Eltern, die in Cambridge Street 
wohnen. Um Weihnachten hatte er ſeine Stelle verloren, und es 
war ihm jetidem unmöglich, eine andere Beſchäftigung zu finden. 
Vor zwei Wochen ſchenkte ſeine Frau einem Knaben das Leben, 
und da Hohenthal außer Stande war, für feine Familie zu ſorgen 
und auch mit feinen Angehörigen in Deutſchland zerfallen war, fo 
daß er von dort keine Hilfe erwarten konnte, ſcheint er in Trüb⸗ 


ſinn verfallen und dadurch zum Selbſtmorde getrieben worden 


zu ſein. 

Der kleine König von Spanien hat, wie man aus 
Madrid ſchretbt, als Taufpathe bei dem Sohne des Clowns 
Rizarelli fungirt. Rizarellt ſtand vor einigen Jahren bei 
einem drohenden Unglücksfalle dem jungen Monarchen rettend bet. 
Die Königin, in dankbarer Erinnerung an jenes Vorkommniß, gab 
den Impuls zu dieſer liebenswürdigen Herablaſſung, die natürlich 
Rizarelli mit großer Freude erfüllte. 


T Der Tod des Wiener Bürgermeiſters Prix, welcher 
auf einer Fußtour plötzlich durch einen Herzſchlag erfolgte, gab dem 
Profeſſor Stricker Anlaß, ſich über die Lehre vom Blutdruck 
in der Univerſität wie folgt zu äußern: Es iſt bekannt, daß der 
Blutdruck mit den Körperbewegungen in die Höhe geht und bei 
jeder Anſtrengung an die Thätigkeit des Herzens größere Anforde⸗ 
rungen geſtellt werden. Wird nun das Herz inſuffiztent, das heißt, 


Schon ein⸗ 


cärz v. Is. hatte er ein junges hübſches Mädchen 
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iſt ſeine Kraft herabgeſetzt, ſo muß man Alles vermeiden, was den 


Blutdruck erhöht. Hlerher gehören auch die großen Märſche. Es 
iſt merkwürdig, daß Perſonen, die ein angeſtrengtes Leben führen 
und deren Herzkraft ſchon gelitten hat, Zerſtreuung in Land⸗ 
partien angerathen wird. Herzleidenden muß man jeden 
Marſch, jede Körperanſtrengung unterſagen, im Gegentheil, ſie 
müſſen ſich der größten Ruhe hingeben, denn nur ſo werden ſie im 
Stande ſein, das Gleichgewicht in ihrem Körper herzuſtellen. Und 
wenn gar ſolche Leute unwohl werden, ſo darf man ſie auf keinen 
Fall weitergehen laſſen, man muß ſie niederlegen horizontal auf 
den Boden, bis ſie ſich erholt haben. Unterläßt man das, ſo muß 
das ohnehin ſchon übermäßig angeſtrengte Herz in ſeiner Thätigkeit 
erlahmen und der Menſch bricht zuſammen. Es iſt bedauerlich, 
daß dieſe Sätze dem Laienpublikum noch ziemlich fremd find, durch 
deren Kenntniß man den Leidenden vielleicht über den ſchwerſten 
Punkt ihres Lebens hinweghelfen könnte. — Profeſſor Stricker fuhr 
fort: Anläßlich des Todes des Bürgermeiſters hörte man auch, 
daß er an heftigen Gemüthsbewegungen zu Grunde 
gegangen. Auch das läßt ſich nicht leugnen. Es iſt Thatſache, 
daß jede heftige Gemüthsbewegung, wie Angſt, Zorn u. ſ. w., zu 
Blutdruckſteigerung, und wenn das andauert, zu Herzdehnung füh⸗ 
ren kann. Ich kann Ihnen, meine Herren — fo ſchloß der Pro⸗ 
feſſor — nur rathen, daß Ste Patienten mit geſchwächtem Herzen 
die größte Ruhe empfehlen und ſie der Aufregung fernhalten, und 
Sie werden dadurch viel Unglück vermeiden können. 

+ Ein ſchwieriger Fall! Der „Vorwärts“ ſchreibt: Zu 
welchen Konſequenzen unſere Geſinde⸗Ordnung führt, mag 
folgender Fall beweiſen. Herr v. Oppen, Amtmann von Adlershof 
entließ ohne geſetzlichen Grund und ohne Innehaltung der geſetz⸗ 
lichen Kündigungsfriſt einen feiner Diener. Der Diener, der ſich 
nicht ſo ohne Weiteres mit dieſer Entlaſſung einverſtanden erklären 
konnte, ging nun zum Amtsvorſteher von Adlershof, Herrn v. Oppen, 
und wollte ſeine Klage gegen dieſen Herrn v. Oppen vorbringen. 
Hier wurde dem Kläger rundweg die Klageaufnahme verweigert. 
Der Kläger begab ſich nunmehr nach dem Landrathsamt und be⸗ 
ſchwerte ſich über ſeinen Dienſtherrn und den aleicheitigen Amts⸗ 
vorſteher v. Oppen. Der Geſchäftsgang iſt nun folgender: Vom 
Landrathsamt wird der Amtsvorſteher von Adlershof Herr v. Oppen 
angewieſen werden, die Klage des Dieners N. gegen den Herrn 
Amtmann v. Oppen zu Adlershof anzunehmen. Wir ſind nun 
wirklich neugierig, zu erfahren, wie der Herr Amtsvorſteher 
v. Oppen gegen den Beklagten Herrn Amtmann v. Oppen vor⸗ 
gehen und welchen Erfolg der Diener mit ſeiner Klage haben wird, 
und wie auf Grund der preußiſchen Geſinde⸗ Ordnung der Herr 
e Oppen zu Recht erkennen wird. 


Wie viel Wörter gebraucht der Kulturmenſch? Prof. 


Max Müller, der große Oxforder Sprachforſcher, meint, es 
wären nicht mehr als 300. Jemand, der die Univerſität beſucht 
habe, der ſeine Bibel, ſeinen Shakeſpeare und die Zeitungen mit⸗ 
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ſammt den Romanen leſe, brauche im täglichen Umgange auch nicht 
wehr als 400. Ein Mitarbeiter von Caſſells „Saturday Journal“ 
meint, die Zahlen ſeien doch zu klein. Landwirthſchaftliche Arbeiter 
müſſen, wenn fie nur die ihnen bekannten Farmgegenſtände nennen 
wollten, mehr als 300 Wörter beſitzen. Greſfe man zu einem 
Wörterbuch und ſehe man ſich einen beliebigen Buchſtaben an, ſo 
wii: man auch zu einem anderen Ergebniſſe kommen. Unter dem 
Buchſtaben >s< finde man zum Beiſpiel 1018 Wörter, welche der 
gewöhnliche Mann in ſeinem Sprachſchatze beſitze, von den zuſam⸗ 
wengeſetzten Wörtern ganz abgeſehen. Der anonyme Verfaſſer iſt 
der Anſicht, daß man der Wahrheit näher käme, wenn man an⸗ 
nähme, daß der landwirthſchaftliche Arbeiter 1500 Wörter gebrauche. 
Intelligente mögen ſelbſt einen Sprachſchatz von 4000 Wörtern 
beſitzen. Bei Gebildeten mag die Zahl ſich auf 8000 bis 10 000 
9 175 und gute Journaliſten mögen wohl 12 000 Wörter ver⸗ 
wenden. 

Der neue Akademiker Brunetiere, der am Mittwoch in 
Paris ſeine Vorleſungen an der Sorbonne beginnen wollte, wurde 
uch heftiges Lärmen der Studenten daran gehindert. 
Zahlreiche Studenten riefen »vive Zolas, auch wurden mehrere Ge⸗ 
benſtände beſchädigt, fo daß die Polizei einſchreiten mußte. Bru⸗ 
netlöre verließ den Saal und äußerte zu den Umſtehenden, er er⸗ 
kläre ſich dieſe Kundgebung nicht und werde, wenn ſie ſich wieder⸗ 
bolen ſollte ſeine Vorleſungen in einem gemietheten Privatſaal 
fortſetzen. Im Sorbonneſaal dauerte das Toben fort. Die Rotte 
ne den Tiſch des Vortragenden, brach feinem Lehnſtuhl 
die 
amd dann vor die Redaktion der „Revue des deux Mondes“, die 
ſie belagerte und deren geſchloſſenes Thor ſie zu erbrechen ſuchte. 
Schutzleute räumten nach einiger Zeit die Straße. 

1 Die elektriſche Beleuchtung der Meere, eine Erfindung 
des Franzoſen Baſin, ſczeint die Aufmerkſamkeit der Akademte 
der Wiſſenſchaften in Paris in Anſpruch zu nehmen. Der Erfinder 
will die Fahrſtraße der Dampfer in der Mitte des Ozeans durch 
elektriſch beleuchtete Bojen erhellen. Die Schiffe könnten ihren 


a 


Kurs längs biejer_efeftriich beleuchteten Fahritraße im Meere neh der Kranke die Gefahr erkennt, 
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ückenlehne ab und ſchleppte die Trümmer vor die Mkademte | * 


Bi” Nächste Woche Ziehung! 
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men und die Zuſammenſtöße von Schiffen würde ſo unmöglich ge⸗ 
macht. Dieſe leuchtenden verankerten Bojen könnten von ſtarken 
Akkumulatoren geſpeiſt werden, und ein beſonderes Schiff mit der 
elektriſchen Maſchinenanlage würde die Akkumulatoren von Neuem 
laden. Auf einzelnen dieſer Bojen mit ihren elektriſchen Lampen 
könnten Briefkaſten angebracht werden, oder noch beſſer, könnte 
eine telegraphiſche oder telephoniſche Verbindung mit dem Schiffe 
und dem unterſeeiſchen Kabel an den Bojen hergeſtellt werden, um 
vom Schiffe aus mit dem Feſtlande ſich zu unterhalten. Vielleicht 
wird die Zukunft dieſes Problem praktiſch löſen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 2. März wurden gemeldet: 
5 a en 
Eiſendreher Emil Falk mit Marianna Strecka. 


eburten. 

Ein Sohn: Droſchkenkutſcher Ignatz Lyſiak, Schuhmacher 
Johann Pawelczyk. 

Eine Tochter: Zahnarzt Miecyslaus Suſzyeki, Klempner 
Frledrich Szymanski, Fleiſcher Kaſimir Anders, Königl. Forſt⸗ 
Aſſeſſor und Prem.⸗Lieut. im Reitenden Feld⸗Jäger⸗Korps Peter 
Danckelmann, Hauptmann Heinrich Knecht, Schneidermeiſter Sta⸗ 
nislaus Goreckt. 

Sterbefälle. 


Wittwe Route Sommer 66 J. 


Beunruhigende Krankheits⸗ 


erſcheinungen! 

Keine Krankheit ſchleicht ſich in jo heimtückiſcher Weiſe in 

die Konftitution wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem Deck⸗ 
mantel der Gutartigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer, und bevor 
hat der Zerſtörungsproz 


SC HETFRIITE 


bereits eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allgemeine 
körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte Geſichts⸗ 
farbe, Bruſt⸗ und Seitenſtiche, Fieber, Dispoſition zu 
Schnupfen, Huſten und Katarrh, Kurzathmigkeit, belegte 
Stimme, Reiz zu Räuſpern und Spuckcken bilden die erſten 
warnenden Vorläufer der Krankheit. Werden dieſelben vernach⸗ 
läſſigt, dann endet der Zuſtand in anhaltendem Huſten mit 
Blutauswurf, Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hektiſchem 
Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung des Patienten. 
Wer den Keim der ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt, der 
zögere keinen Augenblick, ſondern verlange koſtenfrei die 
Sanjana⸗Heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren 
Stadien der Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma von 
ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich 
koſtenfrei durch den Sekretär der Saujana⸗Company, 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 2479 


5 Billiger, wirkſamer und beſſer für die 
Tatlette als Doering's Seife mit der 
Eule iſt keine andere Seife der Welt. 
Dahei iſt ſie auch die profitlichſte für 
den Haushalt, weil ſie ſehr lange aus⸗ 
käuflich. 972 
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reicht. Preis 40 Pf übera 


Briefkaſten der Expedition. 


S. J. Liegt gegen Vorzeigung der letzten Abonnementsquft⸗ 
tung in der Expedition zum Abholen bereit. 


18 6 ME. erf b. Nachr. 


5 
2. ho chf. ausgeſt ant. Konzert-Zughar- 
monika, e wahres Pracht⸗Inſteum 
(früh. Preis M. 6,50), 10 Taſten, 
2 Regiſter, 2 Bäſſe, Doppelbalg m. 
Beſchlag u. Zuhalter, Jchörig, off. 
Nickelklavtatur, m.neueſt. Schule z. 
Seibiterlern., f.gedieg. Arb., herrl. 
Tonfülle. Illuſtr. Pretskat. 20 Pf. 
Zahlr. Anerkenn. Schreiben. Vers 
pack. grat. Verſandt b. Wiln. Tröller, 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung! Concessionirt im Königr. Preussen und anderen deutschen Staaten Zum Besten der 
unter dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, Prinzessin von Preussen stehenden 


2 enn au Een ade 
iehung am 8, 9. un . März N 
Grosse Lotterie, n f 8 . 5000 Gewinn, 
darunter Haupttreffer im Werthe von 50 000 Mark. Loose à 1 Mark. 
Loose a 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg, extra.), sind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. ’ 
In Posen zu haben bei Lindau & Winterteld, Wilhelmsplatz 3, H. Lichtenstein, Berlinerstr. 2. 


tiefmarken vaten 


vatmarken 

or 222 nur überseeische, z. B Cap, 
Chili, Columb., V. St. Egypt., | N 
n 

Ind. trale Umt. gen. Pr. + 


N Wiering, Hamburg. 


aa 


Seradella, Gelb⸗ 
u. Blaulupinen | 
Art 1156 | IR 
Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 
Brauns reiner 


e tee, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel be! 
Huſten, Bruſt⸗, Hald: | 
und Lungenleiden, 
— angenehm zu nehmen, | Mag 
vorzüglich wirkſam, 115 Glas 

60 Pfg. und 1 M. u haben: 
Apotheker Leſchnitzer und in der 
Nothen Apotheke. 14033 


Naps 


M. Bendix, Wasserstrasse 7, S. H 


D*. bremers 
Toileitieseife 


aus den feinften und beiten Rohmaterlalien hergeſtellt, reinigt und 
erfriſcht die Haut, eignet ſich für Jedermann zum täglichen Ge⸗ 
brauche, greift auch bei fortgesetztem Gebrauche die enpfindlichste 
Haut nicht an, und iſt jeder Mutter zu empfehlen als die 


zuträglichste und dienlichste Wasch- und 


Säuglinge und Hinder. 


mer, Wronke 


N Schutzmarke Löwe 1159 


Badeseife für 


haben abzugeben Ä 2675 
Aron Abr. Kurtzig & Comp. 
in Gneſen. 

Faͤſſerverkauf. 
Starke halbe Spritgebinde, ca |E 
300 Liter Inhalt billig abzugeben. 


N. Hirschfeld, 
Thorn, Culmerſtr. 2719 


Wichtig für Jedermann! 


Zu Fabritpretien verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
wagrenfabrik u Verſandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Nou. 
veautés in 16554 

Damen ⸗, Herren⸗ und 

Kinderkleiderſtoffen. 

Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por: 
tieren ꝛc. bei mäßlgem Weblohn 
umgeanbeitet. 

Muſterlager bei Herren Alfred! 
Vartſch, Bromberg, König⸗ 
ſtraße 43 und bet Herrn Carl 
Zion, Rawitſch. i 


4 krenzs. Eisenbau, 
IcHED), v. 380 m. an. \ 
Ohne Anz. & 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr.16. 
½ Kiſten 
Poſtcollo 
ca. 600 St. 


sen, Hamburg. 


Bekanntmachung. 


Meininger Lotterie 


Erhältlich in allen Parfümerien, Droguerien und 


Aalborger Tafel-Aduavit, 
Original däniſcher Korn, 
allgemein bekannte und einzig echte 
allen Delikateſſen⸗Geſchäften. Gen. Depot bei Ten 


Die Ziehung der großen 
findet am 8 bis 10 Wrärz ſtaft. 
Hauptgewinn i. W. v. Mark 50,000 
zuſammen 5000 Gewinne im Geſammtw. von 125,666 Mark 
pro Loos 1 Mk. (11 Looſe 10 Mark) Porto u. Liſte 30 Pf 


Leo Joseph, Berlin W., 


e „Haupttreffer.“ Ren 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft | 


Amin SOANCKETT & bh. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8 


| 2151 


n D + 

F. Kuhn's Alabaster-Gröme 
und Créme - Seife, die besten 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unrein'gkeiten, als Sommer⸗ 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
und erhalten den Teint bis ins 
hohe Alter blendend weiß und 
jugendfriſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 
Schminke. (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
undbrsmeseffe 50 Pf.) Von hervor⸗ 
ragenden ärztlichen Autoritäten 
empfohlen, begutachtet u. atteſtirt. 
Man hüte ſich vor werthlojen 
Nachahmungen, achte genau 
lauf Schutzmarke und verlange 
ſtets die Fabrikate der Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hier bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
platz 3, und M. Levy, Petripla 


Colonial waarenhandlungen. 
Mark 
in Gold 


Marke. Zu haben in faſt 


Bankgeschäft, 
Potsdamerſtr. 71. 


. Die Filigran⸗Fabrit von Jon: 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Flligran⸗ und Papfer⸗ 
blumen⸗Matertal, alle Beſtand⸗ 


Sprott 
12293 


Viral: perlig 

Pfd. 3,40 M., 8 Pfd 26 M. 
Aſtrach. Marke M., 8 Pfd. 31 308. 
Aal in Gelse, Poſtd. 6 M., % D. 
3,50 M. Gelseheringe, Poſtd. Z M. 
½ D. 1,80 Mark. Bratheringe, 
Poſtcollo 3 M. gegen Nachn. 

E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Centralen N 
. für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und Kraft. 


Elektrische Motoren. 
Elektrische Strassenbahnen. wma 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen. 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) 


theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 

Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu: 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl. überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk.w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 

Verſand an Private 15326 


I” Gummi-Arükel * 
| von Raoul & Cie., Paris. 
A |} Illustrirte Preisliste gratis. 
2379 [LW. Mähler, L 25 


. in guter Ausführung die 


Accordeonfabr., Werdohl, (Weſtf.) 


ff — Zucker- und 
‚Dextrin-Fabrikanlagen, 


Pülpe-Trocknereien, Patent Büttner & Meyer, baut 


Angele, Berlin w. 


345 Specialist in diesem Fache seit 34 Jahren, 
“ Ueber 190 Anlagen, theils neu, theils Umbauten, ausgeführt, 
ET STERNE TE AR ERNEST RN EEE HER IR) 
Eiſenkonſtruktion für Bauten. 

Komplette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Speztalttät ſeit 1866 aufs bllligſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratls. 

Außerdem llefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u. guſteiſerne Fenſter in jeder bellebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 


T Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf 1. När.-Schl. 
Gebrüder Gloeckner. 


en Herren Bauunterneymern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueber ſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ſich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
Auch übernehmen wir die 5 2342 
Ausführung ın Wappbedachungen 
e u 75 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel 
Klebepgppdach) unter mehrjähriger Garantie zu folder Prelſen 
Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


zur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von Im 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. — Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind). — 
Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, Breslau, 


Fiſchergaſſe 21 u. Barge, Kreis Sagan. 


is id 7 3 m 
27 Maschinen- und Bauguss 
nach eigenen u, eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, lieſert 
ser. 


stoihiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Poſen. 


